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De Notverordnung vom Reſchspräsſdenten unfer zeichnet

Die Pläne der Reichsreg

weitergeleitet.

Hincdenburgs Banke
Amtlich wird mitgeteilt:

„Der Reichspräſident empfing heute nachmittag den
Reichskanzler Dr. Brüning zu einem abſchließenden Be
richt über die Vorſchläge der Reichsregierung wegen des
Erlaſſes einer Verordnung zur Sicherung der Wirt
ſchafts und Finanzlage

Reichspräſident von Hindenburg dankte dem Reichs
kanzler für die geleiſtete mühevolle Arbeit und bat ihn,
dieſen Dank auch den Reichsminiſtern und ihren Mit
arbeitern ſowie dem Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
zu übermitteln.“

Dem Bericht folgte in den ſpäten Abendſtunden die
Unterzeichnung der Notverordnung.

Am Mittwoch Kanzlerrede.
Berklin, 2. Dez. (Eigene Meldung Wie wir

erfahren, wird die Reichsregierung vom Reichstag ver
langen, daß die Notverord nungen bis Sonnahend ver
abſchtedet werden. Der Kanzler wird am Mittwoch
zum Etat und zur neuen Notverordnung eine große

Vor dem Zusammentfritt des Reſchstfages

Klärung bis Ende der Woche
Vorauss ſchlich Keine Aufhebung der Notverordnung

Berlin, 1. Dezember. (TU.) Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident hat die ihm von der Reichs
regierung vorgeſchlagene Verordnung zur Sicherung von Wirtſchaft. und Finanzen auf Grund Artikel 48 der
Reichsverfaſſung heute in den ſpäten Abendſtunden vollzogen und zur Verkündung an das Reichsgeſetzblatt

Exklärung abgeben, in der dieſe Forderung zweifellos
ſchon enthalten ſein wird. Er wird zur Begründung
darauf hinweiſen, daß der Zuſtand unſerer Wirtſchaft
die ſchleunige Verabſchiedung verlangt, wenn nicht ernſte
Gefahren entſtehen ſollen. Auch eine Beratung der
neuen Verordnung im Haushaltsausſchuß angalog den
Verhandlungen über die Juli- Verordnung kommt nicht

in Frage Der Reichstag hat diesmal nur zu ent
ſcheiden, vb er die Notverordnung aufheben will oder
nicht. Da man außerdem damit rechnen muß, daß von
den extremen Parteien ein Mißtrauensvotum eingeht,
wird der Reichstag auch noch hierüber bis Sonnabend

abſtimmen, ſo daß die politiſche Situation am Ende
dieſer Woche vollkommen geklärt ſein wird. Die Vor

ausſetzungen dafür dürften in den Beſprechungen des
Kanzlers mit den Parteien geſchaffen worden ſein. Es
iſt wahrſcheinlich daß der Reſchstag auch die ächſte
Woche zuſammenbleiht, um lanfende kleinere Borlagen

zu behandeln. Mitte Dezember würde dann die Ver
tagung bis vielleicht Ende Januar erfolgen.

Der Inhalt der Notverordnung
Berlin, 2. Dez. über den Jnhalt der Not

verordnung können heute folgende Einzelheiten
mitgeteilt werden: eI. Die Anderungen der Notverordnung vom
26. Juli 1930 erſtrecken ſich auf die Maßnahmen, die
zur Sanierung der Gemeindefinanzen vorgeſehen
waren (Bürgerſteuer) und ſehen eine weſentliche
Milderung der Krankenſcheingebühr vor. Die Bürger
ſteuer, deren Einführung den Gemeinden freigeſtellt iſt,
wird entſprechend dem Einkommen nach der Höhe ge
ſtaffelt. Arbeitsloſe werden von der Zahlung der
Bürgerſchaftsſteuer befreit. Die Anderung der
Krankenſcheingebühr beſteht darin, daß Er
werbsloſe, Unterſtützungsempfänger und Schwerkranke
von der Zahlung der Krankenſcheingebühr befreit
werden.

2. Die Maßnahmen zur Sicherung des Haushalts
ſehen die bereits mehrfach angekündigte Ausgaben-
ſenkung, die Gehalts kürzung in Form einer
Beſoldungsſteuer, die angekündigte Tabakſteuer
ſowie die Zuſchläge zur Einkommenſteuer
für 1931 und die Ledigenſteuner vor. Die Be
amtengehaltskürzung erfolgt lediglich für das Reich in
Form einer Sonderſteuer, die nicht verfaſſungsändernd
iſt, während den Ländern lediglich die Ermächtigung
gegeben wird, für ihre eigenen Beamten und für die
der Gemeinden eine ähnliche Regelung zu ſchaffen.
Das ſogenannte Plafondgeſetz, das die Ausgaben von
Reich, Ländern und Gemeinden für die nächſten drei
Jahre auf die Höhe des Haushalts für 1931 feſtlegen
ſollte, iſt gleichfalls geändert worden. Die Ausgaben
begrenzung wird ſich auf Grund der Notverordnung
auf das Reich beſchränken, jedoch erhalten auch die
Länder die Ermächtigung, für ihr eigenes Finanz-
ne gleichlautende Beſtimmungen geſetzlich einzu
ühren.l Beſtimmungen über die Steuerverein-
fach ung und Steuervereinheitlichung,
das ſogenannte Kleinvermögensgeſetz, umfaßt Beſtim
mungen, die ſich auf die Grundſteuer die Gewerbe
ſteuer, die Steueranpaſſung und die Umſatzſteuer be
ziehen. Die ſogenannte Kleinvermögensſteuer
ſetzt die Freigrenze für die Vermögen auf 20 000 Mark
feſt. Jn der Umſatzſteuer wird die Freigrenze auf
5000 Mark feſtgeſetzt. Die Landwirtſchaft braucht bei
Einkommen bis zu 6000 Mark nur noch Realſteuern
zu zahlen. Das Reichsfinanzminiſterium verſpricht ſich
von dieſen Maßnahmen Erſparniſſe, die bis zu 50 Mil
lionen Mark betragen ſollen.

4. Der vierte Abſchnitt beſchäftigt ſich mit der
Senkung der Real- und Verkehrsſteuern.
Die Börſenumſatzſteuer ſoll jedoch beſtehen bleiben,
Realſteuererhöhungen nach dem 31. Dezember d. J.
ſollen nicht mehr erfolgen dürfen.

5. Die Ergänzungsbeſtimmungen zum geltenden
Finanzaus gleich regeln die Verteilung der Ein
kommen und Körperſchaſtsſteuer neu und ſieht eine
weſentliche Kürzung der Uberweiſungen an die Länder
und Gemeinden vor.

6. Kapitel 6 der Notverordnung regelt die Ver
teilung des Reingewinnes bei der
Reichsbank neu, ſieht eine Umgeſtaltung der Gold
diskontbank vor ſowie die Liquidierung der Renten
bankſchuldſcheine.

7. Kapitel 7 enthält Beſtimmungen zur För de
rung des Kleinwohnungsbaues. Be

ſtimmungen zwecks Übernahme von Bürgſchaften heim
Wohnungsbait ſowie endlich vorbereitende Anord
en die die allmähliche Beſeitigung der Zwangs
wirtſchaft für Wohnungen vorſehen.

8. Kapitel 8 enthält eine ganze Fülle von
land wirtſchaftlichen Beſtimmungen Den
Kern des neuen Agrarprogramms bilden bekanntlich
die Beſtimmungen bezüglich der Steuervereinfachung.
Außerdem iſt die Erhöhung des Futtergerſtenzolles, die
Feſtſetzung des Kleiezolles auf zehn Mark und die
Verzehnfachung des Hirſezolles vorgeſehen. Das
Brotgeſetz wird geändert, und zwar wie folgt:
Für Weizengroßgebäck über 200 Gramm wird ein Bei
miſchungszwang von 30 v. H. Roggen eingeführt, als
Streumehl darf künftig nur noch Roggenmehl ver
wendet werden. Alle Bäckereien werden verpflichtet,
Roggenbrot auszulegen, alle öffentlichen Gaſtwirt
ſchaften und Hotels dürfen in Zukunft nur noch
Roggengebäck verkaufen. Ferner wird die Erlaubnis
erteilt, bis zu zehn Prozent Karkoffelmehl zu allem
Gebäck hinzuzumiſchen. Das Reichsernährungs
miniſterium beabſichtigt jedoch, noch weitere Maß
nahmen zum Schutze der Landwirtſchaft zu ergreifen,
wie z. B. den Verwendungszwang für einheimiſche
Fette und einheimiſchen Hopfen einzuführen, die
Speck und Schmalzzölle von ſechs auf zehn Mark zu
en Endlich wird das Handelsklaſſengeſetz ein
geführt.

9. Die Beſtimmungen über die Vereinfachung und
Erſparniſſe auf dem Gebiete der Rechtspflege
ſollen gewiſſe Erſparniſſe im Reichsjuſtighaushalt er
möglichen.

Die Notverordnung enthält ſomit nicht das
Penſionskürzungsgeſetz und den Haushalt für 1931.
Die Entſcheidung über dieſe beiden Geſetze behält dem
nach der Reichstag.

Presseurteiſe ber die Notf-
Veror a run
Berlin, 2. Dez. (TU) Zur Notverordnung

der Reichsregierung, die am Montagabend vom
Reichspräſidenten unterzeichnet wurde. nehmen vor
läufig nur wenige Blätter Stellung. Sie beſchränken
ſich im allgemeinen darauf, Einzelheiten aus dem
t ſoweit ſie bisher bekannt wurden, wiederzu
geben.

Jm „Vorwärts“ weiſt Breitſcheid unter der
Überſchrift? Vor neuen Entſcheidungen darauf hin, daß
die Regierung den ſozialdemokratiſchen Forderungen,
namentlich bei der Krankenverſicherung, weitgehend
Rechnung getragen habe. Auf jeden Fall habe aber
das Kabinett der Verfaſſung eine Auslegung gegeben,
die bis hart an die Grenze ihrer Vergewaltigung
gehe. Vieles oder alles werde im Reichstag von
dem Verhalten der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion abhangen. Sie werde ſich in wenigen Tagen
zu entſcheiden haben, ob ſie eine Vorlage auf Auf
hebung der Notverordnung unterſtützen ſolle. Die
Entſcheidung werde davon abhängen, ob die Sozial
demokratie der Uberzeugung ſein könne, daß die Tole
rierung einer auch nach ihrer Uberzeugung ſehr be
denklichen Auslegung der Verfaſſung für das ar-
beitende Volk gefährlichere Folgen nach ſich ziehen

Auf den e

Lohnabbau fem

er
Kartoffel handel

Ein ungewöhnlicher Schritt des Reſchsarbeftsministers
Um der Aktion der Reichsregierung für die

Senkung der Lebensmitkelpreiſe in einem beſonders
wichtigen Falle ſtärkſten Nachdruck zu verleihen,

hat ſich der Reichsarbeitsminiſter zu einer un
gewöhnlichen Maßnahme entſchloſſen er hat die
Allgemeinverbindlichkeit des für den Karkoffel
großhandel geltenden Lohnkarifs außer Kraft ge
ſetz. Es ſoll ein Abbau dieſer Löhne, deren Höhe
nach der Meinung des Reichsarbeits miniſteriums
einer wirkſamen Senkung der Karkoffelpreiſe im
Wege ſtehen, erreicht werden.

Der Reichsarbeitsminiſter begründet den Schritt
damit, daß ein Wochenlohn von 85 und 75 Mark, der
z. B. in Berlin im Kartoffelgroßhandel nach dem Tarif
gezahlt wird, als ungewöhnlich hoch, ſelbſt im Rahmen
des verhältnismäßig gut entlohnten Transport- und
Speditionsgewerbes, anzuſprechen ſei. Dazu komme,
daß dieſe Löhne für den Abſatz eines Lebensmittels
anzuwenden ſeien, „das eine der wichtigſten Grund
lagen der Ernährung des geſamten Volkes darſtellt“
Die erhebliche Spanne zwiſchen Erzeugerpreis und
Kleinhandelspreis für Kartoffeln iſt zweffellos durch

die Lohnkoſten mit verüurſacht. Es kann nicht mehr
vertreten werden, dieſe Löhne im Wege des ſtaatlichen

könne, als die Eröffnung der Ausſicht auf ein Regie
n im Sinne der Hitler und Hugenberg.

ie n V en in ſchreibt: Wenn der
Reichstag am Sonnabend beſchließe, die Notverord
nung vom 1. Dezember nicht aufzuheben, dann werde
er das Seine dazu beitragen, nicht nur über die
wirtſchaftliche Kriſe im kommenden Winter hinweg
zuhelfen, für die er nicht verantwortlich ſei, ſondern
auch über die Kriſe des Parlamentarismus, die von
den Fraktionen mit verſchuldet worden ſei.

Jm „Tag“ weiſt Dr. Oberfohren darauf hin, daß
der ſogenannte Sanierungsplan grundſätzlich zu ver
werfen ſei, weil er unter Verkennung der wahren
Urſachen der politiſchen und wirtſchaftlichen Not in
Deutſchland eine Kataſtrophenpolitik weiter führe, die
zur Auflöſung des Wirtſchafts und des ſtaatlichen
Daſeins, d. h. ſchließlich ins Chaos führen müſſe.

Der Zwischenfa in Bremen
Die amtliche Darſtellung.

über den Zwiſchenfall vor der Bremer Reichswehr
kaſerne in der Nacht zum Sonntag verlauten nunmehr
folgende Einzelheiten:

Seit längerer Zeit wurde von kommuniſtiſcher Seite
verſucht, über die Umzäunung der Kaſerne den Wehr-
machts angehörigen Zerſetzungsſchriften zu übermitteln.
Die Reichswehr, der dieſe Verſuche nicht verborgen
blieben, ſichere ſich die Unterſtüßung der Polizei
organe und richtete eine verſchärfte Kontrolle in der
Umgebung der Kaſerne ein. Am 29. November erhielt
nun die Polizei Mitteilung, daß wieder mit der Ver
breitung bon vermutlichen kommuniſti-
ſchen Zerſetzungsſchriften zu rechnen ſei.
Nach Vereinbarung mit der Polizei ſetzte die Reichs
wehr darauf einige Beobachtungspoſten in Zivil und in
r ein, die am Sonntag früh einen Mann über
raſchten, der einen Stoß Papier auf die Umzäunung
der Kaſernenmauer legte.

Ein den Vorgang beobachtender Obergefreiter gab
auf den Unbekannten einen Schuß ab; der Mann
entkam jedvch.

hin eilte eine Gruppe von Reichs
bannerleuten herbei, denen ein Unterfeldwebel ent
gegentrat, der, wie er ausſagt, geglaubt hatte, es mit
Verbreitern von kommuniſtiſchen Zerſetzungsſchriften zu
kun zu haben. In ſeiner Annahme will er dadurch be
ſtärkt ſein, daß er in den a eines Mannes einen
blinkenden Gegenſtand geſehen habe. Nunmehr glaubte
ſich der Unterfeldwebel angegriffen, zog in Notwehr
ſeine Piſtole und ſchoß Der getroffene Reichsbanner
mann erhielt einen Schuß durch beide Oberſchenkel.
Das von dem Unbekannten auf die Umzäunung gelegte
Material ſtellte ſich nachher als ſozialdemokra
kiſches Wahlpropägandamaterial heraus.

Der amtliche Polizeibericht über den Vorfall lautet
wie folgt. „Jn der Schulſtraße hatten ſich mehrere
Perſonen zuſammengefünden, die das Abreißen von
Wahlplakaten verhindern wollken. Als ſie bei der
Kaſernenmauer ſtanden, kam eine Zivilſtreife der
2. Kompagnie heran, um das Bekleben der Mauer zu
unterbinden. Die Leute liefen nun fort. Von der
Streife wurde ihnen ein Halt zugerufen. Als dies
keine Beachtung ſand, wurde aus einer Piſtole ge
ſchoſſen. Jnzwiſchen hatte ſich eine größere Menſchen
menge angeſammelt, die auf die beiden Soldaten ein

Zwanges der Allgemeinverbindlichkeit für den ganzen
Berufskreis feſtzulegen und ſo einer kleinen Gruppe
von Arbeitnehmern Arbeitsbedingungen zu ſichern, die
eine Sonderſtellung gegenüber und auf Koſten der
übrigen Arbeitnehmerſchaft bedeuten.

Keine heuen Kreckit-
verhancdfangen des Reſches
Das Verlangen der Regierung nach Verabſchiedung

des Finanzprogramms noch vor Weihnachten iſt von
verſchiedenen Seiten mit angeblich neuen Kreditver
handlungen in Zuſammenhang gebracht worden, wobei
behauptet wurde, daß das Reich, um den Ultimo zu

dürfe. Wie wir beſtimmt wiſſen, haben ſolche Über
legungen bei der Taktik des Kanzlers keine Rolle ge
ſpielt, und zwar deshalb, weil tatſächlich keine neuen
Kreditverhandlungen geführt werden und das Reich
für die nächſte Zeit keiner neuen Kredite bedarf. Wenn,
als Folge des Defizits im diesjährigen Haushalt und
der Rückzahlungen in den nächſten vier Monaten, im
Januar neuer Geldbedarf eintreten ſollte, würde die
Regierung verſüchen, ihn wie früher durch die Be

ländiſchen Geldmarkt zu decken.

drang. Einer der Streifenpoſten gab jetzt aus ſeiner
Piſtole einen Schuß ab, wodurch ein Arbeiter in die
Oberſchenkel getroffen wurde. Der nicht ernſtlich Ver
letzte mußte in das Vereinskrankenhaus geſchafft wer
den. Dem Schützen iſt bei dem Gedränge die Piſtole
re ſpäter auf der Polizeiwache abgegeben
worden.

Hin und her in Thüringen.
Volksbegehren der Kommuniſten

auf Landkagsauflöſung.
Weimar, 1. Dez. Von der Bezirksleitung der

Kommuniſtiſchen Partei GroßThüringens iſt, wie be
kannt wird, die Einleitung eines Volksbegehrens und
eines Volksentſcheids zur Auflöſung des Thüringer
Landtages beſchlöſſen worden.

über die Ausſichten der jetzigen kommuniſtiſchen
Aktion läßt ſich vorerſt etwas Beſtimmtes nicht ſagen.
Die Nationalſozialiſten, die bei der Reichstagswahl in
Thüringen etwa die doppelte Stimmenzahl wie bei
den letzten Landtagswahlen vom Dezember 1929 er
zielten, könnten wohl bei Landtagsneuwahlen eine
Vermehrung ihrer Sitze erwarten, würden aber gleich
wohl ihre derzeitige in der Landespolitik dominierende
Stellung aufs Spiel ſetzen. Sie ſind allerdings zur
Zeit mit der Landvolkpartei zerfallen und in ihrer
politiſchen Haltung, ſo beſonders auch in der Frage
einer Landtaägsauflöſung, unberechenbar.

Unruhen in Chemnitz
Streikende Straßenbahner

errichten Barrikaden.
Chemnitz, 2. Dez. (TU.) Anläßlich des in

am Dienstagmorgen zu blutigen Unruhen ge
kommen. Arbeitswillige Straßenbahner wurden durch
Poligeipoſten zum Depot geleitet. Auf dem Wege
wurden ſie durch Streikpoſten ſchwer beſchimpft, z. T.
erſolgten auch tätliche Angriffe. Die Polizei mußte
energiſch eingreifen und z. T. auch vom Gummiknüppel
Gebrauch machen. Die Streikenden errichteten an ver
ſchiedenen Stellen der Stadt Barrikaden, um jede
Straßenbahn am Fahren zu verhindern. Die Schienen
wurden mit Holz und Steinen wirkſam verſtopft, bis
es ſchließlich der Feuerwehr im Verein mit der Polizei
gelang, alle Hinderniſſe zu beſeitigen. Starke Polizei
patrouillen und vollbeſetzte Streifwagen durchziehen die
Stadt, ſo daß die weitere Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung wohl gegeben erſcheint. Es iſt der
Direktion der Chemnihßer Straßenbahn in den ſpäten
Vormittagsſtunden gelungen, mit Hilfe von Arbeits
willigen wenigſtens einen Teil des Straßenbahnver-
kehrs aufzunehmen.

Adolf Hoffmann geſtorben.
Wie der „Vorwärts“ meldet, iſt der ſozialdemo

kratiſche preußiſche Landtagsabgeordnete Adolf Hoff
mann im Alter von 72 Jahren geſtorben. Adolf
Hoffmann iſt unter dem Beinamen „Zehn-Ge-
bote-Hoffmann“ allgemein bekannt geworden.

überwinden, eines neuen Überbrückungskredites be

Chemnitz ausgebrochenen Sktraßenbahnerſtreiks iſt es

gebung einjähriger Schatzanweiſungen auf. dem in
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Arbeit für 79 000 Erwerbsſose
Das preußiſche Meliorationsprogramm.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Durch das vom preußiſchen Staatsminiſterium vor
kurzem der Reichsregierung vorgelegte Meliorations
programm zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung, deſſen
Durchführung die Bereitſtellung von rund 460 Mil
lionen Mark für die nächſten drei Jahre erfordert, ſieht
in erſter Linie waſſer wirtſchaftliche Maßnahmen vor,
wie den Bau von Talſperren, Flüß- und Bachregulie
rungen, Eindeichungen, Entwäſſerungen. Gelingt es,
die Mittel im Verlaufe der nächſten drei Jahre zu be
ſchaffen, ſo würde es möglich ſein, etwa 79 000 Ar
beiter dauernd drei Jahre lang nutzbringend zu be
ſchäftigen Iſt hiernach das Meliorationsprogramm von
größte Wert im Kamnpf gegen die Arbeitsloſigkeit, ſo
muß außerdem beachtet werden, daß es ſich um Ar
beiten handelt, die die Verbeſſerung der landwirt
ſchaftlich genutzten Fläche bezwecken und dadurch zur
Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion und zur
Einſchränkung der jetzt noch erſchreckend hohen Einfuhr
ausländiſcher Lebensmtttel beitragen. Jn der Erkennt
nis, daß gerade in dieſer Hinſicht den Meliorationen
eine überaus große volks wirtſchaftliche Bedeutung bei
gemeſſen werden muß, hat die preußiſche Staats
regierung die Meliorakionstätigkeit in den Nachkriegs
jahren in einem vor dem Kriege nicht gekannten Um
fange gefördert.

Preußen und die Reichsreform.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Ant

e des preußiſchen Miniſters des Jnnern auf eine
Kleine Anfrage einiger volksparteilicher Landtags
ab geordneten enknimmt, iſt die Neugliederung des
Reichs Sache des Reichs; das preußiſche Staats
miniſterium kann alſo beſtimmte Erklärungen über eine
Beteiligung der Organe der Provinz SchleswigHolſtein
an der Entſcheidung über die ſie berührenden ragennicht abgeben. Soweit es aber an der eng eng
mitzuwirken hat, wird das Staatsminiſterium Sorge
tragen, daß die Organe der beteiligten Provinzen ge
hört werden.

Entschließungen der DVP,
Berlin I. Dez. Der Zentralvorſtand derDeutſchen Volkspartei nahm am Schluß a Sitzung

einſtimmig zwei Entſchließungen an. Darin
werden u a. die Schritte der Reichsregierung begrüßt,
die den Schutz der deutſchſtämmigen Bevölkerung in
Oſtoberſchleſten gegen polniſche Willkür ſicherſtellen
ſollen. Die Forderung nach Reviſion der
deutſchen Oſtgrenzen wird erneuert mit der
Begründung, daß nur dadurch die alte deutſche Kultur
in der Oſtmark gerettet, ihren Trägern die Möglich
keit zu friedlicher Arbeit gegeben und der Zuſammen
hang mit Oſtpreußen wiederhergeſtellt werden könne.
In der zweiten Entſchließung wird eine grund
legende Neuordnung unſerer Finanz-
und wirtſchafts politiſchen Verhältniſſe
verlangt und insbeſondere die Entſchloſſenheit derReichstagsfraktion der Deutſchen e
eine Reform abzulehnen, die Zugeſtändniſſe an die bis
herigen Methoden macht, durch die wir in die jetzige
verhängnisvolle Lage hineingekommen ſeien. Es wird
zum Ausdruck gebracht, daß die Partei ge
ſchloſſen hinter der Reichstagsfraktion
ſtehe, es gelte jetzt, den infolge der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe verzweifelten Volksſchichten, insbeſondere der
durch Verhetzung und Schlagworte verwirrten Jugend,
die großen ſtaatspolitiſchen Ziele vor Augen zu halten,
deren Verwirklichung eine dauerverheißende Reform
einſchließen müſſe, Stärkung des nationalen Willens
zur Selbſtbehauptung, Feſtigung der Regierungs
gewalt, Beſeitigung der Alleinherrſchaft des Parla
ents, Neuordnung der Beziehungen zwiſchen Reich
Und Ländern, Wiederherſtellung geſunder Grundlagen
in den Gemeinden, Kampf gegen alle Beſtrebungen,
S Grundlagen von Volk und Staat zu
zerſtören.

Wahlen zum Parteivorſtand der DVP.
n den Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei

wurden wiedergewählt. Dauch (Hamburg), Thiel
(Berlin), Hembeck (Lüdenſcheid), Frau v. Kulesza
(Berlin), Dr. Kalle (Frankfüurt a. M.) und Dr.
v. Stauß (Berlin).

Neugewählt wurden: Burger (Ludwigshafen), der
zum Parteivorſtand ſeit vielen Jahren zugezogen
worden iſt, Graf Stolberg und Frau RevenDu Mont.
Der Abgeordnete Moldenhauer, der bisher dem Partei
vorſtand angehört hatte, hatte gebeten, bei der Wahl
von ſeiner Perſon abzuſehen. Dem Parteivorſtand ge
hören weiter als geborene Mitglieder an der Partei
führer Dingeldey, der ſtellvertretende Vorſitzende der
Reichstagsfraktion, der Vorſitzende der preußiſchen

Landtagsfraktion, Stendel, und der Vorſitzende der
volksparteilichen Staatsratsgruppe, Dr. Jarres.

Gruncizige des Finanzausglefchs
Reaſsteuern und Klein-Einkonmenstfeuer für die Länder
Zwiſchen den Ländern haben nunmehr die Be

ratungen über einen im Reichsfinanzminiſter um aus
gearbeiteten Geſetzentwurf für einen endgültigen
Finanzausgleich begonnen. Wie von der Reichsregie
rung in ihrem Finanz- ünd Wirtſchaftsplan ange
kündigt worden iſt, ſoll der Finanzausgleſch zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden zum I. April 1932
neu und endgültig geregelt werden.

Nach dem Entwurf ſollen die Länder erheben:
1. die Realſteuern nach Maßgabe des Grundſteuer

e und des Gewerbeſteuerrahmen-
geſetzes,

2. die Klein- Einkommenſteuer
Nach dem Grundſteuerrahmengeſetz ſoll die

Grundſteuer
bei Einkommenſteuerpflichtigen mit einem Geſamt-
einkommen von weniger als 6000 Mark und bei Ein
kommenſteuerpflichtigen mit einem Geſamteinkommen
von über 6000 Mark für die erſten 6000 Mark an die
Stelle der geſamten Einkommenſteuer vom Einkommen
aus Land und Forſtwirtſchaft ſowie aus Vermietung
und Verpachtung von unbeweglichem Vermögen als
Einheitsſteuer treten. Bei den über 6000 Mark hin
ausgehenden Einkommen verbleibt es bei den bis
herigen Beſteuerungsgrundſätzen. Eine analoge Rege
lüng iſt im Gewerbeſteuerrahmengeſetz bei den Ein
kommenſteuerpflichtigen für Einkünfte aus

Gewerbebetrieb
ſowie aus freier und ähnlicher ſelbſtändiger Berufs
tätigkeit vorgeſehen, nur mit dem Unterſchiede, daß hier
an die Stelle der Einkommenſteuer für das gewerbliche
Einkommen die Gewerbeſteuer als Einheitsſteuer tritt.

Die
Klein- Einkommenſteuer

regelt ſich nach dem Steueranpaſſungsgeſetz. Als Klein
einkommen werden alle Einkommen bis 6000 Mark
bezeichnet, die nicht der Grundſteuer oder Gewerbe
ſteuer als Einheitsſteuern unterliegen oder dem Steuer
abzug unterworfen worden ſind. Mithin fallen unter
die Klein Einkommenſteuer Einkünfte aus den künſt
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Berufen oder Neben-
beruſen, aus ſelbſtändiger Arbeitstätigkeit, aus Kapital
vermögen, aus Vermietung und Verpachtung, ſonſtige
Leiſtungsgewinne und Einkünfte aus offenen Handels
geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften und ähnlichen
Geſellſchaften des Handelsrechts, bei denen die Geſell
ſchafter als Unternehmer anzuſehen ſind.

Sowohl die bezeichneten Realſteuern als auch die
Klein Einkommenſteuer werden als Landesſteuer er
hoben. Jnwieweit ſie den Gemeinden überlaſſen wer
den, beſtimmt ſich nach Landesrecht.

Der endgültige Finanzausgleich ſieht ferner die
Beſtimmung vor, daß die Bürgerſteuer von den Ge

meinden zu erheben iſt. Die Bürgerſteuer iſt erſtmalig
in der Notverordnung vom 26. Juli 1930 in Er
ſcheinung getreten. Es wird alſo nunmehr Gelegenheit
ſein, etwaige Bedenken gegen die Beſteuerungsſätze
der Bürgerſteuer einer Reviſion zu unterziehen. Die
Gemeinden ſollen ferner die Befugnis erhalten Zu
ſchläge zu einer nach dem Einkommen geſtaffelten
Steuer zu erheben. Es ſteht noch nicht feſt, ob hierfür
eine beſtimmte Steuer geſetzlich feſtgelegt werden ſoll,
oder ob etwa, was jedoch weniger anzunehmen iſt,
den Gemeinden die Auswahl ſelbſt überlaſſen bleiben
ſoll. Gleichzeitig ſoll der Einkommenſteuertarif einer
Nachprüfung unkerzogen werden, im Hinblick auf die
Kapitalflucht offenbar in der Richtung auf eine
Senkung der Steuerſätze.

Nach einer weiteren Beſtimmung des Finanzaus-
gleichsgeſetzes ſollen die Gemeinden die Befugnis er
halten, die

Gemeindebierſteuer
mit Steuerſätzen zu erheben, wie ſie in der Notver
ordnung, abhängig vom Landesdurchſchnitt für die
Gemeindegrundſteuer und Gemeindegewerbeſteuer, vor
geſehen ſind. Soweit die Gemeinden verpflichtet ſind,
die Gemeindebierſteuer zu erheben, gelten als Mindeſt
ſteuerſätze für einen Hektoliter: bei Einfachbier 2 Mark,
bei Schankbier- 3,75 Mark, bei Vollbier 5 Mark, bei
Starkbier 7,50 Mark. Für den Fall, daß die Ge
meinden verpflichtet ſind, die Gemeindegetränkeſteuer
nach Maßgabe der Notverordnung zu erheben, beträgt
die Steuer mindeſtens 10 v. H. des Kleinhandelspreiſes.

Die Gemeinden dürfen die Realſteuern und die für
eine Einkommenſteuer ermöglichten Zuſchläge nur in
einem beſtimmten Verhältnis zueinander erheben. Sie
müſſen die Bürgerſteuer, die Gemeindebierſteüer und
die Gemeindegetränkeſteuer mit beſtimmten Sätzen er
heben, ſobald die Realſteuern oder die Zuſchläge zu
der Einkommenſteuer beſtimmte Sätze überſchreiten.
Schließlich iſt die in früheren Finanzausgleichsgeſetzenvorgeſehene Beſtimmung in den neuen S über
nommen worden, wonach Anderungen in den Aus
gaben und in ihrer. Verteilung zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden bei der Neuregeling des Finanzaus
gleichs zu berückſichtigen ſind.

Die Beſprechungen mit den Länderminiſtern.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsfinanz
miniſter Dietrich hielten mit zahlreichen Länderminiſtern
und den wirtſchaftlichen Sachverſtändigen des Reichs
rats eine vertrauliche Beſprechung über die geſamten
Finanzfragen ab.

Die Hancdeſsflotfe er wichtigsten Läncker

Mit
inſere Darſtellung zeigt die jetzige Handelstonnage der einzelnen Länder gegenübergeſtellt den Beſtänden
von 1914. Während ſämtliche Länder ihre Flotte bedeutend vergrößerten, iſt die deutſche Handelstonnäge
dem letzten Friedensjahr gegenüber zurückgeblieben, da Deutſchland nach dem Verſailler Diktat nahezu ſeine
ganze Handelsflotte ausliefern mußte. Durch zähe Arbeit wurde die deutſche Handelsflotte wieder an die

ſ 5 2„Die erſte Walpurgisnacht
Die Sage berichtet, daß in der Nacht vom 30. April

zum 1. Mai auf dem Brocken, dem Blocksberge im
Harz, Teufel und Hexen ihr wüſtes Feſt feiern. Von
nah und fern kommen die Hexen, auf Beſen durch die
Luft reitend, herbei und tanzen unter gräßlichem Ge
töſe mit dem Teufel und ſeinem hölliſchen Gefolge.
Bei dieſem ſpukhaften Treiben werfen ſie ſich als
Fangbälle die auf dem Gipfel des Berges liegenden
Felsblöcke zu.

Goethe ſchildert in ſeiner Ballade „Die erſte Wal
purgisnacht“, welche MendelsſohnBartholdy in meiſter
hafter Weiſe in Muſik geſetzt hat, wie dieſe Sage ent
ſtanden ſein mag. Noch lange, nachdem fromme
Glaubensboten unſern Vorfahren, den alten Germanen,
das Chriſtentum gebracht hatten, konnten jene von
ihrem Wodansglauben und der Verehrung ihrer alten
Götter nicht laſſen. Zumal, wenn der Lenz ins Land
kam und die Maiſonne alles in der Natur zu neuem
Leben erweckte, trieb ſie es, Allvater zu opfern, wie
ſie es früher auf den alten Kultſtätten, z. B. dem
Brocken, getan hatten. Um das Volk davon abzuhalten,
hatte die Obrigkeit bewaffnete Wächter am Berges
hange aufgeſtellt. Da gebrauchte der im Harz heimiſche
Volksſtamm eine Liſt. Männer und Weiber verſammel-
ten ſich tagsüber im Waldesdickicht, und beim Herein
brechen der Nacht ſtürzten ſie ſich mit Fackeln und
Lärminſtrumenten unter lautem Geheul hervor, um
die Wächter zu erſchrecken und in die Flucht zu jagen.
Die Liſt gelang. Die abergläubiſchen Kriegsleute hiel
ten die Erſcheinung für Teufelsſpuk, ſuchten das Weite
und gaben den Weg frei. Nun entflammten die Opfer-
feuer für den Gott Wodan, und in der Feier konnten
ſich die Herzen des bedrückten Volkes zu ihrem alten
Glauben, den ſie für den rechten hielten, erheben. Für
ſie galt die den Winter verjagende Frühlingsſonne als
Baldurs Sieg, das Erwachen des Lenzes war Freias
ſegensvolles Walten. Ergreifend ſchließt die Ballade
mit dem Treugelöbnis:

„Und raubt man uns den e Brauch,
Dein Licht, wer kann es rauben!Die neuen MendelsſohnBartholdys bietet

große Schönheiten und wirkſame Höhepunkte. Eine
einleitende Ouvertüre malt das ſchlechte Wetter des
Winters mit ſeinen Schnee, Regen und Hagelſchauern.
Dann bereiten Motive der Waldhörner und Fagotte

auf den Übergang zum Frühling vor. Doch das üble
Wetter will nicht weichen. Endlich bricht der Lenz in
ſeinem lieblichen Glanze herein (Paſſagen der Violine,
Flöten und Klarinetten). Die Maienfreude bringt ein
jubelnder Frauenchor zum Ausdruck. Die Vor
bereitungen zur Opferfeier werden durch Sologeſang
(Oberprieſter) und Chor charakteriſtiſch dargeſtellt. Be
ſonders der Ehoranſatz „Verteilt euch, wackre Männer,
hier“ mit der feinen Orcheſterbegleitung (Holzbläſer)
feſſelt durch eine melodiſche Geſtaltung. Der ſich an
ſchließende Sturmchor iſt von gewaltiger, packender
Wirkung. Der Schluß, unterbrochen durch die Szene
der erſchrockenen und fliehenden Wächter, ſchildert die
ergreifende Opferfeier des Volkes auf der Bergeshöhe.

Das Werk, das an die Mitwirkenden, Soliſten, Chor
und Orcheſter, erhebliche Anforderungen ſtellt, wird auf
dem bevorſtehenden Stiftungsfeſt des Muſik und Ge
ſangvereins „Jrene“ zum Vortrag gebracht werden.
Die Partie des Oberprieſters (Baßbariton) ſingt der
Konzertſänger Richard Franz Schmidt aus Leipzig.
Orcheſter: GranzauOrcheſter.

Reklame mit Einſtein
Profeſſor Albert Einſtein, der Anfang Dezember

nach Amerika fährt, wird dort beſonders begeiſtert
empfangen werden. Die Amerikaner ſchwärmen be
bekanntlich für jeden Rekord, und da die meiſten von
ihnen die Relativitätstheorie genau ſowenig verſtehen
wie wir, ſind ſie begeiſterte Anhänger eines Mannes,
der den Rekord aufgeſtellt hat, bisher nur unverſtänd
liche Bücher geſchrieben zu haben. Profeſſor Einſtein
iſt aber nicht nur deshalb berühmt, weil er uns be
wieſen hat, was relativ iſt, ſondern auch, weil ihm der
Berliner Magiſtrat einmal ein Haus geſchenkt hat, das
noch gar nicht gebaut war und deſſen Grund und
Boden dem Magiſtrat nicht einmal gehörte. Auch dieſes
Geſchenk war verhältnismäßig relativ.

Anfang Dezember wird die überfahrt angetreten;
aber bereits jetzt häufen ſich die Angebote der ver
ſchiedenſten amerikaniſchen Jnduſtrien, Einſtein möge
bei ſeinem Dortſein dies oder jenes tun und dafür
Tauſende von Dollar einſtecken. Ein Brief lautet:
„Sie werden Gelegenheit haben, im Rundfunk zu
ſprechen. Wenn Sie dabei einfließen laſſen, daß Sie

vierte Stelle gebracht.
e

unſer altbewährtes Abführmittel probiert und als
gut wirkend empfunden haben, werden wir uns ge
ſtatten, Jhnen den Betrag von 25 000 Dollar güt
zubringen.“ Ein Neuyorker Notar hat ſich an Einſtein
gewandt und angefragt, ob der berühmte Gelehrte, ſo
bald er ſeinen Fuß an Land geſetzt habe, eine Pille
verſchlucken und erklären wolle, ſie ſchmecke angenehm.
Und das will ſich eine Firma 50000 Dollar koſten
laſſen. Die Zigarettenreklame zahlt noch mehr. Hundert
tauſend Dollar kann Einſtein in zwei Minuten ver
dienen, indem er eine einzige Zigarette raucht und ſagt:
„Ausgezeichnet.“

Natürlich iſt Profeſſor Einſtein nicht der erſte, mit
dem dieſe Art von Reklame verſucht wird. Bereits
Caruſo hat ähnliche Angebote erhalten, und man wird
ſich erinnern, daß dem Ozeanflieger Charles Lindbergh
100 000 Dollar geboten wurden für den Fall, daß er
bei ſeiner Ankunft in Paris das Flugzeug mit den
Worten verlaſſe: „Gebt mir doch eine zigarette.“
Der bekannte Filmſchauſpieler Maurice Chevalier, der
mit der „Liebesparade“ einen Welterfolg errang, ſollte
jüngſt für 50 000 Dollar eine Plattfüßeinlage „be
ſprechen. Aber er hat den Reklamemännern etwäs
gehuſtet.

Einſtein wird es ebenſo machen, vielleicht weniger
draſtiſch, aber ebenſo entſchieden. Er hält eben alles
von der Wiſſenſchaft und nichts von Reklame. Daher
hat er auch bereits ein Telegramm von einer amerika
niſchen Sekte bekommen, ob er die Wiſſenſchaft über
den Glauben ſtelle. Von der Antwort würde man es
abhängig machen, ob in der betreffenden Gemeinde für
oder gegen Einſtein gebetet werden ſoll! Wenn der
Gelehrte allen Einladungen, die er bereits jetzt be
kommen hat, Folge leiſten wollte, müßte er mindeſtens
vier Jahre drüben bleiben. Die Begeiſterung der
Amerikaner fordert wieder einmal ein Opfer, diesmal
von der Wiſſenſchaft, und das Bekanntwerden der Ab
ſicht Einſteins, ſich einen Bart wachſen zu laſſen und
inkognito zu reiſen, hat die Amerikaner mit derartiger
Freude erfüllt, daß ihr Enthuſiasmus nur noch ge
ſtiegen iſt.

Weihnachksmärchen im Stkadtkheaker Halle.

Am kommenden Sonnabend, 16 Uhr, geht als Erſtauf
führung „Der Schneemann“, ein Weihnachtsmärchen mit Muſik
und Tanz in 5 Bildern, von Alexander Schettler in. Szene.
Die Spielleitung liegt in Händen von Elſa Rochel- Müller.Bühnenbilder: Seter Krauſen.

Staat und Kirche
Zu dem ſtaatlichen Angebot eines Kirchenvertrages

haben nunmehr die ſämtlichen evangeliſchen Kirchen in
Preußen Stellung genommen. Das Ergebnis dieſer
Stellungnahme iſt ſoeben in einer gemeinſamen Er
klärung der acht Kirchen der Staatsregierung über
mittelt worden. Wir haben wiederholt mitgeteilt, in
welchen Punkten Staat und Kirchen ſich bisher nicht
einigen konnten. Der wichtigſte bleibt die ſogenannte
politiſche Klauſel, d. h. das Einſpruchsrecht des Staates
bei der Ernennung von kirchlichen Oberen. Die Kirchen
wollen hier die Möglichkeit haben, an eine Gerichts
behörde, etwa das Oberverwaltungsgericht, zu
appellieren, während der Staat ſein Einſprüchsrecht
von keinerlei richterlichen Entſcheidungen abhängig
machen will, da er darin eine Beeinträchtigung ſeiner
Geltung ſieht.

7 Jngenieure in Moskau verhaftet.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung des

„Jnduſtrie“Prozeſſes wurde die Vernehmung Lari
tſchews fortgeſetzt. Er erklärte, daß er den Auftrag
erhalten hatte, die Jnduſtrie im Donezbecken zu zer
ſtören. Es ſei ihm bekannt geweſen, daß man dadurch
die Regierung zwingen konnte den Fünffahresplan
aufzugeben. Er ſchilderte ferner die Sabotage des
Eiſenbahnweſens, um die Kohlenbeſchaffung zu er
ſchweren. Er habe außerdem von einer ausländiſchen
Petroleumgruppe den Auftrag erhalten, die Petroleum
induſtrie zu zerſtören. Die Petroleumquellen e
einfach angezündet werden. Dieſe Ausſagen Laritſchews
aben in Moskau außerordentlich großes

Aufſehen erregt. Jm Zuſammenhang mit den
Ausſagen der Zeugen Oſſadſchi und Jurowſki ſind auf
Veranlaſſung des Oberſten Staatsanwalts Krylenko
ſieben weitere Jngenieure in Moskau verhaftet wor
den, die in Beziehungen zu Ramſins Organiſation
geſtanden haben ſollen.

Trotzki in Oslo?
Wie die Osloer Blätter melden, iſt Trotzki dort

eingetroffen. Er ſoll ſich im Grandhotel als Dr. Braun
ſtein eingetragen haben. Dieſe Meldung iſt inſofern
intereſſant, als auf den Schweden-D-Zug, mit dem
Trotzki von Berlin nach Oslo fuhr, bei Prenzlau ein
Anſchlag verübt wurde. Nach den Photographien, die
auf norwegiſchem Boden von Trotzki gemacht worden
ſind, dürfte es ſich wirklich um ihn handeln. Er ſelbſt
wie ſein Sekretär weigern ſich, Journaliſten zu emp
fangen oder Auskünfte zu erteilen.

Die Lage im ſchottiſchen Streikgebiet.
Der Streik in den Kohlenfeldern von Schottland

nicht ganz einheitlich. Jn den Lanarkſhire-Kohlen-e t die Arbeit völlig eingeſtellt. überall
wurden Streikpoſten aufgeſtellt. Jn der Grafſchaft
Ayrſhire haben ſich die Bergarbeiter entſchloſſen, die
Arbeit vorläufig fortzuſetzen, und zwar ſind ſie bereit,
auf die Dauer von 14 Tagen täglich 8 Stunden zu
arbeiten. Die Landesgewerkſchaft der ſchottiſchen Berg
arbeiter verlangt ſofortigen Zuſammentritt des ſchotti
ſchen Schlichtungsausſchuſſes für die Kohleninduſtrie,

Ein Jahr zwei Monate Zuchthaus
für Frenzel.

Die Große Strafkammer in Potsdam ver
kündete am Montagabend in der Beruf

l g. den A er Frenzel das Urteillung gegen den Amtsvorſteher Frenz h Ihn
Die Entſcheidung der erſten Jnſtanz, die Freeinem e ſegſe Monaten Zuchthaus und drei Jahren

Ehrverluſt verürteilte, wurde dahin abgeändert, daß
der Angeklagte wegen Blutſchande in Tateinheit mit
Verbrechen gegen Paragraph 176, Abſatz 3, zu einem

Jahr zwei Monaten Zuchthaus und dreifährigem Ehr
verluſt verurteilt wird.

Aus preußiſchen Gefängniſſen.
Erfreulicher Rückgang.

Bei den Gefangenanſtalten in Preußen ſtellt ſich die
Durchſchnittsbelegung im Rechnungsſahr 1913 auf
53 706, 1928 auf 32 211, 1929 auf 30 295 und 1930
vorausſichtlich auf 30 000 Köpfe.

Die Gefangenenzahl iſt alſo gegenüber der Vor
kriegszeit erfreulicherweiſe ſehr ſtark zurückgegangen.
Naturgemäß betrifft aber dieſer Rückgang in erſter
Linie die Gefangenen mit kurzen Freiheitsſtrafen, ſo
daß die Zahlen von 1930- und 1913 nicht ohne weiteres
vergleichbar ſind.

Volkshochſchule Halle.
Am Mittwoch, dem 8. Dezember, 20 Uhr, beginnt

im Hörſaal 16 der Univerſität eine Vortragsreihe von
Regierungspräſident Dr. von Harnack über „Die
Kraftquellen des Gemeinſchaftslebens“. Unter den um
die Geſtaltung des Gemeinſchaftslebens ringenden
Gegenwartsmächten ſollen die ethiſch beſtimmten Kräfte
der Betrachtung unterzogen werden. Jhr Jnhalt und
Ziel, ihr Verhältnis zu den wirtſchaftlichen und politi
ſchen Mächten, ſowie das Verhältnis von Chriſtentum
und Sozialismus ſollen geklärt werden.

Kunſtrundſchan
Weills Schuloper ſetzt ſich durch. Weills Schuloper

„Der Jaſager“ iſt nach der erfolgreichen Uraufführuüng
durch die Staatliche Akademie für Kirchen und Schul
muſik in Berlin vom Realgymnaſium in Kaſſel, der
Schülergruppe in Frankfurt a. M., dem Frankfurter
Rundfunk, dem ReformRealgymnaſium in Breslau,
dem Holtſchnieder Konſervatoriüm in Dortmund, dem
Gymnaſium in Höchſt, dem Stadtgymnaſium in
Stettin, dem WöhlerGymnaſium in Frankfurt, der
Opernſchüle in Aachen, der Pädagogiſchen Akademie
in Alkona, dem Realgymnaſium in Huedlinburg, dem
Deutſchen Landeserziehungsheim in Haubinda (Thü
ringen), der Freien Bühne in Rendsburg, der Päd
agogiſchen Akademie in Breslau, der Geſellſchaft für
neue Muſik in Köln, der Lichtwarckſchule in Hamburg,
den Folkwangſchulen in Eſſen, dem Gymnaſium in
Dorktmund, und dem Städtiſchen Oberlyzeum in Bottrop
zur Erſtaufführung angenommen. Das Werk wird
ferner von den Berner Singbuben im Stadttheater in
Bern, im Schauſpielhaus in Remſcheid und im Landes
theater in Oldenburg (von Schülern) erſtaufgeführt.

Opern Premieren 1930/31. Das Aachener Stadt
theater hat als Erſtaufführungen in dieſer Spielzeit
u. a.: Jangceks, „Aus einem Totenhaus“; Borodin,
„Fürſt Jgor“; Zemlinſky, „Der Zwerg“; Muſſorgſky,
„Boris Godunow“; Stravinſky, „Kuüß der
Klenagu, „Klein Jdas Blumen“, vorgeſehen. Das
Stadttheater in Augsburg bereitet eine Neueinſtudie
rung von Franz Schrecker, „Die Gezeichneten“ vor,
ferner Janaceks „Jenufa“ und als Uraufführung
Jeremias „Brüder Karamaſoff“. Das Bamberger
Stadttheater bringt als einzige Novität „Der Zar läßt
ſich photographieren“, von Kurt Weill.

iſt ſoweit die bisherigen Meldungen erkennen laſſen

e



e

Nr. 282. Mölleldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 2. Dezember 1930.
Nr. 282.

Merſeburg und Umgegend

2. Dezember.

Der verkleinerte Haushalt.
Das frühere Dienſtmädchen iſt zur Hausgehilfin

befördert worden, hat aber damit in mancher Be
ziehung eine Veränderung erfahren. Sie iſt heute
ſeltener anzutreffen und läßt ſich vertreten durch
Arbeitskräfte, die außerhalb des Hauſes leben, wie
Stunden und Aufwartefrauen, Tagesmädchen Waſch
frauen, Putzerinnen uſw. Damit hat ſich auch der
eigentliche Haushalt verkleinert, und zwar infolge der
Umſtellüng auf die freien Arbeitsverhältniſſe, die die
Hausgehilfinnen beweglicher gemacht haben.

Wir alle merken ja, daß Strömungen durch unſer
Volk fließen, die die Familie auflöſen wollen. Die
deutſche Familie reagiert auf ſolche Verſuche dadurch,
daß ſie ſich nach außen hin abkapſelt und möglichſt
ohne fremde Hilfe und den daraus folgenden Weite
rungen auszukommen verſucht. Die junge Frau macht
heute ihre Wirtſchaft ſelbſt, ja, ſie hält es für ihre
Ehrenpflicht, möglichſt ohne Zugriff anderer fertig zu
werden. Wer berufstätig geweſen iſt, hat ein klar
ausgeprägtes Pflicht und Berufsbewußtſein; in die
Hausvwirtſchaft iſt durch die berufstätig geweſenen
Frauen ein entſchiedener Zug zur neuen Sachlichkeit
in Küche und Wirtſchaft gekommen. Das junge Mäd
chen mußte jahrelang fremden Winks gewärtig ſein,
vielfach ohne Anlagen zur Selbſtändigkeit entwickeln
zu können. Jn der Ehe wird ſogleich Beſitz ge
nommen von dieſen ſelbſtändigen Möglichkeiten. Mit
Freuden erobert ſo ein junges Frauchen alle Teile
ihres Aufgabenkreiſes. ſie iſt nun ihr eigener Chef im
Bereich ihrer Schlüſſelgewalt. Es iſt zweifellos, daß
dieſe Selbſtändigkeit ſich auch auswirkt bei den Ein
käufen und bei den Beziehungen, die für den Haus
halt wichtig und unerläßlich ſind.

Daß heute die deutſche Familie ſich ſelber künſtlich
verkleinert, hängt nicht nur mit den allgemeinen miß
lichen Verhältniſſen zuſammen. Die Ehe als ſolche
macht eine Kriſe durch, und die Anſtürme gegen die
Ehe bleiben innerhalb ihres Gebietes nicht ohne Wir
kung. Das eine Kind wird vielleicht zum deutſchen
Sorgenkind werden, denn ihm fehlen die Geſchwiſter,
an und mit denen es ſich entwickeln kann; es wird
immer mit Erwachſenen zuſammen ſein. Dadurch be
ſteht die Gefahr der Frühreife und eines überreizten
Zuſtandes, der die Nerven vorzeitig und zu ſtark in
Anſpruch nimmt.

Eine Doktorfrage iſt es, ob die verkleinerte deut
ſche Familie ſo bald wieder auf den Lebensſtand der
großen Familie zurückkehren kann oder ob die Er
kenntnis aus den kleinen egoiſtiſchen Nützlichkeiten der
Erfahrungen dieſer Jahre dauernd am Lebensmark
des Volkstums zehren darf. Die verkleinerte Familie
iſt im Augenblick unerläßlich, aber ſie darf kein
Dauerzuſtand werden!

Perſonalien.
Die Meiſterprüfung für das Fleiſcherhandwerk be

ſtanden am Montag vor dem Prüfungsausſchuß der
Handwerkskammer zu Halle die Fleiſchergeſellen
Kurt Grunert bei der Firma Linke in Mücheln
und Otto Hahn bei der Firma Wiehe in Merſeburg.

Seinen Verletzungen erlegen. Zu dem geſtern
mit eilte Selbſtmordverſuch eines kaufmänniſchen

ellten iſt nachzutragen, daß
geweſen iſt, daß der Verletzte ihr am geſtrigen Montag

erlegen iſt. Der Grund zu dem Verzweiflungsſchritt
iſt in einer tiefen ſeeliſchen Not des nunmehr Ver
ſchiedenen zu erblicken S

Kindliche Zerſtörungsluſt macht ſich oftmals
gerade an den neuen Anlägen der Parkverwaltung
bemerkbar, und alle Mühe wird zuſchanden. Erſt
kürzlich wieder haben auf dem Sixtiberg Kinder eine
dort neuaufgeſtellte Bank „abmontiert“, die Bohlen
abgeriſſen, üm ſie am Sandkaſten als Schaukel zu be
nutzen. Beſſere Aufſicht der Erwachſenen wäre hier
unbedingt am Platze, da die wenigen Beauftragten der
Parkverwaltung die weit auseinanderliegenden An
lagen nicht genügend beobachten können. Auch bei
den erſt jetzt gepflanzten Pappeln am Uferweg des
Hinterteiches, gegenüber dem neuen Schwanenhaus, er
wiſchte man Knaben, die an den dünnen Stämmchen
ihre Taſchenmeſſerkünſte erprobten.

Folgen jugendlichen Leichtſinns. Dadurch, daß
am Montag nachmittag mehrere Jungen in der Lauch
ſtädter Straße mit Steinen nach einem Pferdewagen
warfen, wurden die Tiere erſchreckt und gingen durch,
wobei beinahe ein Baum ümgerannt worden wäre.
Erſt weit außerhalb der Stadt, auf der Landſtraße,
gelang es dem Kutſcher, die Pferde zu beruhigen und

aänzuhalten.

Die ſchwarze Skrohwikwe. Der trauernden
Witwe des ſchwarzen Schwanes auf dem Gotthard
teiche hatte man, wie wir ſ. Z. berichteten, einen neuen
Gakten zugeſellt. Gerüchtweiſe verlautet, daß der
friſchgebackene Ehemann ſchon wieder eingegangen ſei,
da man nur noch die Schwänin auf dem Waſſer herum
gondeln ſteht. Wie wir an zuſtändiger Stelle er
fahren, trifft dies jedoch nicht zu. Der ſchwarze Neu
ankömmling iſt nur bereits wieder eingefangen worden,
um ſein Winterquartier zu beziehen, da er ſich noch
nicht ſo akklimatiſtert hat, wie ſein Weibchen, das ſchon
länger in unſerem rauheren Klima iſt und bereits
einige kalte Tage vertragen kann. Auch die Mand a
rinen- und Brautenten, die bei der Ausſtellung
des Geflügelzüchtervereins im „Schützenhaus“ mit zu
ſehen waren, ſind nicht wieder auf das Waſſer gelaſſen
worden, ſondern verbringen die rauhe Jahreszeit gleich
falls im warmen Quartier

Ein biſſiger Hund, der vor den Wagen eines
Meuſchauer Landwirts geſpannt war, fiel am Mon
tag in der Olgrube einen vorübergehenden Schüler
an und biß ihn in den linken Oberſchenkel. Der
Landwirt wird ſicherlich Schadenerſatz leiſten müſſen,
da der Hund als viſſig bekannt iſt, aber keinen Beiß
korb trug.

Der grundloſe Weg in der Jahnſtraße ließ
am Montag den Möbelwagen einer umziehenden
Familie ſo tief in der weichen Erde verſinken, daß
er nicht vor und nicht zurück bewegt werden konnte.
Auch ein vorgeſpannter Motortrekker wühlte ihn nur
noch tiefer. Erſt nach ſtundenlanger „Straßenver
beſſerung“ und weiterem Vorſpann von zwei ſchweren
„Belgiern“ gelang es, den Wagen auf feſtem Grund
zu bringen.

Koſtenloſer Ankerrichkskurſus. Wir verweiſen
auf eine Anzeige in heutiger Nummer, aus der er
ſichtlich iſt, daß die Ritter Drogerie (Werner Mahl-
feldt) in den nächſten Tagen einen koſtenloſen Unter
richtskurſus in Stoffmalerei, Spritzmalerei und Hand
druck veranſtaltet. Vorkenniniſſe ſind nicht erforderlich.
Zum Thema: Häufung der Diebſtähle.

e n

Im Laufe dieſes Winters ſoll der Preußiſche Land
tag über eine Reform der Kreiseinteilung in Preußen
beſchließen, deren Ankündigung nicht unbeträchtliche
Unruhe beſonders in den Kreisſtädten hervorgerufen
hat. Das iſt an ſich erklärlich, denn der Wegzug einer
Behörde bedeutet für eine Stadt immer einen Ver
luſt in kultureller und wirtſchaftlicher
Bedeutung.

Die Einzelheiten der Pläne der Staatsregierung
werden gegenwärtig noch geheim behandelt. Man
will zunächſt einmal einen feſten Plan ausarbeiten,
auf Grund deſſen dann die öffentliche Diskuſſion ein
ſetzen kann. Eine „Uberrumpelung“ der Bevölkerung
mit fertigen Beſchlüſſen iſt nicht in Ausſicht genommen,
ſondern es liegt den mittleren Behörden eine Ver
fügung des Jnnenminiſters vor, worin dieſer aus
drücklich feſtſtellt, daß vor der Zuleitung der Materie
an den Landtag die von der Auflöſung betroffenen
Kreiſe gehört werden ſollen.

Trotz dieſer beruhigenden Zuſicherung iſt die Span
nung in den Kreiſen, die in erſter Linie von der Auf
löſung bedroht ſind, unverändert ſtark, und es kann nur
gewünſcht werden, wenn eine baldige Veröffentlichung
der Pläne des Miniſteriums das Gefühl der Unſicher
heit beſeitigen würde.

Poſitiv verlautet bisher, daß Miniſterialdirektor
Dr. von Leyden, der vor Jahren das Umgemein
düngsproblem im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet
löſte, die Vaterſchaft für die Kreisreform übernommen
hat, und daß der Entwurf in ſeinen Grundzügen be
reits feſtſteht. Ferner lieſt man in der ſchleſiſchen
Preſſe, daß in s geſamt 55 Kreiſe aufgelöſt
bzw. anderen Kreiſen als Ganzes zugeteilt werden
ſollen. In erſter Linie wird die Exiſtengberechtigung
der Kreiſe mit einer Einwohnerzahl von weniger als
40 000 Einwohnern unterſucht werden. Von dieſer An
kündigung iſt man begreiflicherweiſe beſonders in der
Provinz Hannover nicht ſehr erfreut, denn hier herrſcht
durch die alte Kreiseinteilung, die Bismarck nach der
Annektion Hannovers unverändert beibehielt, der Klein
kreis vor.

Jn der Provinz Sachſen
dominieren dagegen die ausgeſprochen großen Kreiſe.
Man wird alſo ſchon ganz allgemein mit vielen
Anderungen nicht zu rechnen haben. Jm
Regierungsbezirk Magdeburg kämpft der Kreis
Grafſchaft Wernigerode um ſeine Exiſtenz da ver
lautet, daß ſein Gebiet dem Landkreis Halberſtadt
zugeteilt werden ſoll.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg
ſchweben die Erwägungen nach jeder Richtung noch.
Es iſt daher verfrüht, wenn die Zeitungen des Oſt
teils des Bezirkes bereits melden, daß eine Auf
löſung einer der vier Kreiſe Wittenberg, Schweiniß,
Torgau und Liebenwerda keineswegs in Frage
kommen kann. Wenn auch die Großenverhältniſſe
der Kreiſe eine Zuſammenlegung als wenig wahr
ſcheinlich erſcheinen laſſen, ſo iſt doch die lehte Ent
cheidung in der Vorbeſprechung noch nicht gefallen.

Das Oberpräſidium in Magdeburg dementiert auf
unſere Anfrage hin ferner die Meldung, daß der
Reformplan für die Provinz Sachſen bereits aus
Berlin eingegangen ſei. eUns inkereſſiert beſonders die Frage, inwieweit
unſere engere Heimat, der ſüdliche und mittlere Teil
des Regierungsbezirkes, von den Anderungen be
troffen werden wird. Die kleinſten Kreiſe ſind be
kanntlich Naumburg (150 Quadratkilometer,
17614 Einwohner und Zeitz (258 Quadratkilometer,
33608 Einwohner. et Kreis KRaumburg iſt aiffee e ten e e eDafür ſpricht ferner, daß der Kreis infolge der
Kleinheit ſeines Gebietes und auch ſeines Geld
beutels zur Durchführung größerer Arbeiten
leiſtungsünfähig anzuſehen iſt. tEs würde den Kreis in eine überaus ſchwierige
Lage bringen, wenn größere Anforderungen auf dem

Ein umfangreiches Fiſchſterben
hat ſeit einigen Tagen wieder im Gotthardteich ein
geſetzt. Dicke weiße Schwaden ſchwimmen in dem
ſtinkenden Waſſer, und ängſtlich heben die
Fiſche die Köpfe an die Oberfläche, um den giftigen
Trübungen zu entgehen. Der Fiſchereipächter mit
ſeinen Gehilfen verſucht zu retten, was zu retten iſt,
doch wird ſicherlich die aufgewendete Mühe vergeblich
ſein und ein großer Teil des Fiſchbeſtandes wieder
elend krepieren müſſen.

Familienabend der Domgemeinde.
Der „Funkenburg Saal konnte nicht alle Er

ſchienenen faſſen, die gekommen waren, den Familien
abend der Domgemeinde mitzuerleben, viele mußten
umkehren, weil ſie keinen Platz mehr erhalten konnten.
Der Abend ſtand im Zeichen des Advents, der vor
weihnachtlichen Zeit. Er begann mit einem gemein
ſamen Lied, es folgten ein Gedichtvortrag und Ge
ſang des Domkirchenchores. Frl. G. Renno, die wir
ſchon wiederholt hören konnten, ſang zwei ſchlichte
Weihnachtslieder und erntete reichen Beifall. Paſtor
Wüttke ſprach dann über „Adventsgedanken in der
Völkerwelt“ und führte aus, daß in allen Völkern
der Gedanke an den Erlöſer lebe und daß eines
Tages der Gott kommen wird, der uns alle frei
macht. Am Schluß des erſten Teiles wurde von
Mitgliedern des Dommädchenbundes ein Weihnachts
ſpiel von Eberhard König „Wie Lieſel in des Herr
gotts Apotheke kam“ gezeigt. Alle Spielerinnen gaben
ihr Beſtes, nett wirkte der ſchlichte Tanz der Blumen
kinder. Auch im zweiten Teile gemeinſamer Geſang
und Geſang des Domkirchenchores und ein Hirtenſipel
aus dem 17. Jahrhundert, wieder von Mitgliedern
des Dommädchenbundes dargeſtellt. Superintendent
Krämm erinnerte dann in ſeinem Schlußwort an die
große Not, die über uns gekommen iſt, erinnerte
vor allem an die Not, die die Armſten betrifft und
bat alle, die es können, um Abgabe von Kleidungs
ſtücken für die, die in der Herberge zur Heimat ein
Unterkommen ſuchen. Er erinnerte aber auch daran,
daß vor einer Woche im gleichen Saale zum Aus
tritt aus der Kirche aufgefordert worden ſei, und
forderte alle auf, nicht nur an Feſttagen den Dom
zu füllen, ſondern auch an jedem anderen Sonntag,
und daß noch viele der Domgemeinde im Dom-
mädchenbund, in der Domfrauenhilfe und dem in
Kürze wiederauflebenden Dommännerbund vermißt
würden. Paſtor Wuttke dankte noch allen, die ge
holfen hatten, den Abend zu verſchönern. Der Abend
endete mit dem gemeinſam geſungenen Lied „O du
fröhliche

Auflösung von Krefsen
Ungewißheit über die Kreisreform. Wie wird ſie ſich im Regierungsbezirk

Merſeburg auswirken?
Gebiete des Straßenbaues oder hygieniſcher Anlagen
Waſſerleitungsbau uſw.) an ihn herantreten würden.
Ferner iſt zu bedenken, daß eine im Jntereſſe des
Staatswohls wünſchenswerte Durchmiſchung der Be
völkerung Landwirtſchaft und Induſtrie hier nicht
gegeben iſt. Dieſe Momente ſprechen für Aufhebung
des Naumburger Landkreiſes, zumal das Argument
des geſchichtlich Gewordenen hier wenig Berechtigung
hat, denn Naumburg war ſtets nur ein kleiner Dom
ſtift und hat, territorial geſehen, niemals an die Be
deutung der Kreiſe Querfurt, Weißenfels und Merſe
burg herangereicht.

Gegen die Auflöſung des Kreiſes Naumburg
die Möglichkeit einer ſpäteren Angliederung

des Camburger Bezirks im Falle einer Vereinigung
Thüringens mit Preußen. Dieſe Möglichkeit aber
ſollte nicht überſchätzt werden, denn bisher hat ſich
noch immer gezeigt, daß bei derartigen Vereinigungen
die unteren Bezirksgrenzen ängſtlich von der Re
gierung reſpektiert werden, um der Bevölkerung die
Eingewöhnung in die neue Staatshoheit möglichſt
leicht zu machen. Das zeigt ja auch das Vorgehen
Bismarcks bei der Annexion Hannovbers, denn noch
heute liegt das preußiſche Calv o rde als Enklave
der Provinz Hannover in der preußiſchen Provinz
Sachſen

Nun wäre andererſeits die Frage aufzuwerfen, ob
denn nicht eine Vergrößerung des Land
kreiſes Naumburg auf Koſten des Kreiſes
Querfurt zweckmäßig zu der Einſparung einer
Kreisverwaltung führen könne. Dafür wird ins Feld
eführt werden können, daß man das Geiſeltal mit dem
andkreis Merſeburg verbinden und ſomit das wichtige,

wirtſchaftlich aufs engſte verknüpfte Braunkohlengebiet
in den Bereich einer Verwaltung bringen könnte. Fer
ner könnte man der Anſicht ſein, daß das untere Un
ſtruttal wirtſchaftlich nach Naumburg neigt. Da gegen
ſpricht zunächſt einmal die Tatſache, daß

der Kreis Huerfurk geſund und leiſtungsfähig
iſt, wie ſeine fortſchrittliche Entwicklung in den letzten
Jahren zur Genüge bewieſen hat. In ihm iſt außerdem
ein polikiſch einigermaßen ausgewogenes Gewicht vor
handen, das eine geſunde evolutionäre Entwicklung
garantiert. Bei einer Auflöſung des Kreiſes unter Zu
teilung an die Kreiſe Merſeburg und Naumburg würde
Naumburg ein großer Kreis rein agrariſchen Charakters
werden, während die Landwirtſchaft im Kreiſe Merſe
burg in eine hoffnungsloſe Minderheit geraten würde,
und die Entſcheidungen des Kreistages leicht zu einer
Benachteiligung landwirtſchaftlicher Intereſſen führen
könnten. Ferner ſpricht das Intereſſe der Unſtrutſtädte
egen eine Vereinigung mit Naumburg, da infolge der
erbindungen der Kreisbevölkerung mit der Stadt

Naumburg auch die wirtſchaftlichen Beziehungen natur
gemäß viel enger würden.

Man ſieht an dieſem Beiſpiel, wie überaus
ſchwierig ſich die Frage der Zuſammenlegung von
Kreiſen geſtalkek, und wird ſchon aus dieſem Grunde

nur mit verhältnismäßig wenig Anderungen im
Regierungsbezirk Merſeburg zu rechnen haben.

Andererſeits bringt die Einſparung von Behörden
zweifellos eine Erſparnis an öffentlichen Ausgaben,
die ja das treibende Moment dieſer Reform iſt. Ob
man allerdings den Hebel an der richtigen Stelle an
geſetzt hat, iſt eine andere Frage Die Uberhöhung der
Auüsgaben für öffentliche Verwaltung iſt weniger durch
die vorhandenen Behörden erfolgt. als vor allem durch

das Auf z en nmweiterer Behörden (Finanz
ämter, Arbeitsämter). Früher wurden die Arbeiten
dieſer Behörden durch die Kreis und Stadtbehörden
mit erledigt, und wenn auch hier und da einige Beamte
mehr für dieſen Zweck notwendig geworden wären,
ſo wäre doch eine derartige Vermehrung des Auf
wandes, wie wir ſie jetzt zu verzeichnen haben, undenk

bar geweſen. G.
Fremdenvorſtellung

„Der Troubadour“
am 7. Dezember im halliſchen Stadttheater.

Die Aufführung des „Troubadour“ im Stadttheater
Halle iſt durch Erich Band aus einem langjährigen
Bühnenſchlendrian herausgeriſſen und aus dem ur
ſprünglichen Willen des Komponiſten heraus neu dar
geſtellt worden. Hinzu kommt die Fülle der Melodien,
die Verdi auch im „Troubadour“ in reichem Maße
ausſtreüt, Melodien von ſtarker Lebendigkeit, rhyth
miſchem Schwung und einer aus dem Skück heraus-
geborenen inneren Wahrhaftigkeit, ſo daß auch der un
muſikaliſchſte Hörer einen großen Genuß empfängt.
An der Aufführung ſind beteiligt: Willy Wilfried als
Troubadour Manrico, Eliſabeth Grunewald als Leo
nore, Karl Momberg als Graf Luna, Fanny Kölblin
als Zigeunerin Azucena, Ferdinand Frantz als
Ferrando, Martha Seeliger, Walter Meltendorf und
Erich Heimbach.

Gefängnis für Entendiebſtähle
Der Gerichtsbericht meldete:

Der Tiſchler Max T., der Tiſchler Guſtav F. und
der Arbeiter Albert B. ſämtlich in Merſeburg
wohnhaft, waren beſchuldigt: T. und B. in der
Nacht zum 23. Auguſt gemein ſchaftlich zwei
Enten und T. außerdem in der Nacht zum
21. Auguſt eine Ente und F. Mitte Auguſt zwei
junge Enten, der Stadt Merſeburg gehörig,
der Eigentümerin in der Abſicht rechtswidriger Zu
eignung weggenommen zu haben, und zwar T.
und B. aus einem umſchloſſenen Raume mittels
Einſteigens. Das Gericht erkannte auf folgende
Strafen: T. 5 Monale, B. 2 Monate und F.
6 Wochen Gefängnis.

8 Monate Gefängnis für die Dieb
ſt ähle von Ziergeflüge vom Gotthard-
te ich! Das iſt eine ernſte Warnung für alle, die da
glauben, das Tiervölklein auf dem Gotthardteich ſei
Freiwild.

Leider muß feſtgeſtellt werden, daß trotz dieſes ab
ſchreckenden Urteils die Diebſtähle kein Ende nehmen.
So iſt der Erpel der Haubenenten, der mit
ſeinen beiden Entendamen beim Publikum beſonders
beliebt war, verſchwunden. Von den Stockenten
iſt eine ganze Anzahl geſtohlen worden. An das tier
liebende Publikum geht die dringende Bitte, etwaige
Beobachtungen, die zur Ermittlung der Diebe führen
können, der Parkverwaltung im Rathauſe mitzuteilen
Der Name des Anzeigenden wird vertraulich behandelt.

Außerdem ſei erwähnt, daß die Parkverwaltung hohe
Belohnungen für Feſtſtellung der Diebe zahlt.

Wohlfahrt
teht nicht auf gering Vorteil,
ondern daß man nicht klag'

groß Unheil
(Spruch um 1600.)

Die Mahnung des alten Spruchdichters gilt auch
für uns Mancher glaubt die „Wohlfahrt“ darin ſuchen
zu können, daß er auf ſeinen eigenen (geringen) Vor
keil bedacht bleibt und mit in die allgemeine Klage
über die große Not der Zeit einſtimmt. Dem kommen
den Winter würden nicht Millionen von Volksgenoſſen
mit ſo großer Sorge entgegenſehen müſſen, wenn jeder,dem es noch nicht an en Kleidung und einem
warmen Heim gebricht, mithelſen wollte, die Not zu
lindern. Daher verwende jeder Wohlfahrtsbriefmarken
der Deutſchen Nothilfe, ihr Ertrag iſt für das gemein
ſame große Hilfswerk Für unſere Mütter für
unſere Jugend“ beſtimmt. Die hübſchen Marken mit
Städtebildern: Aachen, Berlin, Marienwerder und
Würzburg, werden jedem ganz beſondere Freude bereiten.

Die Marken (8, 15, 25 und 50 Pf. n Preiſe von
12, 20, 35 und 90 Pf) ſowie die Wohlfahrtspoſtkarte
mit eingedruckter 8- Pf. Marke zum Preiſe von 12 Pf.
und Markenheftchen zu 2 RM. ſind bei den Poſt
anſtalten ſowie außerpoſtaliſch bei dem Wohlfahrtsamt,
Chriſtianenſtraße 28, Zimmer 13, zu haben.

Gemeinde Leung.

Baurat Jahn wiedergewählt.
X Leunga. Jn nichtöffentlicher Sitzung wählte die

Leunger Gemeindevertretung den Gemeindebaurat
Jahn, deſſen Amtszeit abgelaufen war, auf 12 Jahre
wieder. Beſonders bemerkenswert iſt, daß die Wahl
Jahns einſtimmig erfolgte

Selbſtmordverſuch.
Leunga. In der Merſeburger Straße verſuchte

am Dienstag früh, gegen 286 Uhr, ein Arbeitsloſer
ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er den Gas
hahn öffnete. Die Ehefrau des Lebensmüden bemerkte
indeſſen noch rechtzeitig den Gasgeruch und ſtellte das
Gas ab, bevor noch größeres Unheil entſtanden war.

Ein jugendlicher Dieb.
X Leung. Am Montagnachmittag, gegen 16 Uhr

gelang es, einen 17jährigen Burſchen feſtzunehmen,
der in der Ebertſtraße eine Fahrradlampe entwendet
hatte.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Beginn des Schulerweiterungsbaues.
Bad Dürrenberg. Nachdem die Gemeindever-

tretung die Erd und Maurerarbeiten für den Schul
erweiterungsbau der Baufirma K. Heiſch, hier, über
tragen hat, begannen ſchon am Montag früh hier die
Arbeiten Überall ſind nun fleißige Hände rege. Bei
der Arbeitsweiſe der Baufirma iſt anzunehmen, daß
die Arbeiten ſchnell gefördert werden. So wird ſchon
in einigen Wochen das Bild des Bauplatzes ein
weſentlich anderes Geſicht haben. Dex Bau ſchließt
ſich an den erſten Bauabſchnitt nach Süden an und
bildet eine Verlängerung der Siedlungsſchule nach
der Schkeuditzer Straße zu.

Das Poſtauko im Skraßengraben.
Bad Dürrenberg. Am Montag früh erlitt das

nach Lützen fahrende Poſtauto einen Unfall, als ihm
an der Kurve auf der Leipziger Chauſſee hinter
Balditz zwei Radfahrer entgegenkamen, die direkt auf
das güf der rechten Seite fahrende Poſtauto zufuhren
und der Chauffeur nach links einbiegen wollte. Dabei
ſtürzte der Wagen in den Straßengraben und über
ſchlug ſich, ſo daß die Räder nach oben ſtanden. Mit
Mühe gelang es hilfsbereiten Paſſanten, den Chauffeur
der glücklicherweiſe ohne Verletzungen war, durch das
Fenſter aus dem Auto herauszuziehen. Die beiden
ſchuldigen Radfahrer fuhren flüchtartig davon. Ein
ſchnell requirierter Erſatzwagen nahm die Poſtſachen
auf und ſorgte für deren Weiterbeförderung.

Das Arbeiksamk will nicht.
Bad Dürrenberg. Die Gemeindevertretung hatte

in ihrer Sitzung vom 7. November einſtimmig gelegent
lich der Beſprechung eines anderen Punktes den Be
ſchluß gefaßt, das Arbeitsamt in Halle zu erſuchen, die
ihm in der ehemaligen Gasanſtalt vermieteten Räume
in zweckmäßigerer Weiſe zu benutzen, um den Erwerbs
loſen eine vorteilhaftere Abfertigung als bisher zu
kommen zu laſſen. Es war daran gedacht worden,
daß das Arbeitsamt den größeren, jetzt zur Auszahlung
dienenden Raum als Wartezimmer und den kleineren,
jetzt Wartezwecken dienenden Raum zur Auszahlung
des Geldes benutzen könnte. Man hatte ſogar ein
Entziehen der Räume in Ausſicht geſtellt, falls das
Arbeitsamt ſich zu dieſer gewünſchten Anderung nicht
entſchließen würde. Wie verlautet, ſtößt die Durch
führung dieſes Beſchluſſes auf den Widerſtand des
Arbeitsamtes, das ſich aus techniſchen Gründen mit
einem Wechſeln der Zimmer nicht bereit erklären zu
können glaubt. Sollte die Gemeindevertretung nun
etwa die Räume kündigen, ſo würde evtl. ein Verlegen
des Arbeitsamtes nach Leung in Frage kommen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mikkwoch ahend.

über Mitteleuropa iſt ein ausgedehntes Hochdruck
gebiet entſtanden, das ſich nordwärts vorlagert. Jn
ſeinem Bereich war das Wetter ruhig und meiſt
neblig. Die Temperaturen zeigten zwiſchen Tag und
Nacht kaum Unterſchiede, ſie hielten ſich im Flach
lande meiſt bei 6 bis 7 Grad. Vom Brocken wurde
1 Grad Wärme gemeldet. Uber Südweſteuropa iſt das
Barometer ſtark gefallen, während die große Depreſſion
im Norden über Spitzbergen ins Polargebiet abzieht.
Es entſteht auf dieſe Weiſe ein Abfluß von Luftmaſſen
aus dem nördlichen und nordöſtlichen Europa gegen
den ſüdweſtlichen Teil unſeres Kontinents. Kühle und
trockene Feſtlandsluft wird dabei über unſeren Be
zirk hinweggeführt werden, ſo daß die Temperaturen
ſinken. Es entſteht eine Nachtfroſtlage. Die Nebel
bildung wird ſehr bald nachlaſſen, und es wird Auf
heiterung eintreten.

Ausſichten: Aufheikernd, nur noch ſtellenweiſe
Morgennebel, Temperakur bis zu Nachffröſten ſinkend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Tageskalender.
Dienstag, 2. Dezember.

Theaterverein: „Viel Lärm um nichts“ im „Tivoli“.
Mittwoch, 3. Dezember.

Verein der Gaſtwirte und Saalbeſitzer: Außerordent
liche Verſammlung. „Sonne“: Der blaute Engel.

Reklameteil.
Die Kartoffeln aus der Ernte 1930, die als recht gut

zu bezeichnen war, ſind jedoch von geringer Haltbarkeit, und
ſchon jetzt zeigt ſich, daß bei den Landwirten in den Mieten
und Kellern ein größer Teil der Kartoffeln verdirbk. Es wird
daher von den verſchiedenſten Stellen verſucht, die Kartoffeln
durch Drocknen oder durch Verarbeitung zu Flocken vor dem
Verderben zu bewahren Obwohl die Kartoffelflocken verhältnis-
mäßig billig ſind, lohnt ſich die Trocknung immer noch, da
die Haltbarkeit der Kartoffelflocken von unbegrengter Dauer iſt.
Kartöffelflocken ſind auch ein für jede Viehgattung bekömmliches
und ſehr wertvolles Futter mit ſehr hoher Verdaulichkeit.
Es dürſte daher im Intereſſe eines jeden rechnenden Land
wirtes liegen ſeine Sartoffeln vor dem Verderben durch Ver
arbeitung auf Kartoffelflocken zu bewahren
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landkrefs Merseburg
Einbruch in die Mühle.

S Bündorf. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde
in die Windmühle des Mühlenbeſitzers Hillebrecht ein
gebrochen und 2 Zentner Weizenmehl entwendet. Die
Täter verſchafften ſich Eingang zur Mühle, indem ſie
den unten befindlichen Motorraum erbrachen, hier
einen großen Schraubenſchlüſſel entnahmen und da
mit die Tür zur Mühle erbrachen. Die Diebe ſcheinen
es nur auf Mehl abgeſehen zu haben, da ſie andere
wertvolle Sachen unberührt ließen. Die polizeilichen
Ermittlungen ſind ſofort aufgenommen worden, doch
fehlt von den Tätern bisher jede Spur.

Einbrecher am Werke.

8 Delitz a. B. Nachts brachen Diebe bei einem
hieſigen Einwohner ein, um von dem am gleichen Tage
geſchlachteten Schwein zu ſtehlen. Die Diebe müſſen
mit den örtlichen Verhältniſſen gut vertraut geweſen
ſein, denn ſie wählten die Zeit, in der ſich der Woh
nungsinhaber mit ſeinen Angehörigen auf einer
Familienfeier befand. Der Beſitzer ging im Laufe des
Abends einmal nach Hauſe, um nach dem Rechten zu
ſehen. Hierbei fand er die Diebe noch bei der Arbeit;
ſie hatten bereits die Fenſterläden ausgehängt und die
Eiſenſtäbe durchſägt und mußten nun unter Zurück-
laſſung ihrer Körbe das Weite ſuchen. Sie entkamen
unerkannt.

Advenksfeier.

S Zöſchen. Am Sonntag fand hier im Gaſthof
Franke eine Adventsfeier ſtatt, die unter Leitung von
Paſtor Wünſcher ſtand. Als Einleiung des Abends
wurde von Mitgliedern des MännerGeſangvereins
„Concordia“, Jugendring und Kirchenchor Zöſchen das
Begrüßungslied geboten. Fräulein Oſſe ſprach den
Prolog. Hierauf folgte ein Reigen nach einem Walzer
vön Mozart, ausgeführt vom Junglandbund. Die
Mädchen der höheren Klaſſen ſowie Knaben und
Mädchen der AbeSchützen brachten einen Einakter
zum Vortrag, ſelbiger war ſehr gut eingeübt und löſte
reichen Beifall aus. Einen längeren, ausführlichen
Vortrag hielt Superintendent Ahlemann, Schkeuditz,
über die früheren deutſchen Oſtmarken. Der Redner
griff bis ins 13. Jahrhundert zurück und ſchilderte
die Verhältniſſe unter deutſcher Regie und als Gegen
ſtück die unter polniſcher Herrſchaft. Seinen Aus
führungen ſchloß ſich ein Lichtbildervortrag über die
ehemaligen deutſchen Gaue an. Der ſtarke Beſuch legte
beredtes Zeugnis ab von großem Intereſſe für der
artige Veranſtkaltungen, die ſich doch recht bald wieder
holen möchten.

Treibjagd.

s Weßmar. Die Gemeindejagd brachte 108 Haſenund 3 Faſanenhähne zur Sie e

Anfall in der Papierfabrik.
8 Wehlitz. Einen Betriebsunfall erlitt in der

Wehlitzer Papierfabrik der Arbeiter Hellmann aus
Röglitz. Er glitt bei Aufräumungsarbeiten aus und
ſtürzte hin, wobei er ſich eine Quetſchung der Leber
und Rippen zuzog. Er wurde zum Arzt nach Schkeuditz
gebracht. Die Verletzungen ſcheinen jedoch nicht
ernſter Natur zu ſein.

Familiengbend. e
S SGünkhersdorf. Am letzten Sonntag veranſtaltete

die Kirchengemeinde PiſſenRoddenGünthersdorf unter
Leitung von Pfarrer Meißner einen Familienabend im
Gaſthof „Zum ſchwarzen Bär“ in Günthersdorf. Die
Veranſtaltüng war ſehr gut beſucht. Der große Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach dem Ein
gangslied: „Wie ſoll ich dich empfangen“, das auf
die Adventszeit Bezug nähm, begrüßte Pfarrer Meiß
ner die Erſchienenen, unker denen ſich auch Super
intendent Kramm vom Kirchenkreis Merſeburg befand.
Ein Chorlied: „Schon die Abendglocken klangen“
folgte. Sodann hielt Superintendent Kramm die Feſt
anſprache, der er das Thema: „Die kirchliche Front
und die evangeliſche Familie“ zugrunde legte. Er
führte aus, daß chriſtliche, evangeliſch geſinnte Männer,
Frauen und Jugend an die Front müſſen, um dem
Verderben und der Gottentfreindung Einhalt zu ge
bieten. Jeder müſſe ſich auf ſeinen Glauben und auf
ſeine Kirche beſinnen und treu zu ihr ſtehen, auch
wenn es not ſei, ſich zu ihr zu bekennen. Die Zu
hörer beantworteten ſeine Anſprache mit dem Glaubens
lied: „Jch bete an die Macht der Liebe.“ Wieder
wie in den früheren Jahren hatte ſich auch diesmal
eine ganze Reihe von jungen Mädchen zur Ver
fügung geſtellt, um zum Gelingen des Abends bei
zutragen. Unter Leitung von Frau Paſtor Meißner
führten ſie im ernſteren erſten Teil des Abends ein
Stück ernſteren Inhalts auf: „Der Ring des Glücks.“
Auch der Junglandbund, Ortsgruppe Dölkau, unter
Leitung des dortigen Lehrers Degen, wirkte am Abend
durch Aufführung mehrerer Tänze und Tanzſpiele mit.
Jm zweiten, heiteren Teil des Abends kamen dann
einige luſtige Stücke: „Die Schichttorte“ und „Chriſtines
Feierabend“, von den jungen Mädchen mit Liebe und
Hingabe und friſcher Natürlichkeit geſpielt, zur Auf
führung. Die aufgewandte Mühe und Arbeit wurde
dann auch durch reichen Beifall gelohnt, Auch der
BöſeBubenTanzß des Junglandbundes erntete reiche
Lachſalven. Nach einem Schlußwort verabſchiedete ſich
der Chor mit dem Geſang: „Guten Abend, gute
Nacht.“ Der Reinertrag der Eintrittsgelder iſt beſtimmt
zur Anſchaffung eines Kirchenteppichs, während die am
Ausgang erbetene Kollekte den ſchwer heimgeſuchten
Volksgenoſſen in der Diagſpora und den Kataſtrophen-
gebieten in unſerem Vaterlande Alsdorf und Ober
ſchleſien zugute kommen ſoll.

Vom Skandesamk.

S Teuditz. Jm Monat November wurden geboren
die Zahlen in Klammern beziehen ſich auf das

Vorjahr 2 (5) Kinder, Eheſchließungen fanden ſtatt
1 (9) und Sterbefälle 2 (35). Vom 1. Januar bis
30. November d. J. betrug die Zahl der Geburten
39 (41), die der Eheſchließüngen 17 (24) und die der
Sterbefälle 16 (23). Aus vorſtehenden Zahlen ergibt
ſich, daß die Geburten um 2 abgenommen. haben,
und zwar zum erſten Male, aber auch die Zahl der
Eheſchließungen und Sterbefälle hat um rund 50 Pro
zent abgenommen.

Verſchönerung des Dorfangers.

s Söſſen. Die alten, kranken Bäume des Dorf
angers ſind entfernt worden. Obſtbäume ſollen ge
pflanzt werden, ſo daß unſer Ort eine bedeutende Ver
ſchönerung erfährt.

Unfug.

8 Goſtau. An der Straße von Goſtau nach Stößwitz
ſind an dem hochgelegenen Fußweg die Eiſengitter, die
zum Schutze der Fußgänger angebracht waren, ab

Kirchlicher Gemeindegabend.
S Söllſchen. Jm hieſigen Gaſthof fand am Sonn

abend, abends 8 Uhr, ein kirchlicher Gemeindeabend
unter Mitwirkung des Lützener Evangeliſchen Jung
männervereins und des Poſaunenchores ſtatt, der ſich
eines äußerſt lebhaften Beſuches auch von Bewohnern
der näheren Umgebung zu erfreuen hatte. Ernſte
und heitere Weiſen des Poſaunenchores ernteten
reichen e Jhren Höhepunkt erreichte die Ver
anſtaltung durch die recht anſprechende Aufführung
des Theakerſtückes „Das Licht um Mitternacht

Kirchlicher Gemeindeabend.
8 Zölſchen. Am letzten Sonnabend fand im hieſigen

Gaſthofe unter Mitwirkung des Lützener EvangeliſchenJungmännervereins und en ein kirchlicher
Gemeindeabend ſtatt, zu dem ſich die Einwohner der
Gemeinde rin Ellerbach, Rägwitz und Käuern ingroßer Zahl eingefunden etten, Paſtor Schnabel,
Lützen, begrüßte die Anweſenden mit herzlichen Worten,
in denen er auf den Zweck des Abends hinwies, der
von deutſcher Seele und von deutſcher Muſik künden
ſollte. Die Veranſtaltung war ſo recht dazu angetan,

dieſen Zweck zu erfüllen. Der Poſaunenchor, der ſich
durch ſeine Tätigkeit in vielen Orten der Umgebung
ahlreiche Freunde erworben hat, ſpielte unter Leitunguns Dirigenten, Organiſten Spangenberg (Lützenſ,

einen erhebenden Reigen von kirchlichen und volkstüm
lichen Weiſen, die mit Rezitationen und Geigenvor-trägen (Bienert, Lützen) in angenehmer Veſſe ab
Wehen Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein vier
aktiges Spiel: „Das Licht um Mitternacht oder Lobt
den Herrn mit Poſaunen“, das ſchon an vielen Orten
Deutſchlands mit großem Erfolge aufgeführt worden
iſt. Die jungen Darſteller und Darſtellerinnen gaben
ihr Beſtes und wurden durch reichen Beifall belohnt.
Lehrer Gabriel, Zöllſchen, bedankte ſich am Schluſſe
für die ſchönen Darbietungen und forderte zu einem
gemeinſamen Liede auf, mit dem der gelungene Abend
ſeinen Abſchluß fand.

Große Hafenjagd.
S pPiſſen. Bei der am letzten Sonnabend veran

ſtälketen großen diesjährigen Haſenjagd wurden in dem
gemeinſamen Jagdbezirk PiſſenRedden in vier Treiben
252 Haſen erlegt, ein äußerſt günſtiges Ergebnis Um
die angeſchoſſenen Haſen, die noch die Kraft haben,
davonzülaufen, nicht in die Hände der Nachtreiber und
„Jagdbummler“ fallen zu laſſen, begleiteten zwei
Reiter die Schützenlinien. Sie ritten den krank
geſchoſſenen Haſen nach und retteten ſie für den Jagd
berechtigten.

Blfncdennot uncf Blincdenhife
Aus dem Geſchäſtsbericht des Hilfsvereins für Blinde in der Provinz Sachſen

und Anhalt.
Dem Bericht des Hilfsvereins für das Rechnungs

jahr 1929/30 entnehmen wir folgendes: Es war ein
Jahr des Übergangs und eines des Ringens mit den
vielſeitigen Nöten der Blinden in dem Fürſorgegebiet,
und doch auch ein Jahr des Segens aller Arbeit für
die Blinden. Die Not der blinden Handwerker iſt
auch in dem abgelaufenen Berichtsjahr größer ge
worden. Was kann da alle Fürſorge immer nur mehr
ſein, als ein Tropfen auf den heißen Stein Die all
gemeine Wirtſchaftslage wirft ſchon den vollwertigen
Arbeiter auf die Straße und verſchont erſt recht nicht
den blinden Handwerker, der trotz beſter Ausbildung
einfach nicht mehr im Konkurrenzkampf mitkommt.
Es iſt verſtändlich, daß die Blinden immer lauter nach
einer Sicherung eines Exiſtenzminimums in Form
einer Rente rufen. Aber auch der Ruf nach Arbeit
unſerer Blinden wird um ſo größer, je drückender
die Geſamtlage wurde. Das iſt ein geſunder Zug, und
ſoviel als möglich gilt es dem Ruf nachzukommen
trotz aller Schwierigkeiten. Eine Staatsrente brachte
trotz aller Bemühungen der Blindenverbände bei den
zuſtändigen Stellen auch in dieſem Jahr das Schick
ſal nicht. Jſt es da ein Wunder, wenn neben ſchwerſter
materieller Not der Blinden auch eine tiefe geiſtige
einhergeht? In den Herzen vieler Blinden ſieht es
troſtlos dunkel aus!

Dankbar ſind wir für die Bereitſtellung der Mittel
des letzten Jahres. Trotz der Not der Zeit, die jeden
einzelnen mehr oder weniger erfaßt, haben ſich die
Landsleute in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat
Anhalt in gütigen Spenden der blinden Volksgenoſſen
erinnert. Ganz beſonderen Dank den Herren Amts
und Gemeindevorſtehern, ſowie ſämmtlichen ſtädtiſchen
Behörden, die ſchwere Opfer an Zeit brachten und bei
der Einſammlung der Mitgliederbeiträge erfolgreich
mitgewirkt haben. Auch den Behörden, dem Anhaltini
ſchen Landesfürſorgeverband in Deſſau, ſowie
Provinzialverwaltüng und dem Dezernenten für d
Blindenweſen ſchulden wir efgefühlten Dank.
ſie doch ſtets unſer Werk weiteſtgehend n ert.
Einige Zahlen ſollen ſprechen Ertrag der Sammlungen
in der Provinz Sachſen 33 233 07 RM., Ertrag der
Sammlungen im Freiſtaat Anhalt 8030,57 RM.,
Jahreszuſchuß des Landesfürſorgeamtes Deſſau 2000
Reichsmark, aus den Zinszuſchüſſen der Provinzial
verwaltung Merſeburg 1000 RM., an laufehdem Zu
ſchuß der Provinzialverwaltung als jährliche Rate
bewilligt durch den Provinziallandtag) 3000 RM.
Wir danken herzlich für dieſe Beiträge. Die Not der
Blinden iſt aber infolge der wirtſchaftlich ſchweren e
immer noch drückender geworden. Unſere Aufgaben
werden vielſeitiger. Es ſteht ſchon heute feſt, daß die
freie Fürſorge in Zukunft noch mehr Aufgaben mit
übernehmen muß. Darum werden wir unſere ganze
Aufmerkſamkeit auf die Werbung neuer Mitglieder
richten müſſen.

Die zugewieſenen Beiträge ſind gewiſſenhaft und

S
s

der

reſtlos den Blinden der Provinz und des Freiſtaates

zugegangen. Auch den kriegsblinden Kameraden
konnte nach Lage beſonderer Bedürftigkeit geholfen
werden. Viel Segen konnte unſere Arbeit im ab
gelaufenen Berichtsjahr bringen. Auch hier ſollen die
Zahlen eine beredte Sprache von unſerem ſozialen
Werk reden: An Unterſtützungen wurden im abgelaufe-
nen. Geſchäftsjahr gezahlt 16 971,63 RM., an Darlehen
wurden ausgegeben 12 095 RM., auf die Darlehen
wurden zuvrückgezahlt 5038 RM.

Ganz beſonderes Augenmerk richteten wir auf die
Geſundung und den rationellen Ausbau der Arbeits
fürſorge. Ungefähr 40 Blinde konnten zwar nicht
regelmäßig mit Arbeit verſehen werden, erhielten aber
doch in gerechter Verteilung immer wieder Auſträge.
Dank dem gütigen Entgegenkommen der Behoörde, in
ſonderheit des Landeshauptmanns in der Provinz
Sachſen konnte den Blinden, die zeitweiſe keine
Arbeit bekamen, eine Unterſtützung zugewieſen werden.
Hierbei ſind wir ganz beſonderen Dank auch der Arbeit
des Landesrat Dr. Berger ſchuldig, der für die Not
der draußenſtehenden Blinden immer wieder ein
warmes Herz zeigte.

Vertreters tragen.
Händler der eine

t. „Blinden

So ſind wir auch in dieſem Jahre in allem wieder
ein Stück vorwärtsgekommen. Unſere Zukunftsauf-
gaben, die Schaffung eines zeitgemäßen Blinden-
mädchenheims, laſſen wir deshalb auch nicht aus dem
Auge, ſoſehr uns auch die Alltagsnot der Blinden
immer wieder neue Sorge macht. Zum Schluß an
alle Landsleute und Einwohner der Provinz Sachſen
und Anhalts, an alle Geber und Blindenfreunde noch
mals die Bitte: Helft tatkräftig weiter an den Für
ſorgebeſtrehungen des Vereins

gebrochen und auch die verbindenden Steinpfeiler be Aus der Stadt Halle.
ſchädigt worden. Bisher iſt es leider noch nicht ge
lungen, der Täter habhaft zu werden.

Aus dem Geiſeltal.

Zimmerbrand.
Mücheln. Jn der Wohnung eines hieſigen

Bürgers brach ein Stubenbrand aus, der durch Wäſche,
die zum Trocknen an den Ofen gehängt worden war,
entſtand. Doch wurde der durch das offene Fenſter
abziehende Rauch von Nachbarn bemerkt und von den
Hausbewohnern der Brand rechtzeitig gelöſcht. Nam
hafter Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Buchanusſtellung.

S Großkayna. Wie im vergangenen Jahre, ver
anſtaltete das Kulturkartell am Sonnabend, Sonntag
und Montag in der Turnhalle eine Weihnachtsbuch
ausſtellung mit beſtem Erfolg. Bilderbücher, Jugendſchriften, Bücher für Erwaggene, Mann und Frau,

waren ausgelegt worden. Eine treffliche Erweiterung
erfuhr die Ausſtellung durch eine Reihe a e
licher Gegenſtände ſowie Baukäſten, Brettſpiele uſw.
Jm Rahmen dieſer Ausſtellung ſprach am Sonntag
abend der Lektor Johannes Schönherr (Leipzig) über
Arbeiterdichter. uſikvorträge umrahmken die Aus
führungen.

Aus dem Unſtruttal.
Die zerſprungene Glocke.

O Balgſtädt. Beim Läuten zerſprang leider die
altehrwürdige Glocke „Anna“, die laut Jnſchrift be
reits im Jahre 1311 gegoſſen und ſomit eine der
älteſten Glocken Deutſchlands überhaupt iſt. Es wäre
zu wünſchen, daß die uralte Glocke in ein Muſeum
übergeführt und damit der Nachwelt als Kulturdenkmal
erhalten würde.

Leiche gelandek.

O Boklendorf. Die Leiche des ſeit einigen Wochen
in Artern vermißten Bienenwirts Emil Herbſt wurde
bei Bottendorf aus der Unſtrut gelandet. Der Zufall
hat es gewollt, daß dieſer vom Mißgeſchick verfolgte
Mann gerade an ſeinem 70. Geburtstag wieder aufs
Land gebracht wurde.

Wiederaufleben
der Schäferſchen Millionenerbſchaftsangelegenheit.

Halle. Die Schäferſche Millionenerbſchaft, die
bereits mehrfach die OHffentlichkeit beſchäftigt hat, lebt
jetzt von neuem auf. Es handelt ſich bei dieſer Erb
ſchaft um einen Betrag von über 10 Millionen Reichs

mark. Erblaſſer iſt ein gewiſſer Johann Heinrich
Schäfer aus Nordhauſen, der ſeinem vor vielen Jahr
zehnten nach HolländiſchJndien ausgewanderten Vater
Kaſpar Schäfer nachfolgte. Schäfer jun, beziffert in
ſeinem am 20. Oktober 1764 gemachten Teſtament ſein
Geſamtvermögen auf über 6 800 000 Gulden, das er
ſeinen Blutsverwandten vermacht, die in und um
Nordhauſen wohnen und deren Zahl heute etwa 300
beträgt. Das Vermögen wird von der holländiſchen
Regierung verwaltet, die es nur auf Antrag ſämtlicher
Erbberechtigten zur Auszahlung bringen will. Die
Erben haben ſich daher zu einem Familienverband
zuſammengeſchloſſen, um ihre Rechte geltend zu machen.

Aus dem Mansfeldiſchen.

97 Jahre Geſangverein.
I Eſperſtedt. Das 97 jährige Beſtehen konnte der

Geſangverein „Liederkranz“ feiern. Der Börlſche Saal
prangte in den velde Er war dicht gefüllt
Auch viele Sangesbrüder und ſchweſtern aus Schraplau,
Obhauſen und Stedten hatten Aen um an
der Jubelfeier teilzunehmen, die durch ein vorzüglichesKonzert erbffnet wurde. Der Männerchor Wrhe im

vergangenen Jahre zu einem leiſtungsfähigeren Ge
miſchten Chor umgebildet. Das Konzert bewies aufs
neue, daß nian daran recht tat. Von ſeinen Liedern
konnten wohl am beſten zwei Chöre aus dem Wolga
Lieder Zyklüs von Hugo Jüngſt gefallen („Begegnung“
und „Veſpergeſang“). Die Kapelle Kloß aus Stedten
erſpielte ſich viel wohlverdiente Anerkennung, beſonders
durch die Potpourris aus der „Fledermaus“ von
Johann Strauß und „Vom Rhein zur Donau“ von
Rhode. Dem Konzert folgte ein Feſtball.

Weiße Wand in Merſeburg
Jm Dienſte der Aufklärung.

„Der Fall Sonjag Petrowa „Schatten
über der Liebe.“

Das übervolle Haus der Kammerlicht
ſpiele am Montagabend bewies, daß trotz des keil
weiſen Überangebots ſog. „Aufklärungsfilme“ das
Intereſſe an guten Filmen dieſer Richtung nicht er
lahmt. Und in die Reihe der beſten Sexualfilme,
die je gebracht wurden, iſt Der Fall Sonja
Petrowa“ zu zählen. Jm heutigen Rußland ent
e und hergeſtellt, iſt dieſer Film eine einzige

nklage gegen Geſetze und Paragraphen, welche mehr
ſchaden als nützen und den Kurpfuſchern ihr ſchäd
liches und verbrecheriſches Handwerk erſt ermöglichen
Jn Rußland iſt bekanntlich durch Geſetz geſtaktet,
daß in beſtimmten wirtſchaftlich begründeten oder
anders notwendigen Fällen eine Unkerbrechung der
Schwangerſchaft herbeigeführt werden kann. Die
Prüfung für die Notwendigkeit einer ſolchen geſchieht
durch Kommiſſionen, die DOperation ſelbſt in ſtaat
lichen Kliniken. Und doch haben gerade die letzten
Jahre im ehemaligen Zarenreich gleichfalls ein Auf
wachſen und Blühen des Kurpfuſcherhandwerks mit
ſich gebracht, ſo daß die Regierung von ſich aus gegen
die Abtreibungen durch dieſe ungeübten und oft un

will „Der Fall der Sonja“ dienen. Und man muß
ſagen, er iſt ein Meiſterwerk dramatiſcher Kraft und
ungeſchminkter Lebensechtheit, das ohne jede ver
zerrende Tendenz die Tragödie eines ruſſiſchen
Mädels ſchildert, das das Opfer einer ſolchen von
einer „weiſen Frau“ ausgeführten primitiven Prode-

unterliegt. Eine einzige Warnung iſt dieſer Film,
deſſen Wirkung ſich noch erhöht, da die handelnden
Perſonen nicht berufsmäßige Schauſpieler ſondern
Leute aus dem Volke, alſo namenloſe Darſteller ſind.
Beſondere Höchſtleiſtungen ſind die ſchematiſchen
Zeichnungen, Varſtellungen und Querſchnitte, die
manches Geheimnis im männlichen ſowohl als auch
weiblichen Körper äußerſt klar und verſtändlich er
läutern, den Akt der Befruchtung, die Entwicklung
derſelben vom ſich allmählich entwickelnden Embryo
bis zur Geburt uſw. Gleichſam als Beiſpiele, wie
geſunde Kinder, wenn auch in einfachſten Verhält
niſſen aufwachſend, Freude und Sonnenſchein ver
breiten, bringt der Film am Schluß eine Fülle
reizendſter Kinderaufnahmen, die ob ihrer Natürlich
keit wohl zu den beſten gehören, die je gezeigt
wurden.

„Schatten über der Liebe“ hergeſtellt
vom Mediziniſchen Jnſtitut an der Univerſität Berlin

behandelt im Rahmen einer inſtruktiven Spiel
handlung die Folgen des unehelichen Geſchlechtsver-
kehrs, Krankheiten uſw., ſowie deren Nachwehen im
ſpäteren Eheleben.

Beide Filme beſchönigen nichts, und es iſt nur zu
wünſchen, daß niemand verſäumt, ſie ſich anzuſehen

denn eine Verſäumnis wäre dies wohl zu
nennen.

Gerichtsverhandiungen
Kleine Strafkammer Naumburg.

Abgeändertes Urteil.

beiden Sachen hatte die Staatsanwaltſchaft
a

der Ubertretung zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte 4 Wochen Gefängnis für das Ver
gehen und 75 M. für die Übertretung beantragt.

Mütterberatungs
und Säuglingswiegeſtunden

im Kreiſe Huerfurk.
Die Mütterberatungs und Säuglingswiegeſtunden

im Monat Dezember 1930 finden in den nachſtehenden
Ortſchaften an folgenden Tagen ſtatt:

Bezirk Querfurt: Baärnſtädt am 9. Dezember
14 Uhr, im Gaſthaus; Obereichſtädt am 16. Dezember,
15 Uhr, in der Schule; Oberfarnſtädt am 12. Dezember
14 Uhr, in der Schule; Gatterſtädt am 15. Dezember,
13.30 Uhr, in der Schule; Lodersleben am 8. Dezember
15 Uhr, in der Schule; Großoſterhauſen am 5. De
zember, 14.30 Uhr, in der Schule Querfurt am 10. De
zember, 15 Uhr, in der alten Schule; Rothenſchirm-
bach am 19. Dezember, 15.30 Uhr, in der Schule;
Niederſchmon am 18. Dezember, 13 Uhr, in der Schule
Oberſchmon am 11. Dezember, 13 Uhr, im Gaſthaus

Bezirk Freyburg: Laucha am 2. und 16. De
zember, 15 Uhr, Kleinkinderſchule; Freyburg am 4. und
18. Dezember, 14.30 Uhr, Kleinkinderſchüle; Gleina
am 10. Dezember, 15 Uhr, bei Frau Rühlemann;
Balgſtädt am 12. Dezember, 15 Uhr, im Pfarrhaus;
Markröhlitz am 16. Dezember, 14 Uhr, in der Schule;
Goſeck am 17. Dezember, 11 Uhr, Kleinkinderſchule.

Bezirk Nebra: Altenroda am 3. Dezember,
14 Uhr, im Gaſthaus Röder; Carsdorf am 4 Dezember,
15 Uhr, im Pfarrhaus; Nebra am 9. Dezember, 15
Uhr, im Gemeindehaus; Kirchſcheidungen am 11. De
zember, 15 Uhr, im Pfarrhaus; Schönewerda am
16. Dezember, 14 Uhr, im Schulhaus; Reinsdorf am
18. Dezember, 15 Uhr, im Pfarrhaus; Bottendorf am
23. Dezßember, 14 Uhr, im Schweſternhaus.

Bezirk Mücheln: Crumpa am 4. Dezember,
14 Uhr, in der Schule; Lützkendorf am 4. Dezember,
15 Uhr, in der Schule; Stöbnitz am 5. Dezember,
14 Uhr, in der Schule; Branderoda am 8, Dezember
14 Uhr, in der Schule; Gröſt am 8 Dezember, 15.30
Uhr, in der Schule; Braunsdorf am 9. Dezember,
14 Uhr, in der Schule; Roßbach am 11. Dezember,
14 Uhr, n der Schule; Schöortau am 11. Dezember,
15.30 Uhr, in der Schule; Mücheln am 12. Dezember,
14 Uhr, in der neuen Schule; MüchelnNeubiendorf
am Degember, 16 Uhr, im Gaſthaus

ſauberen Elemente vorgehen mußte. Dieſem Zwecke

zur wird und ſchließlich unter fürchterlichen Qualen
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Die Kehrſeite.
Der Friedhof der Selbſtmörder.

Vom Schloß aus iſt der Friedhof zu ſehen, aber
dieſe Ausſicht ſtört gar nicht, im Gegenteil, der Fried
hof iſt unbeſchreiblich ſchön gelegen, in ſechs Terraſſen
ſteigt er empor. Die Abteilung für Selbſtmörder wurde
vor kurzem aufgehoben, was machte denn ein ſolcher
Winkel für einen Eindruck? überall verteilt ſind
jetzt die Gräber der Selbſtmörder, passe und manque,
Pair und impair, nur nach Religionen geordnet ſind die
Toten Katholiken beiſaminen, Proteſtanten beiſammen,
Anglikaner beiſammen, Juden beiſammen. Hoch oben
auf dem Felſengipfel das franzöſiſche Fort Tétede
Chien, an den Hängen fröhliche Villen mit Hecken und
Lauben, am Fuß des Felſens jene, deren letzte Kugel
auf 12 ſtatt auf 13 fiel, worauf ihnen nur eine andere
Kugel blieb.

Das Elendsviertel.
Unter dem Friedhof iſt das Elendsviertel Carmé

lite ja, ja, das Elendsviertel; ſelbſt unter den
ſteuerfreien Bewohnern der Reſidenz, den Anrainern
der Bankhalter herrſcht Not, ſoſehr man's vor den
Fremden verſchleiern möchte. Sogar die bürger
lichen Parteien führen eine empörte Sprache auf
ihren Plakaten zur Neuwahl für das Comité Elec-
toral (Wahlausſchuß), das ebenſo demiſſioniert hat
wie die Stadtverkretung. „„Es iſt höchſte Zeit, eine
Lage zu beſeitigen, die täglich verzweifelter wird
rufen die Demokraten, und die Union Nationale
Jndependante wird faſt revolutionär angeſichts des
Regierungsprojekts, die Verfaſſung aufzuheben, die
Wahlen in den Nationalrat zu unterbinden und
deſſen Mitglieder aus der Reihe der Hofwürden-
tkräger vom Staatsrat ernennen zu laſſen.

„„Wer bezahlt unſere Gegner fragt die Zeitung
„Davenir Monegasque (Monegaſſiſche Zukunft
und gibt die Antwort. „Das iſt Monſieur René
Léon, der nichts davon hören will, daß die Aus
gabenbücher der SBM. (lies: der Spielbank) revidiert
werden, er iſt es, der ſich einer Finanzreform wider
ſetzt, er iſt es der den Angeſtellten Hungerlöhne
zahlt und die Einheimiſchen aus dem Lande jagt. Er,
ein Fremder in dieſem Lande, beherrſcht es und ver
leumdet es, und uns empfindet er als ſtörende Mit
bürger! rch eure Wahl müßt ihr ausſprechen,
daß Monſieur René Léon nicht an Stelle des legi
timen Herrſchers das Fürſtentum regieren darf.“

Das Volk von Monte Carlo iſt beim Kaſino
angeſtellt.Es geht um die Angeſtellten des Kaſinos, alſo faſt

um die ganze Einwohnerſchaft von Monte
wicht weniger als 3288 Perſonen, Bürvokräfte,
Theaterarbeiter, Muſiker, Diener, Wächter und
Gärtner, von denen die meiſten kaum 600 Frank
(100 Mark) im Monat verdienen.

Finanziell beſſer dran iſt das Perſonal des Spiel
ſaals, da es die „cagnote“ unter ſich aufteilt. Von
den Spielmarken, die der Spieler bei einem Coup
gewinnt, ſchiebt er manchmal dem Croupier einige
hin, und der verfehlt nicht, das Trinkgeld mit einem
oſtentativen lauten Dank in den betreffenden Schlitz
des Tiſches zu werfen. Citroen, der Automobil-
fabrikant, zahlte, als er hier ſechs Millionen Frank
gewann (in Deauville verſpielte er ein paar Tage
ſpäter dreißig Millionen), das Trinkgeld in anderer
Weiſe: jeder Croupier ſeines Tiſches erhielt eine
Anweiſung auf ein Kleinauto.

Die billige Ausgabe des Kaſinos.
Fünf Minuten vom Kaſino entfernt, in der Villen

ſiedlung BeauSoleil, wurde vor dem Kriege ein
neues Kaſino gebaut. Zwar ſpielte man hier, auf
franzöſiſchem Boden, nur Boule und Bakkarat und
Chemindefer, aber da die Bewohner Monakos, die
Angeſtellten des Hotels, die Dienerſchaft der Fremden
teilnehmen durften und die Einſätze geringer waren als
die des Kaſinos, ſo witterte dieſes eine Konkurrenz
Der Stadtrat von BeauSoleil, deſſen Bürgermeiſter
und unbeſchränkter Diktator Camille Blanc war, er
ſtand den Palaſt. Eine Zeitlang florierte das „Caſino
Municipal de BeauSoleil“, bis ſich Camille Blane
überzeugte, daß ſeines Vaters Prinzip richtig ge
weſen war: die einheimiſche Bevölkerung aus dem
Spiel zu laſſen.

Das „Städtiſche Kaſino von BeauSoleil“ iſt zum
Kinv „Capitol“ geworden und gehört der Spielbank
von Monte Carlo. Jn den weiland Spielſälen
iſt jetzt die Univerſität für zukünftige Croupiers
untergebracht.

Wie wird man Croupier?
Da übt man das Miſchen der Karten, das Drehen

der Roulette, das Schnellen der Elfenbeinkugel, das
Zuwerfen der Gewinne und vor allem das Einziehen
der Verluſte. Dabei muß ſich der Schüler als flinker
Kopfrechner erweiſen, auf daß er dereinſt zur Gar

Earlo,

miſon des Spielſgals einrücken könne. Dort dient er
e als Eleve, dann wird er proviſoriſch ange
tellt (stagiaire“), und ſchließlich für eine Saiſon

oder für ein Jahr. Jm Dienſt des Spieles ſtehen
Der Direktionsausſchuß, drei Vizedirektoren, ſieben
Generalinſpektoren, drei Sekretäre, fünfzehn Chefs
der Partie, neun unddreißig Chefs des Tiſches, vier
zig Vizechefs des Tiſches, vierzig Vizechefs und 189
Eroupiers.

Jeder Tiſch hat zwei Bemannungen und jede Be
männung (équipe) beſteht aus neun Leuten einem
Chef der Partie, einem Unterchef, ſechs Croupiers
und einem Erſaßmann, der jeweils einen zwanzig
Minuten lang pauſierenden Beamten vertritt. Un

4. Kapitel.
Von Beſtechungen, Erpreſſungen

und Morden.
Am Möorgen, vor Eröffnung der Säle, wird jeder

Tiſch mit Kapital (mise en banque) verſehen 80 000
Frank für jeden Roulettetiſch, deſſen Mindeſteinſätze
zehn Frank betragen, 150 000 Frank für die Roulettes
u 20 Frank und 400000 Frank für die Roulettes
mit Einſätzen von 100 Frank. Dieſe Beträge er
höhen ſich im Laufe der Spielſtunden durch die Ge
winne der Bank. Sollten ſie ſich aber verringern,
und zwar in ſo bedrohlicher Weiſe, daß die Möglich

Die ſüdliche Faſſade des Kaſinos.
ausgeſetzte gedankliche Konzentration, gleichbleibende
Liebenswürdigkeit und Geduld inmitten des Tohu
wabohus von Leidenſchaften, und eine allen Ver
ſuchungen trotzende Ehrlichkeit verlangt die Direktion
von den Beamten, da ja Unehrlichkeit auf Koſten des
Kaſinos ginge. So arbeiten ſie, eingekeilt in die
Menſchenmenge, den Argus hinter ihrem Rücken, in

keit vorliegt, weitere Gewinne der Spieler könnten
nicht ſofort ausgezahlt werden, ſo hat der Chef der
Partie Weiſung, rechtzeitig von der Hauptkaſſe Nach
ſchub holen zu laſſen. Früher war das Betriebs
kapital der Tiſche abſichtlich gering, es wurde keine
Reſervemunition angefordert und die Unterbrechung
des Spiels an einem „mittellos gewordenen“ Tiſch

erſtickender Luft, vier Stunden lang, um dann nach vollzog ſich oſtentativ wie ein Aktſchluß, damit

Der Thronſaal

vier Stunden Pauſe wieder ans Rad geflochten zu
ſein. Natürlich wird auch am Sonntag geſpielt wie
an jedem anderen Tage, von zehn Uhr morgens ohne
Mittagspauſe bis Mitternacht oder zwei Uhr morgens.
a rn haben die Angeſtellten einen Wochen
tag frei.

Die Bemannung der Tiſche iſt bei weitem noch
nicht die ganze Bemannung des Saales. Da gehen
in betreßken Kniehoſen und weißen Strümpfen
Diener umher, die ununterbrochen die Aſchenbecher
leeren. Andere Diener, ſolche in langen unbetreßten
Hoſen, kehren ununterbrochen den ſich immer wieder
mit Zetteln bedeckenden Fußboden, und um ſechs
Uhr abends zünden ſie die Petroleumlampen in den
Wandniſchen und auf den Ziergalerien an, damit ein
plötzliches Verſagen des elektriſchen Lichtes keine
Panik hervorrufe, bei der einige hundert Menſchen
getötet werden könnten oder gar die Einſätze ver
ſchwinden. Ferner lungern im Saal Jnſpektoren

herum, genannt „eroque morts“, Leichenträger und
hundert andere Spitzel, Männer und Frauen, die
zum Teil am Spiel teilnehmen. Jm Arztezimmer
iſt immer Bereitſchaft.

des Palaſtes.

wieder einmal die Meldung in die Welt poſaunt
werde „Die Bank von Monte Carlo geſprengt.“

„Sprengung“ der Bank.
Frangois Blanc zahlte jedem Journaliſten, dem

es glang, eine Nachricht über die „Sprengung der
Bank“ in eine Zeitung zu bringen, den Betrag von
200 Friedensfrank. Denn die Spielbank von Monte
Carlo war und iſt die einzige Bank der Welt, die an
der Veröffentlichung ihrer Verluſte gewinnt, weil
dadurch mehr Leute angelockt werden, hier ihr Glück
zu verſuchen. Aber das Syſtem, einzelne Journa
liſten zu beſtechen, erwies ſich als ungenügend; oft
ſtand gleich neben ihrer Nachricht von der geſprengten
Bank die mindeſtens ebenſo ſenſationelle, aber weit
unangenehmere Meldung von einem Selbſtmord.
Daher kaufte Blanc die Gunſt faſt der ganzen
Pariſer Preſſe; jede Zeitung bekam 15000 Frank
unter der Bedingung, daß an jedem Tag eine Notiz
aus Monte Carlo und an keinem Tag eine ſchädigende
gebracht werde. Die tägliche Notiz hatte der Ver
mittler dieſer Maſſenbeſtechung zu liefern; da es
ſoviel harmloſe Neuigkeiten gar nicht gab, kam er
auf den guten Einfall, allabendlich den Wetterbericht
von Monte Carlo zu telegraphieren.

Copyright by Ernſt Angel Verlag, Berlin W 50.

Die Beſtechungen und Erpreſſungen nehmen in
der Kriminalgeſchichte des Kaſinos einen breiten
Raum ein. Als die Bombenattentate des Pariſer
Anarchiſten Ravachol alle Welt in Angſt verſetzten,
ſchmuggelten zwei Zeitungskorreſpondenten einige un
gefährliche, aber mit Weckeruhren verſehene Blech
kiſten nächtlicherweile in die Spielſäle. Die
„Bomben“ waren am nächſten Tag kaum gefunden,
als die beiden Journaliſten in die Direktion ſtürzten
und Details über das „ſenſationelle Attentat Raba-
chols oder ſeiner Jünger“ zu erfahren verlangten
Die Direktoren zeigten die „Höllenmaſchinen um
zu beweiſen, daß es nur Scherzartikel ſeien. Über
legen lächelten die Preſſeleute und erklärten, die Senſa
tion werde durch dieſen großartigen Trick verdoppelt:
die Direktion habe eilig die aufgefundenen Bomben,
zwecks Beruhigung der Gäſte, durch Spielzeuge er
ſetzt. Was blieb dem Kaſino anderes übrig, als ſich
das Stillſchweigen der beiden Erpreſſer durch Be
zahlung von zweimal fünftauſend Frank zu erkaufen.

Fortſetzung folgt.

Fernſprechkabel Europa Amerika
Phantaſtiſches Projekt einer Weltkabelfirma. 8000
Kilometer Entfernung ſind zu überwinden. Schwim

mende Jnſeln unter dem Ozean.
Man müßte dieſes Projekt in das Reich der Utopien

verweiſen, wenn nicht eine der bekannteſten Kabel
firmen der Welt dahinter ſtände. So weiß man, daß
alle dieſe kühnen Projekte auf das exakteſte in den
Laboratorien dieſer Firma ausgerechnet und auf wiſſen
ſchaftlicher e an Hand von Apparaten durch
probierk worden ſind, und daß man mit der praktiſchen
Ausführung des phantaſtiſchen Planes rechnen kann.

Es handelt ſich darum, ein Ozeanfernſprechkabel
eng Europa und Amerika anzulegen. Dem ober
lächlichen Beobachter wird dieſe Jdee als veraltet er
cheinen, inſofern, als wir ſeit Jahren ſchon eine radio
telephoniſche Fernſprechverbindung mit Amerika be
ſitzen. Der Fachmann indes weiß, daß die Güte dieſer
Verbindung allzu ſtark von meteorologiſchen Verhält
niſſen abhängig iſt und daß ſie der außerordentlichenWichtigkeit de Fernſprechlinie nicht gerecht zu wer

den vermag. Amerikaniſche Finanzkreiſe haben deshalb
den Plan des bekannteſten deutſchen Fernmeldetech
nikers, Profeſſors Karl Willi Wagner, ein Ozeanfern
prechkabel einzurichten, in jeder Weiſe gefördert, und

jetzt tritt eine bedeutende Kabelfirma mit einem techniſch
vollkommen durchgearbeiteten Projekt an die Offent
lichkeit.

Die größte Schwierigkeit des Projekts liegt darin,
daß die Entfernung zwiſchen der amerikaniſchen und
der deutſchen Küſte 8000 Kilometer beträgt. Fernſprech-
kabel, die einen längeren Weg als 1000 Kilometer zu
überwinden hatten, kannte man bisher nicht. Jm
Gegenſatz zu den Telegraphenkabeln Telegraphen-
kabel zwiſchen Deutſchland und Amerika liegen bekannt-

i on ſeit vielen Jahren müſſen die SprechkabelJ

mit etwa 5000mal ſo ſtarken Sprechſtrömen arbeiten,
als ſie bei den Telegraphenkabeln notwendig ſind. Und
es gibt keine Möglichkeit, ſo ſtarke Ströme über eine
8000 Kilometer lange Strecke zu führen. Das Projekt
ſieht deshalb vor, die 8000 Kilometer in acht Teil
ſtrecken einzuteilen, durch die Errichtung künſtlicher
Ozeaninſeln. Dieſe Inſeln ſollen nicht auf der Meeres
oberfläche errichtet werden, ſondern 80 bis 100 Meter
unter der Meeresoberfläche, weil bei dieſer Tiefe auch
bei ſehr ſtürmiſchem Seegang mit verhältnismäßig
ruhigem Waſſer zu rechnen iſt. Die Jnſeln ſollen
bojenartig und in gewaltigen Abmeſſungen gebaut wer
den. Jede der Inſeln muß eine Laſt von rund
54 Tonnen tragen; ihr Jnnenraum wird deshalb auf
rund 67,5 Kubikmeter bemeſſen. Das Jnnere der
Bojen wird ein techniſches Meiſterwerk darſtellen. Jede
Boje enthält ein vollkommen eingerichtetes Verſtärker-
amk, das die unterwegs ſtark geſchwächten Sprechſtröme
verſtärkt und gekräftigt in das nächſte, 1000 Kilometer
lange Kabelſtück hinausſchickt. Solche Verſtärkerämter
kennen wir auch im normalen Telephonverkehr, nur,
daß ſie hier von Menſchenhand bedient werden,
während die Verſtärkerämter auf den Dzeaninſeln voll
kommen automatiſch arbeiten müſſen, da der Aufent
halt in 100 Meter Meerestiefe unmöglich iſt. Die
Verſtärkerämter werden nur von Zeit zu Zeit durch
raffiniert konſtruierte Winden zur Meeresoberfläche
transportiert. Beſondere Einrichtungen ſind getroffen
worden, damit beim Durchbrennen einer Röhre ſofort
eine neue Röhre eingeſchaltet oder daß eine aus
gebrannte Bakterie augenblicklich durch eine neue
Batterie erſetzt werden kann. St. P.
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Welche Ansprifche verfähren
am 37. Dezember 79307

Von Dr. Werner Spohr, Volkswirt RDV.
Jeder Handel und Gewerbetreibende jeder Land

wirt uſw. ſollte vor Ende des Jahres in ſeinem
eigenſten Jntereſſe ſeine Bücher prüfen, ob Forde
rungen vorhanden ſind, die am 81. Dezember ver
fallen könnten, weil mit dieſem Tage die Verjährung
eintritt. Zur Erleichterung dieſer Prüfung ſollen
die nachſtehenden Ausführungen dienen:

I. Der Schuldner einer Forderung hat das Recht,
die Leiſtung nach Ablauf eines gewiſſen Zeitraumes
zu-verweigern. Die Forderung iſt dann „verjährt“.
Gemäß S 194 BGB. ſind Gegenſtand der Verjährung
ausſchließlich Anſprüche, d. h. die Rechte, von einem
anderen ein Tun oder Unterlaſſen zu fordern. Und
zwar unterliegen der Verjährung ſowohl Anſprüche
aus obligatoriſchen Rechten (z. B. Kauf, Miete, Dar
lehen uſw.), als auch ſolche aus dinglichen Rechten
Eigentum, Namensrecht, Urheberrecht, Patentrecht
uſw.). Die Verjährung bringt nur den perſönlichen
Anſpruch zum Erlbſchen, das Recht ſelbſt wird nicht
dadurch betroffen. Das es beſtehen bleibt, kann es
noch Grundlage für Hypotheken, Pfandrechte,
Sicherheitsleiſtungen uſw. ſein. Die perſönliche
Haftung erliſcht jedoch mit der Verjährung. Der Be
vechtigte kann den Schuldner nicht mehr zur Leiſtung
zwingen. Wenn alſo auch die Verjährung das Recht
nicht untergehen läßt, ſo vernichtet ſie doch bei
Schuldverhältniſſen die Hauptwirkung ihrer Rechte:
den, Anſpruch gegen den perſönlichen Schuldner. Jm
Gegenſatz dazu wirken die abſoluten Rechte, ins
beſondere die dinglichen, deren wichtigſtes das Eigen
tum iſt, auch nach der Verjährung noch gegen jeden
Dritten, mit Ausnahme desjenigen, demgegenüber
der Anſpruch im einzelnen verſährt iſt.

II. Das im Bürgerlichen Geſetzbuch geregelte
Recht der Verjährung iſt im weſentlichen das
Folgende:

a) Verjährungsfriſten. Es werden folgende
Verjährungsfriſten unterſchieden:

I. die „regelmäßige“ Verjährungsfriſt, welche
30 Jahre beträgt. Dieſe Friſt beginnt regelmäßig
mit der Entſtehung des Anſpruchs, d. h. ſobald die
Leiſtung gefordert werden kann. Es ſind folgende
Beſonderheiten zu beachten bei aufſchiebend be
dingten oder betagten Anſprüchen beginnt die Ver
jährung erſt mit Eintritt der Bedingung oder des
Anfangstermins. Wenn der Anſpruch auf ein
Unterlaſſen gerichtet iſt, ſo beginnt die Verjährung
mit der Zuwiderhandlung. Bei dinglichen Anſprüchen
beginnt die Verjährung mit der Verletzung oder der
Beeinträchtigung. Die Verjährung kündbarer
Leiſtungen beginnt unabhängig davon, ob tat
ſächlich gekündigt iſt vder nicht mit dem Zeitpunkt,
zu dem die Kündigung r iſt;

die zweijährige Verjährungszeit (ſ. unten);
3. Die vierjährige Verjährungszeit (ſ. unten).

Zu 2. und 3.; Die zwei dder vierjährige Friſt
wird nach vollen Kalenderjahren berechnet. Die Ver
jährung beginnt aber erſt am Schluſſe des Jahres
in dem die Friſt abgelaufen iſt, welche der Geltend
machung des Anſpruches noch entgegenſtand, oder in
dem der für die Verjährung maßgebende Zeitpunkt
eingetreten iſt.

Eine re der Veriährunghat zur Folge, daß in die Verfährungsfriſt derjenige
nicht eingerechnet wird, währenddeſſen die

Verjährung gehemmt war. Die Veriährungsfriſt,
ſowohl die kurze als auch die regelmäßige verlängert
ſich mithin um die Dauer des Hinterniſſes. Eine
Hemmung der Verjährung tritt z. B. ein wenn und
ſolange die Leiſtung geſtundet iſt oder der Ver
pflichkete aus einem anderen Grunde berechtigt iſt,
die Leiſtung vorübergehend zu verweigern

Unterbrechung der Verjährung bewirkt, daß der Ablauf der Verjährung nicht beendet
werden kann, indem die Zeit, welche bis zur Unter
brechung verſtrichen iſt, nicht in die Verfährungs
friſt eingerechnet wird. Erſt nach Beendigung der
Unterbrechung kann eine neue Verjährungsfriſt be
ginnen. Die Verfährung wird unterbrochen:
S l. durch den Berechtigten, wenn und indem er
den Anſpruch durch Klage oder durch eine Handlung
geltend macht, welche der Klageerhebung gleich
geſtellt iſt;

2. durch den Verpflichteten, wenn er den An
ſpruch anerkennt, eine Abſchlagszahlung, eine Zins
zahlung u. dgl. vornimmt.

III. Anwendung auf den 31. Dezember
930.

Am 31. Dezember 1930 verjähren:
a) auf Grund der regelmäßigen dreißzigjährigen

Verfährungsfriſt alle Anſprüche, die im Jahre 1900
entſtanden ſind. Dazu gehören z. B. Anſprüche des
Grundſtücksverkäufers auf Zahlung des Kaufpreiſes,
Anſprüche des Darlehnsgebers auf Rückzahlung, An
ſprüche des Käufers auf Forderung und Erfüllung
eines anderen Rechtes gegen den Verkäufer, An
ſprüche des Vermächtnisnehmers guf den Ver
mächtnisgegenſtand, Erbſchaftsanſprüche, Schaden
erſahanſprüche des Mündels, Anſprüche auf Heraus
gabe des durch ungerechtfertigte Bereicherung Er
worbenen. Gleichfalls gilt die dreißigjährige Ver
jährungsfriſt für alle Anſprüche, welche rechtskräftig

alſo durch Urteil im Jahre 1900 feſtgeſtellt
worden ſind, und zwar auch dann, wenn ſie an ſich
einer kürzeren Verfährungszeit unkerliegen Schließ
lich verjährt der im Jahre 1900 entſtandene
e ehe auf Rückgabe einer beweglichenSache

auf Grund der zweijährigen Verfährungsfriſt
alle Anſprüche, die im Jahre 1928 entſtanden, und
ſolche folgender Art ſind, z. B.

1. der Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker
für die Lieferung von Waren, Ausführung von Ar
beiten und fremden Geſchäften (einſchließlich der Aus
lagen), wenn nicht die Leiſtung für den Gewerbe
betrieb des Schuldners erfolgt iſt

2. aus Privatdienſtverträgen wegen des Gehaltes,
Lohnes oder anderer Bezüge:

3. der gewerblichen Arbeiter wegen des Lohnes
und lohnähnlicher Leiſtungen, ſowie der Arbeitgeber
wegen der auf dieſe Anſprüche gewährten Vorſchüſſe.

Auf Grund der vierjährigen Verjährungsfriſt:
alle Anſprüche, die im Jahre 1926 entſtanden ſind
und Anſprüche der folgenden Art ſind:

I. der unter b) erwähnten Kaufleute Fabri
kanten, Handwerker und Landwirte, bezüglich von

Lieferungen und Leiſtungen für den Gewerbebetrieb
des Schuldners Lieferungen der Groß an Einzel
händler an den Schuldner als Zwiſchenhändler und
Weiterverkäufer uſw.)

2. auf Zinsrückſtände einſchließlich Amortiſations
beträgen;

3. auf Rückſtände von Miet und Pachtzinſen für
unbewegliche Sachen

4. auf Rückſtände von Renten, Beſoldungen,
Wartegeldern, Auszugsleiſtungen, Unterhalts
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beiträgen und allen regelmäßig wiederkehrenden
Leiſtungen.
IV. Zur Vermeidung der Verfährungnach dieſen Vorſchriften muß bis zum 31.

zember 1980
a) bei Objekten bis 500 RM. beim Amtsgericht

Zahlungsbefehl beantragt werden
bei Objekten über 500 RM. beim Landgericht

durch einen dort zugelaſſenen Rechtsanwalt Klage
erhoben und dieſe ebenfalls bis zum 31. Dezember
1930 zugeſtellt werden.

Dieſe Maßnahmen ſind jedoch nicht notwendig,
wenn der Schuldner ſeine Schuld in Raten abzu
zahlen begonnen hat (vgl. oben II c 2), weil dann
die Verjährungsfriſt erſt mit der Zahlung der letzten
Rate beginnt.

Hancwerke un Vnternehmermäcdigkeit
In weiten Kreiſen des deutſchen Volkes iſt man ſich

darüber klar, daß es für keinen Berufsſtand heute ohne
Schwierigkeiten im wirtſchaftlichen Leben abgeht. Allen
Ständen iſt eine Sorge beſonders gemeinſam, daß die
Einkommensbaſts zu ſchmal erſcheint im Vergleich zu
dem, was man in der Vorkriegszeit ſich an wirtſchaft
lichen und kulturellen Gütern in einer Wanne
Lebensſtellung hat leiſten können. Dieſe Betrachtungen
führen die einzelnen Mitglieder der Berufsſtände zur
Unzufriedenheit. Dieſe Unzufriedenheit findet in der
Bekämpfung der allgemeinen Verhältniſſe kein ge
nügendes Objekt und wendet ſich daher gegen irgend
welche anderen Volksgenoſſen, ſei es aus dem Gefühl
heraus, daß es dort anſcheinend beſſer geht oder aber
weil man beſtimmte Kreiſe verantwortlich macht für
die Ungunſt der Zeitverhältniſſe. Aus anfänglich mehr
perſönlich gehaltenen Reibereien haben ſich des öfteren
tiefgehende Verſtimmungen entwickelt, die am aller
wenigſten dazu angetan ſind, im allgemeinen Wirt
ſchaftsprogramm fördernden Einfluß auszuüben. Was
man auf politiſchem Gebiete als Zerſleiſchung betrachtet,
hann auch auf wirtſchaftlichem und wirtſchaftspoliti
ſchein Gebiete kaum anders bezeichnet werden.

Das Handwerk iſt neben den anderen Gruppen des
werblichen Mitktelſtandes und der a der

enige Berufsſtand, in dem noch heute die Perſönlich
keit ſich die Exiſtenz auf individuellem Können auſbaut
und ſich nur auf die eigene Kraft und Takkraft verläßt.
In dein Augenblick, in dem die Tatkraft des ſelb
on r Gewerbetreibenden erlahmt, muß ſein Ge
chäft e zurückgehen und damit ſeine Exiſtenz
ſich auflöſen. as Wichtigſte an geiſtigem und ſee
liſchem Rüſtzeug für den Handwerksmeiſter iſt alſo ein
ungebrochener Lebensmut, der ſich mit Tatkraft paart.

Zu welchen Erfolgen beide Eigenſchaften führen, das
hat ſich in der Vorkriegszeit zur Genüge erwieſen. So
mancher Handwerksburſche, der ohne große Geldmittel
in eine Stadt eingewändert war, hat es im Laufe
eines Menſchenalters zu beachtlichem Wohlſtand, ja zu
Reichtum gebracht.

In unſerer en Trehtee wirtſchaftlichen und
politiſchen Lage, deren Troſtloſigkeit allgemein bekannt
iſt, beginnt ſich eine ſchleichende Krankheit breitzu
machen, die in der Thebrie mit Unternehmer
müdigkeit bezeichnet wird. Die Betriebsinhaber
ſind es müde geworden, ſich mit den Widerwärtigkeiten
unſeres Steuerſyſtems, der ſozialen Belaſtungen, der
Produktionsmöglichkeit (Arbeitszeitnotgeſetzl), den Ab
ſatzſchwierigkeiten üſw., herumzuärgern. Hinzu kommt,
daß die Rentabilität der Betriebe, ſei es durch die auf
erlegten Belaſtungen, ſei es durch die verringerte Aus
nutzungsmöglichkeit aus Mangel an Aufträgen, ſtark
geſünken iſt.

Häufig nimmt man den Rechenſtift zur Hand, der
feſtſtellt, daß bei dem Verkauf des Betriebes das er
zielte Wert wenn es in Wertpapieren oder als Spar
kapital bei der Bank oder Sparkaſſe uſw. angelegt
wird, einen beſſeren Ertrag bringen würde. Die Löſung
dieſer Rechenexempel ſtimmt in den meiſten Fällen
was zwar vielfach beſtritten wird.

Schließlich läßt ſich alles beſtreiten; ob freilich der
jenige, der zum Streit aufgelegt iſt, immer recht be
hält, iſt eine andere Frage, zumal wenn der Betreffende
nur gefühlsmäßig ſeine Meinung zum Ausdruck bringt
und vom Augenſchein, ſtatt von Tatſachen ausgeht.

Für die Unternehmer ſelbſt wirken ſolche Rechen
exempel ſehr niederdrückend. Es beſteht allem Anſchein

nach in der Gegenwart auch nicht die Hoffnung, daß
ein durchgreifender Umſchwung Anderungen in dieſer
Sachlage n Das Gefühl, das Geſchäft mit dem
r etriebsvermögen nicht entwickeln zu
önnen,

agn die Unkernehmungsluſt und verengert den
geſchäftlichen Geſichiskreis.

Weiterhin fällt der Anreiz, den jede Verdienſtmöglich
keit in ſich birgt, gleichfalls fort.

Je mehr ſich die Erkenntnis ausbreitet, daß die
Exiſtenzbaſis in verſchiedener Beziehung unzureichendbleibt, deſto mehr macht ſich eine re uf
aſſung breit, die geeignet iſt, den Boden zu bereiten
ür die Aufgabe der Exiſtenz durch eine Reihe von
erufsmitgliedern. Eine Reihe wertvoller Kämpfer

um die Selbſtändigkeit warten den Ausgang des
Ringens um das n Leben nicht erſt ab,
ſondern ziehen es vor, freiwillig ein Ende zu machen,
ohne damit ſich oder ihrem Berufe ein beſonderes Ver
dienſt zu erweiſen.

Welche Forderungen ergeben ſich aus dieſer
Situakion?

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß weder dem
Staate, noch der Wirtſchaft, noch dem Berufsſtande
gedient iſt, wenn ſelbſtändige Exiſtenzen reihenweiſe
aus der Produktion ausſcheiden und gleichgeitig die
Unzufriedenheit mit dem Ergebnis wirtſchaftlicher Be
tätigung ſich immer mehr breitmacht. Es beſteht die
Gefähr, daß durch ſolche geiſtige d el ſich
Gleichgültigkeit ausbreitet und das Ver
antwortungsbewußtſein, das nun einmal
vorhanden ſein muß, er liſcht. Der Glaube an die
wirtſchaftliche Zukunft kommt gänzlich in Fortfall,

Ohne Hoffnung und Zuverſicht ſind aber auch wirt
n h Aufgaben nicht anzupacken, wenn ſie Erfolg
aben ſollen. Dinge, an die man von vornherein mit
nluſt herangeht, pflegen niemals zu einem erfreulichen

Ende zu führen. Durch eine ſich ausbreitende Unter
nehmermüdigkeit kommen wir alſo lediglich in eine
allgemeine Und noch ſchlimmer als die beſtehende
Stagnation hinein

inge hinzuweiſen, die den Glauben an eine Anderung
der Wirtſchaft in abſehbarer Zeit rechtfertigen. Das
Wort, daß man in ſchwierigen Situationen durchhalten
muß, iſt durch ſeinen a Gebrauch in der Kriegs
e verpönt und doch haftet ihm ſehr viel Wahres an.

aſt alle Geſchäftsleute werden ſich an Siküationen

en et in Z y u waren, dasingen aufzugeben. Daß ſie ſchließlich ſich doch dazu
entſchloſſen hatten, durchzuhalten, hat ſich dann als
richtig herausgeſtellt.

Darum muß es auch in der Gegenwart heißen, daß
man bei aller Würdigung der Zeitverhältniſſe die Flintenicht ins Korn werſen darf Und daß ſich die Zeiten

ändern werden. Wenn ſich die Handwerksmeiſter zu
ſammenfinden und in dieſem Sinne gemeinſam über
die Nöte der Gegenwart ſprechen, ſo iſt es unerläßlich,
daß allerſeits angeſtrebt wird, alles das aus der Welt
zu ſchaffen, was als unnötige Erſchwernis betrachtet
werden muß. Die ungünſtigen Beeinfluſſungen ſeitens
des Staates, wie ſie ſich in überflüſſtgen Belaſtüngen,
in unſachgemäßen Vorſchriften über die Arbeitsbetäti
gung, Arbeitszeit üſw. darſtellen, müſſen aufgehoben
werden. Dr. Marktin Schulze, Weimar.

Fälſſgkeft un Afwerfungsschalcen
ohne Käöncigung

Der Zentralvorſtand Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine hat in dieſen Tagen ein
für alle Schuldner und Gläubiger von Auf
wertungshypotheken ungemein wichtiges Buch,
„Das Aufwertungsſchlußgeſetz“, herausgegeben,
das von dem bekannten Geſetzeskommentator
Juſtizrat Dr. Bruno Stern, Würzburg, und
dem Präſidenten des Zentralverbandes, Stadt
rat Joſef Humar, München, bearbeitet iſt. Jn
dem etwa 180 Seiten ſtarken Buch, das von
der Verlagsanſtalt des Deutſchen Hausbeſitzes
G. m. b. H., Berlin W. 56, Mohrenſtraße 38,
zum Preiſe von 2,50 Mark zu beziehen iſt,
ſind das „Geſetz über die Fälligkeit und Ver
zinſung der „Aufwertungshypotheken“ und das
„Geſetz über die Vereinigung der Grund
bücher“ ſehr eingehend und überſichtlich dar
geſtellt. Nachſtehende Ausführungen ſind dem
neuen Werke entnommen. Die Schriftleitung.

Eine weitverbreitete Laienauffaſſung geht dahin,
daß bei Ausbleiben einer neuen Regelung die Auf
wertungsſchulden am 1. Januar 1932 vhne weiteres

alſo ohne Kündigung fällig geworden wären.
Dieſe Auffaſſung hält der rechtlichen Prüfung nicht
Stand. Das Aufwertungsgeſetz hat nicht beſtimmt,
daß die Aufwertungsſchulden am I. Januar 1982 zur
Zahlung fällig werden; es beſagt vielmehr lediglich
daß die Zahlung des Aufwertungsbetrages ſeitens
des Gläubigers vor dem 1. Januar 1932 nicht ver
langt werden kann. Damit war nur eine geſetzliche
Stundung zugunſten des Eigentümers des belaſteten
Grundſtücks und zugunſten des perſönlichen Schuld
ners ein Moratorium für die Zeit bis 1. Januar
1932 erfolgt. Soweit aber nach der urſprüng
lichen oder einer ſpäteren Vereinbarung ein ſpäterer
Fälligkeitstermin als der 1. Januar 1982 in Frage
kommt, iſt daran durch das Aufwertungsgeſetz nichts
geändert. Wenn alſo beiſpielsweiſe ein hypothekariſch

geſichertes Reſtkaufgeld aus einem im Jahre 1920 er
folgten Verkauf laut Kaufvertrag erſt 1985 zu
zahlen iſt, ſo iſt es hierbei geblieben das Auf
wertungsgeſetz hat an die Stelle des erwähnten
Fälligkeitsdatums nicht jenes des 1. Januar 1982
geſetzt. Das gleiche gilt, wenn nicht ſchon bei Be
gründung der Forderung, ſondern erſt nachträglich
der Rückzahlungstermin auf einen nach dem
I. Januar 1982 liegenden Zeitpunkt feſtgelegt wurde
oder Friſtablauf oder Eintritt der Bedingung, welche
die Fälligkeit der Aufwertungsſchuld bewirken, erſt
nach dem 1. Januar 1982 erſolgen. Jn dem Auf
wertungsgeſetz iſt auch nicht beſtimmt, daß Forde
rungen, deren Fälligkeit von einer Kündigung ab
hängig iſt, am I. Januar 1982, ohne daß es einer
Kündigung bedürfte, fällig werden ſollen.

„GKleichviel war die für 1. Januar 1982 drohende
Fälligkeit der großen Mehrzahl der Aufwertungs-
ſorderungen Veranlaſſung zur Schaffung des neuen
Geſetzes; denn man müßte mit der Möglichkeit
rechnen, daß zahlreiche Gläubiger von dem ihnen
vertraglich zuſtehenden Kündigungsrecht rechtzeiti
Gebrauch machen würden, um dann, ſobald ſie dur
S. 25 des Aufwertungsgeſetzes nicht mehr gehindert
ſein werden, am Januar 1933 auf Grund der
Kündigung die Zahlung des Aufwertungsbetrages zu
verlangen

Auch das neue Geſetz führt nicht einen feſten Rück
zahlüngstermin ein. Es beſtimmt aber auch nicht in
Verlängerung des im Aufwertungsgeſetz enthaltenen
Moratoriums, daß der Gläubiger nunmehr vor dem
I. Januar 1985 die Zahlung des Aufwertungsbetrages
nicht verlangen kann; es tritt alſo durch das neue
Geſetz nicht wie bisher durch das Aufwertungs
geſetz eine Stundung zugunſten des Eigentümers
des belaſteten Grundſtücks und des perſönlichen
Schuldners ein, vielmehr macht das Aufwertungs-
geſetz die vom 1. Januar 1982 ab eintvetende oder

e
n

wird ſi

durch Kündigung bewirkbare Fälligkeit davon ab
hängig, daß eine Kündigung erfolgt, deren Voraus-
ſetungen im Geſetz genau umſchrieben ſind. Dieſe
Neuregelung gilt nicht für alle Zukunft das Er
fordernis der Kündigung gilt nur für eine Fällig-
keit, die in der Zeit vom 1. Januar 1982 bis
31. Dezember 1934 eintreten ſoll. Vom lehteren
Zeitpunkt ab verbleibt es bei der bisherigen ver
kraglichen Geſtaltung, wonach unter Umſtänden eine
Kündigung nicht erforderlich iſt, die Fälligkeit viel
mehr ohne weiteres eintritt. zJnſoweit aber die Fälligkeit in der Zeit vom
1. Januar 19832 bis 31. Dezember 1934 liegen würde,
hängt ihr Eintritt davon ab, daß der Gläubiger, der
Eigentümer des belaſteten Grundſtücks oder der per
ſönliche Schuldner am 1. Oktober 1930, dem Tag des
Jnkrafttretens des Aufwertungsſchlußgeſehes, oder
ſpäter erfolgt.

Für die Zeit vom 1. Januar 1982 bis 31. Dezem
ber 1984 kommt ſohin die normale Fälligkeit von
Aufwertungsſchulden ohne Kündigung ſeitens eines
der drei Beteiligten überhaupt nicht in Frage. Be
ſondere Fälligkeitsſchickſale von Aufwertungsſchulden,
bei denen es einer Kündigung nicht bedarf ſind da
her für die angegebene Zeit nicht zu erörtern

Die Schwarzarbeit
der Arbeitsloſen

Unter dieſer Uberſchrift wird in der Nr. 97 des
„Weſtfäliſchen Handwerksblattes“ vom 15. September
1930, S. 232, auf die unbedingt im Intereſſe unſerer
Geſamtwirtſchaft zu verwerfende Schwarzarbeit der
Arbeitsloſen, die einen unerhörten Umfang an
genommen hat, e Mit einem ſolchen Falle
hatte ſich kürzlich das Arbeitsgericht Frankfurt a. M.
zu beſchäftigen.

In einem kleinen Ort in der Nähe von Frankfurt
am Main hatte ein arbeitsloſer Tapezßierer einem Ver
wandten die Wohnung mit neuen Tapeten belegt und
keine Bezahlung dafür erhalten, auch nicht gefordert

Als ihm wegen dieſer „Arbeitsleiſtung“ von der
Unterſtützung 10 RM. in Abzug gebracht würden, erhob
er Einſpruch, denn da er für ſeine Tätigkeit keine Be
zahlung erhalten habe, dürfe man ihm, ſo folgerte er
mit einiger (allerdings nicht haltbärer Logik), auch
keine Abzüge vornehmen. Aber der Spruchausſchuß
war anderer Anſicht, denn, ſo ſagte er, es ſei nicht an

ängig, daß die Reichsanſtalt Tapeziererarbeiten für
irgendwelche Leute bezahle. Wenn der Arbeitsloſe
normale Beſchäftigung gehabt hätte, wäre es ihm, wie
er ſelbſt zugibt, unmöglich geweſen, die recht erhebliche
Arbeit „nebenher“ zu leiſten. Zum Schaden des Ar
beitsmarktes dürfte jedoch eine ſolche Schwarzarbeit
nicht geduldet werden, das Austapezieren der beiden
Zimmer hätte normalerweiſe einem Tapegierer zwei
Lage Arbeit und Beſchäftigung gegeben. Arbeitsloſe,
die noch dazu Unterſtützung verlangen und erhalten
dürften unter keinen Umſtänden als billige Arbeitskraft
dem normalen Arbeitsmarkt Konkurrenz machen.

Anmerkung der Schriftleitung: Gegendie Entſcheidung Und die dafür gegebene Begründungl Kinwenden laſſen. Der e r
Falle zutage tretende eine große Mangel des Arbeits
loſenverſicherungsweſens wird aber nicht durch Ent
r nen dieſer Art in den ganz ſeltenen Fällen, wo
er Schwarzarbeiter net wird, beſeitigt. Eine

wenn auch nicht jeden Mißbrauch ausſchließende Beſſe
rung wäre erreichbar wenn man jedem Empfänger
der Arbeitsloſenunterſtützung bei jeder Jnempfang
nahme einer ſolchen eine eidesſtattliche Erklärung (die
ja der Hutttung gleich beigedruckt werden kann) ab
geben ließe unter Aufklärung über die Bedeutung
dieſer Erklärung daß er in der Zeit, für die er die
Entſchädigung fordert, nicht, gleichgültig ob gegen Ent
gelt oder ohne ſolches, für Dritte geärbeitet, daß er
ferner auch keinen Handel getrieben, noch ſonſt ſich be
ſchäftigt habe, wodurch er Erwerb oder Dritte Vorteile
erlangt hätten. Auch die Tatſache, daß er über die
Bedeutung der Erklärung unterrichtet worden ſei, müßte
im vorgedruckten Text mit enthalten ſein. Richtig wäre
es auch, den ſich als arbeitslos Meldenden gedruckte
Verhalküngsvorſchriften in die Hand zu geben, in denen
geſagt wird, was ihnen nicht erlaubt iſt, und welche
Folgen Zuwiderhandlungen haben: z. B. Geltend
machung des Arbeitsloſenanſpruches trotz Arbeit nicht
nur Kürzung der Unterſtützung, ſondern ſtrafrechtliche
Verfolgung wegen Betruges Und Eidesverleßung

Das zu gute Zeugnis
Vor dem Arbeitsgericht Breslau klagte ein ent

laſſener Gaſtwirtsangeſtellter auf Anderung ſeines
Zeugniſſes, nicht weil es ihm nicht genügte, ſondern
weil es ihm zu gut war. Jn dem Zeugnis rühmte
der letzte Arbeitgeber den Kläger in ſtarken Worten
und ſagte zum Schluß, er habe ſich auch das Ver
trauen ſeiner Kollegen in einem Maße erworben,
daß man ihn in den Betriebsrak gewählt hatte.
Der Kläger konnte nun keine neue Stellung finden
und führke dies auf dieſes zu gute Zeugnis zurück
da er die Anſicht vertrat, daß die Firmen Anſtoß
an dem Hinweis auf ſeine Tätigkeit im Betriebsrat
nähmen. Das Arbeitsgericht ſchloß ſich der Auf
faſſung des Klägers an und verurteilte den Arbeit
geber, ein neues Zeugnis unter Fortlaſſung des be
anſtandeten Satzes auszuſtellen.

Hackfleiſch darf nicht konſerviert werden.
Ein Urteil, das von allgemeiner Bedeutung iſt,
fällte die Duisburger Strafkammer in einer Ver
handlung gegen einen Fleiſchermeiſter aus Weſel,
der angeklagt war, zur längeren Erhaltung von Hack
fleiſch ſogenanntes Erhaltungsſalz“ verwendet zu
haben. Ein Sachverſtändiger des Mülheimer Unter
ſuchüngsamtes bekundete, daß es verboten ſei, dem
Hackfleiſch andere Salze als Kochſalz zuzuſetzen. Da
andere Salze die Zerſetzung des Fleiſches nicht ver
hinderten, würde dadurch die Geſundheitsſchädlichkeit
des allzu lange geſtandenen Hackfleiſches noch ge
fördert. Auf Grund dieſes Gutachtens wurde der
Fleiſchermeiſter zu einer empfindlichen Geldſtrafe
verurteilt.

Angeneursehule Altendurg Thür.

Maschinenbau ektrotechnikund Vugzeugbau. um
Prospekt frei
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Aus Mitteldeutſchland
Ein Todesvpfer

des ſchrankenloſen Bahnüberganges.
Delitzſch Der Zuſammenſtoß zwiſchen einem

Zuge der Delitzſcher Kreisbahn mit einem Laſtkraft
wagenzug an dem ſchrankenloſen Bahnübergang bei
Rackwitz hat nunmehr ein Todesopfer im Ge
folge gehabt. Der 25 Jahre alte Kraftwagenführer
Paul Zollmann aus Berlin iſt im Krankenhauſe
den ſchweren Brandwunden, die er bei dem
Zuſammenſtoß erlitten hatte, erlegen. Der Zuſtand
des Begleiters Elling, ebenfalls aus Berlin, iſt
ſehr ernſt. Bei dem Heizer der Lokomotive, der
ebenfalls Verbrennungen davongetragen hatte, beſteht
keine Lebensgefahr.

Die Erhöhung der Kreisſtener vom Delitzſcher
Kreistag abgelehnt.

Delitzſch. Der Kreistag des Kreiſes Delilehnte mit 12 gegen I Stimmen eine Ken
der Kreisſteuer um 24 Prozent, wie ſie vom
Kreisausſchuß beantragt worden war, ab. Die
Etatsüberſchreitungen, die 674000 RM. be
tragen, wurden dagegen genehmigt. Wahrſchein
lich wird der Kreistag, da es ſich um eine Zufalls
mehrheit handelt die bürgerliche Fraktion hatte den
Fräkkionszwang aufgehoben. nochmals über die
Steuervorlage verhandeln müſſen. Sollte dann aber
mals die Steuererhöhung verweigert werden, ſo iſt die
Einſetzung eines Staatskommiſſars z u
erwärten. Der Stadt Delitzſch wird ein Zuſchußzu dem Erweiterungsbau ihres Krankenhauſes gehe
der ein Viertel der Koſten in Höhe von 35 000 RM.
betragen ſoll.

Dodesſturz von der Treppe.
f-Schweinitz. Die 16jährige Arſulg Nagel
aus Schlieben kam bei einem en von der Treppe
ſo r zu Fall. daß ſie einen doppeltenSchädelb ruch erlikt. Ein Knochenſplitter drang ins
Gehirn. Das junge Mädchen ſtarb nach kurzer Feit.

Die Katze im Mokor.
Pr. Börnecke. Auf den Gänſefurther Kalk und

Mergelwerken ereignete ſich ein Unfall. Beim Arbeits
anfang ſtellte ein Arbeiter den elektriſchen Motor an.
Kurze Zeit darauf machte ſich ein ſehr ſcharfer Brand
geruch bemerkbar Der Motor wurde ſofort wieder
abgeſtellt und dann feſtgeſtellt, daß ſich in dein Motor
eine verwilderte Hauskatze verkrochen hatte. Die
Katze iſt beim Anlaſſen des Motors ſofort getötet
worden.

Jn Notwehr erſchoſſen.
F. Kölhen. Auf der Heimkehr vom Schwelwerk

Gölzau drangen Arbeiter in Gr o ßweiſandt in
ein Lokal ein, wo ein Milikärverein fein Winter
vergnügen veranſtalteke. Es kam zu ſchweren Streitig
keifen, die ſich bis auf die Skraße ſortſetzten. Auch der
ruheſtiftende Kachkwächter kam in größte Bedrängnis, ſo
daß er von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machte. Ein
Arbeiker wurde getstet.

Unter dem Verdacht ſchwerer Brand
ſtiftung.

Die Folgen einer Zwangsvermiekung.
f Halberſtadkt. Der Magdeburger Privatmann

Hermann Jakobi ſtand vor dem Halberſtädter
Schöffengericht unter der Anklage der ne
eittfachen Brandſtiftung. Er hatte ein ihm gehörendes
Grundſtück mit Molkereibetrieb in Der e nburg
Hary auffallend hoch en Der ſpäter auftretende

ſtück für unbewohnt ge alten. Nachdemeſtgeſtellt ſt daß das Gebne von e e
lizei hineingeſetzten Srmenn bewohnt ge

randſtiftung vor, die nur

SHarte Strafen.
Wenn man das Wohlfahrtsamt ausnuthzt.

t Halberſtadt. Fünf Angeklagte hatten ſich in ver
ſchiedenen Fällen wegen Betr ügereien gegenüber
dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt vor dem Amts
gericht zu verantworten. Meiſt hatten die Leute ihren
Verdienſt zu niedrig angegeben, um eine höhere Unter
ſtützung zu bekommen. Es ſcheint noch nicht genügend
bekannt zu ſein, daß jede Nebeneinnahme dem
Wohlfahrtsamt gemeldet werden muß. Der Ar
beiter Albert R. erhielt ſechs Monate Gefäng
nis (Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus

e meler
13) Nachdruck verboten.Der Bürgermeiſter erhob ſich.

„Jch ſtehe nicht an, dieſe Unterlaſſung als be
dauerlich zu bezeichnen (Zurufe links: Aha!), ſchon
weil ich dafür eintrete, daß Michelſtedt ſich zur
Kongreßſtadt entwickelt. Und gerade die Sänger
hätte ich gern begrüßt. Leider mußte ich zum Städte
kag reiſen.“ (Zurufe links: Drückebergerei!)

Die Stimme des Bürgermeiſters zitterte vor Un
willen, als er weiterſprach:

„Es war meine Pflicht, den Städtetag zu beſuchen
Außerdem möchte ich feſtſtellen, daß der Magiſtrat
nicht verpflichtet iſt, derartige Feſtverſammlungen zu
begrüßen

„Aber beim Bauernbund war das was anderes!
Jawoll!“ rief der Sozialdemokrat Merling. „Die
Erklärungen des Herrn Bürgermeiſters können uns
nicht befriedigen. Wenn er zum Städtetag reiſen
müßte wen hat er zu ſeinem Vertreter ernannt

Große Unruhe im Saal.
Ehe der Bürgermeiſter etwas äußern konnte,

hätte ſich der Stadtrat Hartroth erhoben. Augen
blicklich trat völlige Stille ein. Er räuſperte ſich
und ſagte mit ruhigem Lächeln:

„Wollen die Herren der Linken mit mir als dem
Verantwortlichen vorliebnehmen 2“

„Und was hat der Herr Stadt und Kommerzien
xat Hartroth als Entlaſtung anzuführen ?2“

„Eine Entlaſtung kann nicht in Frage kommen,
aus dem einfachen Grunde, weil ich mir keiner Schuld
bewußt bin. (Hört! Hört!) Der Herr Bürger
meiſter hat mir vor ſeiner Abreiſe die Geſchäfte
übergeben, aber von einer Begrüßung der Saänger
war dabei nicht die Rede.“ (Zurufe links: Alſo ver
geſſen! Unerhört!) S

„Schluß der Debatte!“ rief der Stadtverordnete
von Erlbach.

Der Stadtberordnete Zimmermann fuhr als

Referent fort Sr eplgeg unſerer Interpellation iſt, den
oder die Verantwortlichen zur Rechenſchaft zu ziehen
durch deren Fahrläſſigkeit oder gar böſen Willen das

unterhält einPſlevenſit 8

Wasserwirtschaftſiche Profekte
Arbeitsbeſchaffung in der Provinz.

Magdeburg. Die Waſſer wirtſchaftliche
Geſellſchaft für die Provinz Sachſen trat unter
Vorſitz des Landeshauptmannes Dr. Hübener in
Magdeburg zuſammen, um in gemeinſamer Beratung
mit den provingialſächſiſchen e des Reichs
tags, Landtags und Staatsrats über das Arbeits
beſchaffungsprogramm für den Norden
der Provinz zu beraten Außer zahlreichen Ab
ren nahmen das Mitglied des Reichsrats,

egierungspräſident Weber, die Präſidenten des
Landesarbeitsamtes Lö b lich und des Landeskultur
amtes Bartenſtein an der Sitzung teil. Jn
kurzen Referaten wurden die wichtigſten Projekte be
handelt.

Provinzialbaurat wach berichtete über den
Plan einer

Elbbrücke bei Tangermünde.
Er ging von den Verkehrsſchwierigkeiten auf der
Straße Berlin Stendal aus Die Brücke, die
334 Meter lang werden ſoll, wird auch eine Klein
bahnlinie tragen und die Kleinbahnnetze öſtlich und
weſtlich der Elbe verbinden. Das Deichſyſtem an dieſer
Stelle muß durch einen neuen Leitdeich ergänzt werden.
Der Bau wird 3900 Tonnen Stahl, 12 000 Kubikmeter
Beton, 220000 Kubikmeter Bodenbewegung und
20 000 Quadratmeter Pflaſterung erfordern. Es
kommen rund 120000 Tagewerke, davon
192 000 für Erwerbskoſe, in Frage Jm
Material ſtecken 125 000 Tagewerke. Die Finanzie
rung darf als geſichert angeſehen werden, wenn das
Reich die vorgeſehenen 800 000 RM. einſtellt.

Stadtbaurat Götſch ſchilderte die wichtigſten
Notſtands arbeiten der Stadt Magde-burg Der Ausbau der geplanten

Fillierbachtalſperre
bei Wernigerode umfaßt, wie Baurgt Momber
berichtete, rund 60 000 ErwerbsloſenTagewerke. Jn
der Hauptbauzeit werden 150 bis 200 Erwerbsloſe be
ſchäftigt werden, die aus der Gegend von Wernigerode
bis nach Halberſtadt hin genommen werden ſollen.
Sobald Preußen den nach dem Finanzierungsplan
vorgeſehenen Zuſchuß von 500 000 RM. bewilligt hat,
bann der Bau begonnen werden.

Elbſtrombaudirektor Jan der ſprach über den
Mittellandkanal.

In den Bauarbeiten ſtecken bis zu 72 Prozent Löhne.
Von 45 Millionen Kubikmeter Erd bewegungen ſind
21,5 Millionen geleiſtet. Durch die Kürzung der Bau
zuſchüſſe wird die Fertigſtellung des Kanals
bis 1938 hinausgezögert. Dadurch tritt eine
Verteuerung gegenüber den 253 Millionen bein End
termin 1932 auf 280 Millionen ein, da Arbeiten
größeren Umfanges in bezug auf Aufſichtsperſonal,
Maſchinen uſw. rentabler ſind. Regierungspräſident
Weber ſprach ſich dringend für Gewährung aus
veichender Zuſchüſſe für dieſe Waſſerſtraße aus, die die
einzige ſei, für die eine Verzinſung des angewandten
Kapikals erhofft werden dürſe Landeshauptmann
Hübener nahm auf eine Eingabe des Provinzial
ausſchuſſes u und richtete an die Reichstags
abgeordneten die Vitte, das Projekt zu fördern. Wenn
die Frage Kanal oder Eiſenbahn problematiſch ſei, ſo

a Der Maurer Otto B. und die WitweHelene W. wurden zu je zwei Monaten und die Ar
beiter Friedrich und Willi S. zu fünf Wochen Gefäng
nis bzw. einem Monat Gefängnis vBerurteilt.

Schweſternheim Bethesda.
Warnung vor einem Krankenpflegeunkernehmen.

Magdeburg. Unter dem Deckmantel einer ge
meinnützigen oder religiöſen Wohlfahrkseinrichtung

e iſſer Jo Ullrie r Seeheim Bethesda“ gegeben hat. Ulltich ſelbſt nennt ſich
„Leiter“ bzw. Direktor ſeines Unternehmens. Er be
ſchäftigte ab und zu einige „Schweſtern die zum Teil
Ausbildung in der Krankenpflege genoſſen hatten, zum
Teil aber gänzlich unerfahren waren. Die „Schweſtern“
die dem Schweſternheim augenblicklich zur Verfügung
ſtehen, ſind die Töchter Ullrichs.

Die Geſchäftsmethode Ullrichs iſt folgende: Er ent
ſendet Reiſevertreter, die einen von ihm ausgeſtellten
und untkerzeichneten, mit dem Stempel „Schweſternheim
Bethesda“ verſehenen Ausweis bei ſich tragen, in die
Städte und Dörfer der Provinz Sachſen und läßt
„Abonnementsbeiträge“ ſammeln. Der Jahresbeitrag
beträgt gewöhnlich 10 M. Als Gegenleiſtung ſoll im
Krankheitsfalle eine Krankenpflegerin geſtellt werden.
Durch die Bezeichnung „Schweſternheim Bethesda“
und das Geſchäftsgebaren Ullrichs, der wegen ähnlicher
Bekrugsmanöver und unbefugten Kollektierens wieder

n Krankenng Schweſtern

treffe das nicht für den Mittellandkanal als die ent
ſcheidende OſtWeſt Verbindung zu. Regierungsbaurat
Helbig erläuterte die Bedeutung der geplanten

Bodetalſperren,
die dem Hochwaſſerſchutz, der Niedrigwaſſeraufhöhung,
der Trinkwaſſerverſorgung und der Stromgewinnung
dienen ſollen und 425 000 Kubikmeter Bodenbewegung,
450 000 Kubikmeter Schottergewinnung an Ort und
Stelle, 270 000 Kubikmeter Sand, 600 000 Kubikmeter
Beton, 5 Kilometer neue Stagtsſtraße, 40 Kilomeber
Forſtwege und große Holzſchlagarbeiten erfordern.
Bei einer Bauzeit von 4 Jahren werden 2,1 Millionen
DTagewerke, davon 1,7 Millionen für Erwerbsloſe, zu
leiſten ſein. Durchſchnittlich werden 2100 Arbeiter, da
von 1700 Erwerbsloſe, hauptſächlich im Sommer,
Arbeit finden. Die Baukoſten, von denen natürlich ein
großer Teil auf Material, in dem wiederum Tage
werke ſtecken, entfällt. Der Präſident des Landes
arbeitsamtes ſagte wohlwollende Prüfung dieſes be
deutenden Projektes zu.

Die Niedrigwaſſerregulierung der Elbe,
ein Rieſenprojekt mit etwa 150 Millionen Bautkoſten,
behandelte Dr. Pe gel. Die drei letzten waſſerarmen
Jahre haben gezeigt, wie unzureichend der Zuſtand
der Elbe für die Schiffahrt iſt, die teilweiſe für Monate
zum Erliegen kam, oder nur mit geringen Frachten
fahren konnte. Ein Ausbau der Elbe, der eine regel
mäßige Schiffahrt garantiert, bedeutet größere Ex
portfähigkeit der mitteldeutſchen Jnduſtrien. Außer
den Regulierungsarbeiten kommt vor allem der
Ausbau der Talſperren an der oberen
Sagle in Frage, der unterhalb der Saalemündung
40 Zentimeter Zuſchußwaſſer bringen wird.

Die Meliorakionsprojekte im Norden der Provinz
erläuterte Oberbaurat Miergau. Dort ſind bereits
12 baureife Bauvorhaben ausgearbeitet,
mit deren Durchführung ſofort begonnen werden
könnte. Dieſe umfaſſen über 13 000 Hektar, erfordern
rund 2,7 Millionen und enthalten 206 000 Tagewerke,
wobei einſchließlich aller Materialkoſten und ſonſtigen
Aufwendungen auf das Tagewerk rund 19 RM. ent
fallen. Jn der Ausſprache wurde die große volkswirt
ſchaftliche Bedeutung namentlich der Grünlandver
beſſerung mehrfach unterſtrichen

Jn ſeinem Schlußwort ſprach Landeshauptmann
Dr. Hübener die Hoffnung aus, daß die Tagung
namentlich den keilnehmenden Abgeordneten ein
klares Bild der dringendſten waſſer wirtſchaftlichen
Projekte gegeben habe, deren Durch ührung die Er
werbsloſigkeit herabmindern würde.

Jn der Verhandlung war mehrfach zum Ausdruck
gekommen, daß Mitteldeutſchland gegenüber den Rand
gebieten leider benachteiligt werde. Landeshauptmann
Hübener betonte, daß der bedrohte deutſche Oſten be
vorzugt behandelt werden müſſe. Gegenüber den
anderen Reichsteilen müſſe aber Mitkeldeutſchland
nunmehr ſein volles Recht fordern. Mit der Hoffnung
daß die Sitzung mit Hilfe der provinzialſächſiſchen
Abgeordneten aller politiſchen Gruppen praktiſche Er
gebniſſe zeitigen möge, ſchloß er die e de Eine
Beſichtigung des Hafengeländes und der dort fertig
geſtellten Bauten ſchloß ſich an.

holt mit den Strafgeſetzen in Konflikt gekommen iſt,
wird der Anſchein erweckt, es handele ſich um eine
wohltätige Anſtalt zum allgemeinen Nutzen, und nicht
um ein Privatunternehmen.
„Schweſternheim“ gewarnt.

Der Gänſedieb auf dem Motorrad.
Salzwedel. Jn den umliegenden Ortſchaften

würden in der letzten Zeit mehrfach Gänſediebſtähle
geführt. Jest gelang es, den Arbeiter HermannGath als Tater ſe tzunehmen. G
Diebesfahrten ein Motorrad, auf deſſen Rückſihe er
einen größen Koffer auſmontiert hatte Er war kürz
lich wieder bei einem Ziegeleibeſiher in Rademin ein
gebrochen und ſchlachtete an Ort und Stelle 12 Gänſe
ab. Die fuhr er nach Magdeburg und verkaufte ſeine
Diebesware auf dem Mochenmarkt. Die Hin und
e würde auf dem Motorrad ausgeführt. Bis
her hat Gäth nur den einen Diebſtahl eingeſtanden.

Den Vorgeſetzten angegriffen
Stendal. Vor dem Schöffengericht Stendal hatte

ſich ein inzwiſchen aus dein Heeresdienſt entlaſſener
Gefreiter vom 8. Reiterregiment in Stendal wegen
tätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten
t verantworten. Der Angeklagte, der bereits fünf
Jahre der Reichswehr angehörle, hatte gelegentlich
eines Vergnügens der Militärſportvereinigung einem
Unteroffizier, der ihn auf ſein ungehöriges Ver

Es wird vor dem

halten aufmerkſam gemacht hatte, einen Stoß verſetzt

empörende Vorkommnis überhaupt möglich war.Unſerer Anſicht nach iſt der Hauptverantwortliche
der Rathausdiener Ludewig.

Als Ludewig ſo Fänzlich unerwartet angegriffen
wuürde, ſtieß er ſich mit dem breiten Rücken
von der Tür ab. Da ſich bei Erregungen ſein Aſthma
einzuſtellen pflegte, ſchnappte er einige Male nach
Luft wie ein geſtrandeter Silveſterkarpfen, dann aber
kam ihm die Sprache zurück.

„Jch bin kein Hausdiener! Sie! Hausinſpektor
iſt mein Titell! Siel Verſtehen Sie

„Halten Sie den Mund, bis man Sie fragt!“
rief der Vorſteher dem Zornigen zu.

„Beſagter Beamter gehört zu denen, die das Brot
der Republik zwar eſſen fuhr der Referent fort.

„Wenig genug iſt es!“ rief Ludewig.
„Sie ſollen den Mund halten, ſonſt laſſe ich Sie

durch den Hausinſpektor aus dem Saale ent-
fernen drohte der Vorſteher Drkanartige
Heiterkeit, als Ludewig die Armel hochſchlug und mit
trockenem Humor erwiderte
g n Befehl, Herr Vorſteher! Her mit dem

derl!“
„Der Herr Hausinſpektor gehört zu den Beamten,

die das Geld der Republik zwar einſtecken, aber ſonſt
auf die neue Staatsform pfeifen (Sehr richtig!
links Er wird bezahlt mit unſeren Steuern!“

„Wir zahlen wohl keine rief der Major da
zwiſchen

Die Erregung wurde noch größer, als jetzt der
Kommuniſt Dornſt das Wort erhielt

„Dahin kommt es, wenn in unverſtändiger Milde
Beamte angeſtellt und beſoldet werden, die nur den
ſturen Gamaſchendienſt gelernt haben, nur zu Kriegs
knechten gut ſind!“

„Jemeinheit!“ brüllte Ludewig, „das ſoll ich mir
e Hreißigjähriger ehrlicher Dienſtzeit gefallen
aſſen

Kaum konnte der Entrüſtete davon abgehalten
werden, ſich auf den Kommuniſten zu ſtürzen.

„Verlaſſen Sie den Saal wegen wiederholter Un
gebühr!“ befahl der Vorſteher 5

„raus! raus! raus!“ tobte die Linke im Takt.
Er iſt beleidigt worden! Hierbleiben!“ ſchrie

die Rechte
Da ſah ſich Ludewig im Sitzungsſaale um, ließ

ſeinen Blick über die Pläße der Kommuniſten
ſchweifen und rief:

„Jck jehe ſchon, Herr Vorſteher! Doch det
ſage ick euch da drüben! Jck bin keen Jöte und
keen Ritter mit die gepanzerte Fauſt, aber wat die
beeden zuſammen hatten, habe ick janz alleene!“

amit drehte er ſich um und verließ mit er
hobenem Haupte würdiglich den Saal. Beim An
blick ſeiner reſpektablen Hinterfront konnte ſich jeder
durch Augenſchein überzeugen, daß Ludewig keines
wegs übertrieben habe.

„Hoch Götz von Berlichingen! Hahaha! Das
war mal ne richtige Antkwort!“ lachten die von
rechts unter tobender Wut der Linksparteien. Lange
dauerte es, bis die Ruhe wiederhergeſtellt war

„Der Herr Stadtrat Hartroth hat das Wort!“
verkündete der Vorſteher

Alles ſchaute voller Spannung auf den alten
Herrn, der, ein leiſes, ironiſches Lächeln auf den
bleichen Zügen, von ſeinem Platz aus ſprach.

„Das Benehmen des Hausinſpektors Ludewig
war beſtimmt nicht einwandfrei. Aber er iſt von
links her gereizt und von rechts zum Widerſpruch
ermutigt worden. Die Schuld trägt in allererſter
Linie dieſer unſelige Parteigwiſt.“

Der Vorſteher ſah den alten Stadtrat dankbar
an; es ſchien, als ob ſo mancher wilde Parla
mentarier in ſich gehe.

„Jn der Seele tut es mir weh, wenn ein alter
pflichttreuer Beamter hier ſo gekränkt wird. Aber
ich decke ihn mit meiner ganzen Perſon! Da der
Herr Bürgermeiſter abweſend, war ich ſein Ver
treter und übernehme die volle Verantwortung Auch
ich ſtehe nicht an, mein Bedauern darüber auszu
ſprechen, daß durch Bubenhände ein ſo veinlicher
Vorfall herbeigeführt wurdel Es ſollte mich freuen,
wenn man links an die Aufrichtigkeit meines Be
dauerns zu glauben verſucht!“

Die vuhigen Worte verfehlten ihren Eindruck nicht.
„Wir begrüßen es“, fuhr der Vorſteher fort, „daß

Herr Stadtrat Hartroth in mannhafter Weiſe ſeinen
Kopf hinhält, daß er der Verſöhnung das Wort
redet, und ich glaube, daß ich im Sinne aller Par
teien ſpreche, wenn ich die Angelegenheit als er
ledigt betrachte!“

Beifallsgemurmel. Auch die Sozialdemokraten
ſchienen zufriedengeſtellt. Aber aber man hatte
nicht mit der Kommuniſtin Marta Rönnefarth ge
rechnet. Alles ſah auf, als ſie begann

benutzte auf ſeinen

und ihn mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen Als
er ſpäter wieder andere Kameraden belaäſtigte imd ſich
unwürdig benahm, wurde er von einem Oberleutnant,
der ihm vorher ſchon gut zugeredet hatte, mit einem
Auto nach der Kaſerne gebracht. Vor der Kaſernen
wache trat der Angeklagte, der zu Fall gekommen war,
den Oberleuntnant mit den Füßen. Das Gericht er
kannte auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis.

Treibjagd mit Autoſcheinwerfern.
Gotha. Eine ſeltſame DTreibjagd veranſtalteten

nachts Einwohner aus Döllſtedt, die im Auto durch die
Fluren fuhren und das in den Lichtkreis der Schein
werfer kommende Wild abſchoſſen Die Jagdpächter
ſtellten mit Hilfe von Gendarmerie die Namen der
eigenartigen Wilderer feſt und nahmen ihnen acht
undzwanzig Haſen ab.

Wunderarzt und Heiratsſchwindler.
Die Dummen werden nicht alle!

Altenburg. Ein Regiſter von nicht weniger als
17 Vorſtrafen hat der 39 Jahre alte Kaufmann
Joſeph Mann zu verzeichnen, der ſich bei der Aus
übüng ſeiner „Geſchäfte“ die verſchiebenſten Namen
zugelegt hatte. Nach langem Suchen gelang es der
Polizei, des Gauners habhaft zu werden. Nun ver
handelte das hieſige Schöffengericht in absentia gegen
den Betrüger, der zur Zeit in Nordhauſen in Haft ſitzt
und alle ſeine Taten bis auf eine zugegeben hat.
Mann war als „Wunderdoktor“ umhergereiſt. Daß
es keine einzige Krankheit gibt, ſei ſie auch noch ſo
ſchwer, die ein Wunderdoktor nicht heilen kann, iſt
ſelbſtverſtändlich. So war es „Dr Mann gelungen,
in 14 Fällen das volle Vertrauen ſeiner Patienten zu
erlangen. Die Hauptſache bei der ganzen Geſchichte
war natürlich das Geld. Und an dem ließen es die
Vertrauensſeligen nicht fehlen, die zum Teil recht be
trächtliche Summen zür Beſchaffung von Arzneimitteln
herausrückten. Meiſtens wären es arme Leute,
die der Wunderdoktor auf dieſe Art zu ſchröpfen be
liebte. Viele der Hereingefallenen dürften überhaupt
keine Anzeige erſtattet haben. Nebenbei legte ſich der
„Herr Doktör“ auch auf den Heiratsſchwindel.
Je nach Lage der Sache mußte auch ein anderer Titel
herhalten. So wurde in einem Falle aus dem Herrn
Doktor ein Herr Hauptmann a. D. Wenn die Strafe
in Nordhauſen abgeſeſſen ſein wird, wird es mit der
Fortſetzung der Schwindeleien noch gute Weile haben,
denn das hieſige Gericht hat dem ſauberen Herrn zwei
weitere Jahre Gefängnis aufgebrummt.

Mit dem Motorrad in den Graben
Ein Mädchen tot, zwei Schwerverletzte.

f Leipzig. Nachts, gegen 1 Ahr, ereignete
ſich auf der Chauſſee Colditz-Zſchadraß, da wo ſie
durch den Colditzer Staatsforſt führt, ein folgenſchweres
Mokorradunglück. Ein von dem 22 Jahre alten Ge
ſchäftsgehilfen Kurt Böhme aus Leisnig geführtes
Mokorrad mit Beiwagen, auf deſſen Soziusſitz der
Friſeurgehilfe Fritz T. Platz genommen hatke, während
im Beiwagen zwei junge Mädchen, die 17 Jahre alte
Leukhold aus Erlen bei Tanndorf und die 21jährige
Roſa Skeinbock, ſaßen, fuhr in den Skraßengraben
und überſchlug ſich. Der Radführer Böhme blieb un
verletzt. Fräulein Leuthold wurde etwa fünf
Meſſer weit mit dem Kopf gegen einen Baum ge
ſchleuderk. Das junge Mädchen erlikt einen Schädel
bruch, der den ſoforkigen Tod herbeiführte. Roſag
Steinbock zog ſich neben einem UAnkerſchenkel-
bruch erhebliche innere Verletzungen zu.
Der Friſeurgehilfe T. erlitt ſchwere Bruſt quekt
ſchungen und innere Verletzungen. Böhme

wurde in Haft genommen.

Über 600 Froſtnachtſpanner an einem Leimring.
Borna. Ein Gartenbeſitzer aus Pödelwitz fand

an einem Baum einen Leimring, an dem ſich nicht
weniger als 380 männliche und 250 weibliche Froſt
nachtſpanner ſelbſt gefangen haben. Ein einziger
weiblicher Froſtnachtſpanner legt etwa 300 Eier ab;
kein Wunder, wenn ganze Obſkgärten, in denen man
es unterlaſſen hat, Leimringe an den Obſtbaum
ſtämmen anzubringen, kahlgefreſſen ſind.

und Sorgfalt muß man die Haare waschen und dazu
nur das milde Helipon nehmen. In das warme Nach
spuülwasser tue jetzt auf 1 Liter nur 2 Eblöftfel voll Wein-
essig und dann werden die Haare noch prachtcollert
usdtücklich „Helipon“ erlangen. Breis 80 9 2 oder S Waschg.
s ist immer noch das günstigste Mittel zur Haarpflege.

„Hat der Herr Kommerzienrat die Flaggenleine
geprüft, wie es ſeine Pflicht war als oberſter Stadt
vertreter Unruhig flackerten die fangatiſchen Augen
den Stadtrat an.

Helle Empörung ringsum, laute Pfuirufe.
ſchreien Sie Pfui, bis Sie verſten!

Offenbar liegt Pflichtverleßung vor Hier hilft nur
Mißtrauensvotum, und wenn es der hochgeprieſene
und hochvermögende Herr Kommerzienrat und Stadt
rat Hartroth iſt! Wir Kommuniſten beantragen
Mißtrauensvotum!“

Viele Redner meldeten ſich zur Entgegnung. Un
geheurer Tumult entſtand

Da reckte ſich der Angegriffene auf, kreidebleich
vor Erxregung, doch beherrſcht in der Haltung. Der
Sanitätsrat auf der Tribüne griff den neben ihm
ſitzenden Oberpfarrer in den Arm

„Jch danke den Herren, die für mich eintreten
wollen Was zu ſagen iſt, mache ich am beſten
ſelber in kurzen Worten ab Mit großer Freude
und innerer Befriedigung habe ich für meine neue
Heimatſtadt gewirkt, habe jahrelang gern gearbeitet
trotz des bedauerlichen Parteigetriebes, das als un
heimliches Erbübel der Deutſchen auch hier vieles
vieles verdarb. Jch wollte nicht glauben, daß es
auch mir zum Verhängnis werden ſollte

Ein trauriger Blick ſuchte die beiden Freunde
oben auf der Tribüne. Beide laächelten ſchmerzlich
herunter.

„Die Worte der kommuniſtiſchen Vertreterin
haben mir ſehr weh getan. Kurz und gut Meine
Ehre gebietet mir, das Amt als Stadtrat hiermit
niederzulegen!“

Große Bewegung im ganzen Saal.
„Und nun leben Sie wohl! Ich ſcheide mit Weh

mut von dieſer Stätte. Mit dem Parteihader hätte
ich mich ſchon abgefunden, jedoch die Erinnerung an
Neid und Undank, die wird mir noch manche ſchwere
Stunde bereiten Guten Abend!“

Der alte Herr ſchritt mühſam das Podium hin
unter, ſich ſtüßend auf den Arm des Bürgermeiſters.
Beklemmende Stille laſtete über den Verſammelten,
nür das Aufſehen vom Gehſtock war zu hören

Faſt alle Stadtverordneten waren unwillkürlich
gufgeſtanden. Hinnerk Hartroth ſchritt hinaus,
blickte ſich nicht noch einmal um. Die Tür ſchlug
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Aus alſer Welt
Benzinexploſion im Unterſuchungs-

zimmer eines Arztes.
Jm. Unterſuchungszimmer des Berliner

Arzkes Dr. Cohn ereignete ſich eine ſchwere Benzin
exploſion. Dr. Cohn, bei dem ſich ein Patient be
fand, wollte zum Löſen eines Verbandes an dem
Kranken Benzin benutzen. Jn der Flaſche hatte ſich
Gas gebildet, das beim Offnen ausſtrömte und ſich
an einer offenen Gasflamme entzündete. Die Flamme
ſchlug zurück, und die Flaſche explodierte. Der Luft
druck war ſo ſtark, daß die Tür des Unterſuchungs
zimmers aufflog und das große Fenſter der Balkon
kür hinausgedrückt wurde. Als das Feuer, das bei
der Exploſion entſtand, auf die Einrichtungsgegen
ſtände des Unterſuchungszimmers übergriff, alar-
mierten der Arzt und ſein Patient, die unverlett
geblieben waren, die Feuerwehr.

Wer hat den Schuß abgegeben?
Aus Rottweil wird gemeldet: Ein 38 Jahre

alter verheirateter Jngenieur kam abends unter eigen
artigen Umſtänden ums Leben. Der Jngenieur hatte
ein 24jähriges junges Mädchen aus Gailingen inBaden von Donaueſchingen mit ſeinem roſwage
nach Rottweil mitgenommen. Als das Fahrzeug auf
der Straße zum Stehen kam, krachte plößlich
e in Schuß. Jns Genick getroffen, brach der Jn
genieur zuſammen. Woher der Schutz kam, iſt noch
üngeklärt. Das Mädchen wurde vorläufig in Haft
genommen.

Den Gläubiger niedergeſchoſſen.
Der Landwirt Fiſcher aus Fich iſt unter dem

Verdacht verhaftet worden, den Viehhändler Nikolaus
Weſtermeiter auf der Landſtraße von Emmering
nach Bruckhoff niedergeſchoſſen zu haben. Der Vieh
händler war am Freitag neben ſeinem Motorrade blut
überſtrömt aufgefünden worden und ſtarb, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Fiſcher hat nun
mehr geſtanden, daß er den Viehhändler aus dem
Hinterhalt niedergeſchoſſen hat, weil dieſer auf Bezah
lung einer Reſtſchuld von 750 M. aus einem Viehkauf drängte.

„BDo X“ wird repariert
Wie aus Liſſabon gemeldet wird, ſoll das

deutſche Flugboot „Do X am Montag nach dem
UBootArſenal geſchafft werden, um dort von ſeinem
Brandſchaden vepariert zu werden. Es handelt ſich
nur darum, die Beſpannung des linken Flügels zum
Teil zu erſetzen. Die nötigen Erſatzteile ſind in
Deutſchland eingefordert worden. Man bofft, die
Repavaturen in drei Wochen beenden zu können.

Ein Flugzeug
in eine Kindergruppe geſtürzt.

Nach einer Meldung ans Edmonion (Kanada)
ſtürzte in Chipewyan ein Flugzeng, das zu einem kurzen
Ubungsflug aufgeſtiegen war, aus geringer Höhe ab
und fiel mitten in eine Gruppe ſpielender Kinder.
Vier Kinder wurden auf der Stelle getötet und vier andere lebensgefährlich verletzt.
Der Führer und der Begleiter der Maſchine kamen
ohne Verletzungen davon.

Die „Ludwigshafen“ in Balbavo.
Wie der Norddeutſche Lloyd mitteilt, iſt der Dampfer

„Ludwigshafen“ in Balbao am weſtlichen Ausgang
des Panamakanals eingetroffen. Das Feuer
i a en e e berichtet eniſt ſo gut wie gelö die Beſatzung wohlauf.Die erforderlichen Reparaturen werden an e und

Stelle vorgenommen. Wann das Schiff die Heimreiſe
fortſetzen kann, ſteht noch nicht feſt.

Deutſcher Dreimaſtſchoner
mit elf Perſonen untergegangen.
Nach einer Blättermeldung aus Kolberg iſt der

deutſche Motordreimaſtſchoner „Lütt“, der mit Holz
von Finnland nach Stettin in See gegangen war, ſeit
fünf Wochen überfällig. Das Segelſchiff, an deſſen
Bord ſich der Kapitän mit Frau, eine Köchin und acht
Mann Beſatzung befanden, iſt ein Opfer der letzten
Stürme geworden. Zehn Seemeilen nordnordweſtlich
des oſtpommerſchen Leuchtturmes Jorshooft wurde
jetzt von Rügenwalder Hochſeekuttern das kieloben auf
der Holzladung treibende Schiff geſichtet und von 17
Kuttern nach Rügenwalde geſchleppt, wo es 250 Meter

ſeewärs mit den Maſten auf Grund geraten
iſt.

Wie cer Dompteur endete
Jn Perigueux, in Südfrankreich, hat der Tierbän diger Goilette Selbſtmord verübt. Die Urſache

waren Lebensüberdruß und Eheſtreitigkeiten.
Der DTierbändiger Goilette, der jetzt durch

Selbſtmord ſtarb, führte kein glückliches Leben. Er
wurde nur 47 Jahre alt und hauſte ſeit einem Viertel
jahrhundert, in legitimer Gemeinſchaft mit der
Tochter ſeines Vorgängers, im Wohnwagen einer
ProvinzMenagerie. Während dieſer Zeit genoß
Meiſter Goilekte nur wenige Stunden ungeſtörten
Friedens. Seine Frau haßte ihn, mit aller Leiden
ſchaft eines ſüdlichen Herzens. Wohl könnte man
die Laufbahn Meiſter Goilettes überraſchend nennen.
Er erblickte das Licht der Welt in einem Hauſe in
Toulouſe, von dem man nicht ſpricht. Er lief aus
dem Armenhauſe davon, ließ ſich bei einem Wander

zirkus anwerben und führte ein Hungerleben. Bis
ſich dann eines Tages Fräulein Sahira, die
Tochter des Menageriebeſißers, in ihn verliebte. Es
war, wie geſagt, eine gute Partie. Fräulein Sahira
war hübſch und beſaß eine anſehnliche Mitgift. Zwei
Löwen von ſtrotzender Geſundheit, eine Pantherin,
einen beinah königlich zu nennenden Tiger und das
übrige Material, das zum einträglichen Betrieb eines
kleinen Wanderzirkus gehört. Das Glück ſchien
Meiſter Goilette zu lächeln. Er beſaß erſtaunliche
Muskeln, einen feurigen Blick und einen Schnurr
bart, der ſelbſt Raubtieren Achtung einflößte

Die Premiere ſeiner Dompteur-Laufbahn war
ein glatter Erfolg. Sein Schwiegervater hatte ihn
in alle Geheimniſſe der Raubtierſeele eingeweiht.
Er hatte ihm auch die nötigen Ratſchläge erteilt, wie
man ſich mit ein paar eleganten Sprüngen aus der
peinlichſten Situation in der Manege ohne Gefahr
für ſeinen guten Ruf ſichert. Alles ging gut. Die
Zuſchauer waren begeiſtert die Einnahmen ent
ſprechend.

Jeden Abend Punkt neun Uhr dreißig Minuten
e Meiſter Goilette mit der Miene äußerſter
Verachtung in die Manege, die für ihn nunmehr die
Welt bedeutete Er trug eine mausgraue Breeches-
hoſe, ſpiegelnde Gamaſchen und eine ſchwarze

nürenjoppe, deren Schnitt alle Vorteile ſeiner
herkuliſchen Figur zum Ausdruck zu bringen wußte
Jn der Rechten ſchwang er eine Nilpferdpeitſche, in
der Linken hielt er eine eiſerne Gabel, mit der er
bisweilen furchtlos den programmäßig zähneflet-
ſchenden Kopf der Pantherin Thereſe zurückſtieß. Nach
einigen wagehalſigen Produktionen ſetzte plötzlich die
Muſik aus worauf erwartungsvolle Spannung ſich
auf den Geſichtern der Zuſchauer aus den benach
barten Ortſchaften malte. Noch ein Tuſch wildes
Fauchen des Königstigers Wladimir dann ge
ſchah das Schreckliche: Die Beſtie klappte das Maul

auf, Meiſter Goilette näherte ohne Scheu ſein Haupt,
nür darauf bedacht, mit den Schnurrbartſpitzen nicht
den Raubtierinſtinkt Wladimirs wachzukitzeln
triumphierendes Lächeln aus dem Tigerrachen, wieder
ein Tuſch Wladimir gähnte gelangweilt, indes der
Dompteur ſeinen verdienten Beifall einheimſte.

So ging das Abend für Abend, von Stadt zu
Stadt, von Triumph zu Triumph, durch Spanien,
Frankreich und ſogar Jtalien. Frau Sahira ſaß
an der Kaſſe

Während ihr Gatte im Tigerrachen ſteckte, zählte
ſie draußen das Geld. Könnte man ſich glück
lichere Verhältniſſe vorſtellen

Es war nur die Tünche des äußeren Scheins.
Gewiß, Meiſter Goilette konnte zufrieden ſein. Sein
Schwiegervater hatte ihn nicht über die materiellen
Qualitäten der Mitgift getäuſcht. Die Käfige waren
ſolid die Gitter von vorſchriftsmäßiger Dicke, das
Zelt garantiert regenfeſt. Der Pantherin Thereſe
waren die Krallen manikürt und dem König des
Dſchungels ſchon längſt ſämtliche Zähne entfernt.
Aber eines hatte der alte Zirkusdirektor heimtückiſch
verſchwiegen? Die Wahrheit über den Charakter
ſeiner Tochter Sahira. Sie hatte ihre Jugend als
Geſpielin der beiden Löwen Alphons und Romeo
verbracht. War es ein Wunder, wenn ſich ihr
Temperament der Umgebung entſprechend entwickelte

Frau Sahira behandelte ihren Mann ſchlimmer,
als er die Pantherin Thereſe. Früh am Morgen
entriß die böſe Dompteursgattin ihn ſeines
Schlummers und zwang ihn zu Arbeiten, die
ſonſt den Stallburſchen vorbehalten ſind.

Frau Sahira erſparte ſich unnötigen Luxus an
Perſonal. Wozu hatte ſie auch dieſen muskulöſen
Burſchen geheiratet Er mußte die Wagen ab
waſchen, blitzblank die Trompeten der Kapelle putzen,
die Tiere füttern und anderer Obliegenheiten ſich
unterziehen, die eines Bändigers unwürdig ſind.

Fünfundzwanzig Jahre ertrug Meiſter Goilette
dieſe Schmach. Da riß ihm die Geduld Ein letztes
Mal brachte er höchſtperſönlich ſeinen Gamaſchen
einen unſterblichen Glanz bei, ein letztes Mal fie
berte ſeine Hand mit dem Putzlappen über den
ſtrahlenden. Bauch der Poſaune, ein letztes Mal
ſcheuerte er den Boden ſeines Wohnwagens weiß
wie Marmor, ein letztes Mal unterzog er ſich pedan
tiſch genau aller übrigen Sklavenarbeiter

Und dann ging er hin und erhängte ſich.

e

Eiſenbahnzüge reiſen per Schiff von London nach Buenos Aires

Das engliſche Eiſenbahnſchiffbeim Verlaſſen der Themſe.
20 Lokomotiven, 25 Tender ſowie 25 Untergrundbahnwagen, die Argentinien in London beſtellt hat, haben auf
dem engliſchen Frachtdampfer „Beljaune“ ihre Reiſe übers Meer nach Buenos Aires angetreken. Dies iſt
wohl eine der größten Ladungen, die man je einem Schiff für eine ſo weite Fahrt anvertraut hat.

Raubüberfall mit dem Laſſo.
Die weſtlichen Villenvororte Berlins werden

neuerdings wieder von Handlaſchenräubern unſicher
gemacht. Jn der Nacht zum Sonnkag iſt nach einer
Meldung Berliner Blätter die Gaklin eines Bankdirek
kors aus der Parkſtraße in Dahlem in der Nähe
ihrer Villa von einem Wegelagerer überfallen worden.
Ein Mann ſprang in der Dunkelheik auf ſie los, warf
ihr eine Schlinge um den Hals und zog dieſe zu. Die
Frau ſtürzke zu Boden und der Räuber enkriß ihr die
Handtaſche mit 70 RM. Jnhalt. Er flüchtete mit dem
erbeukeken Geld zu einem bereitſtehenden Privakanko
und enkkam.

Ein Kraftwagen geht unter.

fetzter geſchloſſener Perſonenkrafkwagen fuhr nachts
unkerhalb der Beckergrube in die Trave und ging
ſofort unter. Einer von den jungen Leuken
tauchte noch einmal auf und konnke von der Feuer
wehr geborgen werden, doch waren alle Wieder
belebungsverſuche erfolglos. Alle vier Jnſaſſen ſind
ertrunken.

RadioEcke
Mittwoch, J. November.
Mitteldeutſcher Sender,

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
19.25 Uhr. Was die Zeitung bringt.
10.50 Uhr Dienſt der Hausfrau. Wilhelm Mathes, Dresden

Weihnachtsbäckerei.
12.00 Uhr Aus Operetten (Schallplatten).

13.00 Uhr zirka: Waſſerſpiele (Schallplatten).
14.00 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend. Was ſpielen wir zu

Weihnachten. Sprecher: P. Walther, Dresden.
14.30 Uhr. Jugendfunk „Der Manm, der ſein Haus verſorgte“,

Hörſpieke von Liſa Tetzner. Regie Carl Blümau.
16.00 Uhr: Strafbare Rundfunkſtörungen? Ein Geſpräch zwiſchen

Staatsanwalt Heinrich Fiedler und Dr. Karl Schenkel.
16.30 Uhr Konzert. Dirig. Rettich.
18.00 Uhr Reg. Rat Dr. Kaphahn, Dresden: Volksbildung und

Künſt.
18.30 Uhr. Sprachenfunk. Jtalieniſch. Signora Parini und

E. Smigelſkk.
18.50 Uhr. Aktuelle Viertelſtunde e13.00 Uhr: Dr. Boeßler? Die öffentlichen Kreditinſtitute.
19.30 Uhr: Militärkonzert. Bergkapelle Borna. Dirigent:

Peterlein.
21.10 Uhr: Albrecht Schaeffer lieſt aus ſeinen Werken.
21.50 Uhr: Opernarien. Theodor Horand vom Neuen Theater.

Am Flügel: Simon.
22.20 Uhr Zeit, Wetter, Preſſe, Spork.
22.45-24.00 Uhr Sinfonfekonzert. Sinfonieorcheſter. Dirig.

Dr. Szendrei.
t

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

69.00 Uhr Berliner Schulfunk. Prof. Dr. Günther Oskar
Dyhhrenfürth: Bilder von der Himalajaex pedition 1930.
(Für Schiller vom 12. Lebensjahr ab.)

10.00 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
10.10 Uhr Schulfunk. Evich Kloß: Kleine Baumeiſter an der

Elbe: Der Biber. (Für Schüler vom 10. Lebensjahr ab.
11.30 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Dr. Spannagel:

Bödenkultür: Silofutterpflänzen und deren Einſäuerung.
12.00 Uhr: Wunſchprogramm (Schallplatten).
14.00 Uhr. Von Berlin: Schallplatten.
15.00 Uhr Kinderſtunde. Marg. Jokl. Märchen und Geſchichten.

Ein Kind erzählt der Mutter ein Märchen.
15.45 Uhr. Frauenſtunde. Anna Neumann Wie ſollen wir in

dieſem Jahre Weihnachten feiern? (D). 9
16.00 Uhr. Pädagogiſcher Funk. Stephan Konetzky Ais dem

Zentralinſtituk für Erziehung und Unterricht Bericht
über die Herbſtarbeitswochen der Pädagogiſchen Abteilung.

16.30 Uhr. Von Hamburg. Konzert. e er: Dr. H. Michgelis. Muſikaliſche Novellen.

anſchließend Diskuſſion.
20.60 Uhr Von München: „Amelta.“ c22.45 Uhr: Wetter-, Tages Und Sportnachrichten.
Anſchließend bis 60.30 Uhr: Tanzmuſik

Leitung: Franz Röß ne.
Hauptſchriftletter: Dr. Hanns Dhormann.

Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Dhormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommnnalpolitik
und Verkehrsfragen Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsfagal; Otto Geor g für Sport und Alls
aller Welt: Paul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklame-

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung, aicht an Perſonen!
Nückporto iſt beizufülgen; für unverlangt eingeſagndtes Manuſkrip
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

[j]gge. so d d d h ad c n cchhcchcckquccugcc h d dchhhcc---— eceececehedumpf zu, und auf einmal wußten alle im Saale:
Den greiſen Stadtrat ſehen wir nicht wieder.

Eine Weile Ruhe, dann aber brach es los. Keiner
der Stadtverordneten ſaß mehr auf ſeinem Platze,
wüſtes Durcheinander wogte. Jn das heftige
Klingeln des Vorſitzenden miſchten ſich gellende Pfiffe
auf der Galerie

Der Stadtvat hatte ſich draußen, völlig erſchöpft,
auf die Bank des Flurs fallen laſſen.

Teilnahmslos blieb er ſitzen, das Kinn auf ſeinen
Stock gepreßt, und ſtarrte auf das alte Ziegeldach

da drüben, das im letzten Abendſonnenſtrahle hell
aufglühte. Wie damals, als er aus Südamerika zu
rückkehrte und den ganzen Jammer des furchtbaren
deutſchen Zuſammenbruches ſah legte ſich läh-
mende, mürbende Niedergeſchlagenheit auf ſeine Seele.

Die beiden Freunde traten herzu, richteten ihn
auf und führten ihn teilnahmsvoll davon.

Und der Alte ging ſtumm die Treppe hinunter,
durch die mittelalterliche Vorhalle auf den Markt

atz.
Als das Auto langſam durch die engen Straßen

fuhr, ſaß der Stadtrat a. D. ſchwer atmend bei
ſeinen Freunden.

Der Sanitätsrat fühlte den Puls, ſein beſorgter
Blick ſprach ſtumm mit dem Geiſtlichen.

„Zur Tagesordnung!“ ſchrie im Saal der Vor
ſteher Nur allmählich verſchaffte er ſich mit heiſerer
Stimme endlich Gehör. Alles ſaß wieder auf den
Plätzen.

„Halten die Herren Kommuniſten ihren Antrag
auf Mißtrauensvotum gegen Stadtrat Hartroth auf
recht fragte der Vorſteher.

„Jawolll Jawoll! Von wegen der Knoten in
der Flaggenleine!“

„Wo die wirklichen Knoten ſind, wiſſen wir jetzt!
rief der Major zornbebend und zeigte auf die Plätze
der Linken. „Da drüben ſitzen ſiel“

Wildes Toben. Die Klingel des Vorſtehers hatte
keine Macht mehr in dem Höllenlärm.

Ein Trommelfeuer von Schimpfworten mit po
litiſchem Einſchlag begann, „vollgefreſſene Junker
bagage, „ſozialiſtiſche Judenknechte“, aber auch gute

alte Münze war im Umlauf, wie „dummer Junge“,
„Jdiot“, „Affe“.

Ein Krach. Der Dr. rer. pol. zuckte zuſammen.
Sollte Tilly Doch nein Neben dem
Preſſetiſch war ſchmetternd das dicke, bronzebeſchlagene
Buch niedergekracht, in das ſich die Ehrengäſte der
Stadt mit goldener Feder einzutragen pflegten. Da
lag es nun Staub dampfte aus den Dielenritzen!
Schweres Kaliber!

Heinz letzter Schutz, die Akten über das Feuer
wehrfeſt, flakterten dem Feinde entgegen, da, endlich
ließ der Kampflärm nach!

Die Abendſonne ſchien in den ſtaubdurchwirbelten
Saal, Seſſel, Pulte, durcheinander, umgeſtürzt.

Die Stadtverordneten ſuchten nach ihren Brillen,
Klemmern, Mappen, Papieren. Ludewig ſtand in
der Tür und ſchaute in das Chaos mit einerBeule auf der Stirn. Jhm war es gelungen, die
Tribüne zu räumen. Der Bürgermeiſter drückte
ihm die Hand.

Und wie ſahen die Väter der Stadt aus! Den
meiſten ſträubten ſich die Haare wirr um den Kopf,
einigen waren die Stehkragen heruntergeriſſen, die
Schlipſe hingen aus dem Weſtenausſchnitt

Die Mitglieder der Rechten ſchickten ſich an, den
Saal zu verlaſſen.

Der Feuerwehrhauptmann Lehmberg ſtürzte auf
das Rednerpult und erklärte, daß der Feuerwehr
verband auf die 1500 Mark und die Michelſtedter
Gaſtfreundſchaft verzichte.

Verzweifelt rief der Bürgermeiſter
„Meine Herren, bleiben Sie doch um's Himmels

willen jeßt, nachdem es zu Auftritten gekommen
iſt, wie man ſie ſonſt nur in großen Parlamenten
erlebtEinige Stadtverordnete reckten ſich. Sie empfanden
ſolche Worte als ſchmeichelhaft. e„Schon einmal iſt in letzter Zeit Beſchlußunfähig
keit herbeigeführt worden. Der Magiſtrat muß dar
an denken, bei weiteren Obſtruktionen die Auflöſun
der Stadtverordnetenverſammlung zu beantragen!“

Ludewig räuſperte ſich unwillig. Er muß noch
heute mit ſeiner Frau den verſchandelten Saal
reinigen.

Die Mannen der Rechten gingen unentwegt
davon.

„Da die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig
iſt ſagte der Vorſteher, „ſchließe ich die Sitzung
und danke den Damen und Herren, ſoweit ich heute
danken kann

Der Saal, in den die Dunkelheit fiel, leerte ſich
langſam

An der Eingangstür ſtand mit Beſen, Eimer
und Schrubber Frau Ludewig, ſtarrte in die Wüſtenei
und ließ die Herren Parlamentarier an ſich vorbei
ziehen. Als der letzte die Treppe herunterſtieg,
ſtemmte ſie die aufgekrempelten Arme in die Seiten
und murmelte kopfſchüttelnd:

„Und ſo was will uns regieren!“

N.
Mit tiefen Sorgenfalten auf der Stirn beſtieg

der Major von Erlbach am nächſten Nachmittag den
Jagdwagen, um in die Stadt zu fahren.

Bei jenem höflichen Briefe des Bankhauſes Leh
feld Co. bezüglich der Rückzahlung der Schuld
ſumme bis zum 31. Juli war es nämlich nicht ge
blieben; jedesmal, wenn der Kredit, ſei es auch nur
um 100 Reichsmark, überſchritten wurde traf „der
Ordnung halber“ ein Mahnbrief ein. Dieſe brompten
Mitteilungen zeugten zwar von einer ſtraffen Buch
führung, leider auch von einer mißtrauiſchen Vor
ſicht gegenüber dem Herrn Stadtgutpächter.

Als der Wagen über die kleine Brücke des Wonng
flüßchens fahren wollte, trieb der alte Quaſt gerade
ſeine Schafherde über ſie.

„Zum Kuckuck auch, Quaſt!“ wetterte der Major,
„das dauert ja eine Ewigkeit habe doch meine
Zeit nicht geſtohlen!“

„Dat gläuw ick gern!“ meinte Quagſt und gab mit
unverändertem Gleichmut ſeine Befehle an die Hunde.

Karl, der Kutſcher, machte eine leiſe warnende
Kopfbewegung nach rückwärts, die andeuten ſollte,
daß der Herr ſchlechtgelaunt ſei.

Drum ſchwieg der Alte, als der Wagen vorüber
rollte

„Wird ſchon zu alt, der Auaſt“, meinte ſein Herr,
als er ſich im Wagen wieder zurücklehnte.

„Will immer noch mit n Kopp dörch de Wand,
Tr Major!“ murmelte der Schäfer und dachte ſein

eil.
„Wenn dat man gut geiht!“

Die Herde war aufs Brachfeld vorausgetrottet.
Quaſt ſtand allein mit den Hunden in all dem
Schweigen, nur Bienenſummen vingsum wie an
haltender leiſer Glockenton.

Die Leute raunten, der Alte habe Geſichte, er
könne in die Zukunft ſehen.

t

„Alles von unſerem Gelde!“ dachte der Major,
als der Wagen vor dem für Michelſtedter Verhält
niſſe recht prunkvollen Gebäude des Bankhauſes
Lehfeld Co. vorfuhr. Er hatte nun einmal etwas
gegen Banken, wie es Leute haben, deren Saldo meiſt
zugunſten derartiger Geldinſtitute lautet. Jmmer
näherte er ſich ihnen mit dem fatalen Gefühl kauf
männiſcher Unterlegenheit. Aber weiß der Teufel:
man kann von dieſer Geſellſchaft nicht los!

Als der Bankkunde vom Wagen ſtieg und ſich die
große verglaſte Drehtür mit ihm in das Jnnere des
Schalterraumes ſchwang, verſchwand der Mitinhaber
e Bank, Herr Lehfeld, in Richtung auf das Privat
üro.

„Du David, der Major kommt!“
„Dalles
„Beſtimmt!“
„Mehr Kredit gibt's aber nicht!“ ſagte der So

zius.
„Verlängern
„Gott ja tus ſchon noch einmal!“ brummte

David und wandte ſich wieder den Zahlen in der
Einkommenſteuervorausanmeldung zu. Noch einmal
hob er den Kopf:

u mit ſeinem Parteifimmel könnteſt du ihm
ſtecken

So verliefen geſchäftliche Beſprechungen zwiſchen
den beiden Bankiers immer kurz bündig, beſtimmt,
zielbewußt. Man verſtand ſich. Herr Lehfeld wirkte
bezwingend, repräſentativ, Herr David behielt im
Hintergrunde die Fäden in der Hand.

„Aber um Gottes willen, warum führen Sie denn
den Herrn Major nicht in das Beratungszimmer 2“
ließ Lehfeld den Banklehrling mit dem Tone aller
größter Beſtürzung an.

Der Major erhob ſich von der geſchnitzten Bank
des Schalterraumes.

„Wirklich zu liebenswürdig, Herr von Erlbach,
daß Sie uns wieder einmal aufſuchen!“

(Fortfetzung fol

Ein mil vier jungen Leuken aus Segeberg be
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C Fuß bat

Neumark unterlag in Rudolſtadt 3:4.
Die Spielvereinigungsleute mußten ſich hier einem

ohne jede „Verzierung“ dafür aber völlig auf Erfolg
ſpielenden, äußerſt flinken Gegner knapp, aber Unver
dient beugen. Mit 4.0 lagen die Rudolſtädter, bei
denen vor allem der ſtets äußerſt gefährliche Rechts
außen brenzlige Situationen vor dem Neumark
Heiligtum hervorrief, in Führun Dann wurde es
Neumark aber zu bunt, und langſam kam auch etwas
mehr Schwung in die Angriffsreihe, in der dann ganz
beſonders der erſtmalig wirkende Feuerhahn
(früher Germania Brötzingen) durch ſauberes Arbeiten
als zu gefallen wußte und auch zwei
Prachtſchüſſe anbringen konnte. Gabbert ließ dann
einen ſeiner Spezialſtrafſtöße von ca. 30 Meter folgen,
jedoch zum Ausgleich der genau wie gegen Boruſſia
Halle in den letzten 20 Minuten dauernd in der Luft
hing langte es nicht.

Der ſchlüpfriglehmige Boden mit einer nur an
gedeuteten Grasnarbe ſchien unſeren Neumärkern überhaut nicht zu behagen Trotz der unverdienten knappen

Niederlage hinterließ Neumark bei Spielern und Zu
n den allerbeſten Eindruck, obwohl in geſell
chaftlicher Hinſicht von ſeiten Rudolſtadts einiges zu
bemängeln wäre.

e

Beuna I bezwingt Cröllwitz
mit 2:1 (2:0).

Knapp holten ſich die Geiſeltaler die Punkte, roh
dem e in letzter Minute auf ihren Rechtsaußen
verzichten mußken. Die Platzbeſitzer verſuchten mit
aller Macht die Punkte daheim zu behalten, ſie
ſpielten in der zweiten Halbzeit äußerſt hart. Beung
war techniſch weit beſſer, auch ſpielte die Elf mit
einer lobenswerten Energie, ſo daß der Sieg be
ſtimmt verdient iſt. Bei Beung arbeitete die ge
ſamte Elf gut, der linke Läufer war der beſte Mann
e Srret len iſt de ſ

um Spielverlauf iſt kurz zu ſagen, daß in dererſten Halbzeit Beung durch zwei Tore Schulze s
zum Pauſenſtand gelangt. Nach Halbzeit erzielt
Cröllwitz das Ehrentor.

Beung III-- Cröllwitz III 2:3, Jun. Preußen
Junioren 4:2, Jugend Kayna Jugend 0:7.

Sportring Mücheln ſpielt abermal
unentſchieden!

Diesmal in Reideburg 1-1.
Damit erzielte der Sportring ſein 5. Unentſchieden!

Der Reidebürger Boden entpuppte ſich wieder als
ſchwieriges Hindernis. Und doch hatte Mücheln Glück,
daß wenigſtens ein Punkt gerettet werden konnte; denn
Reideburg war in der zweiten Halbzeit ſo überlegen,
daß ein Sieg der Platzbeſitzer verdient geweſen wäre.
Aber die Reideburger Stürmerreihe fand ſelbſt das
leere Tor nicht! Allerdings war Mücheln durch drei
Erſatzleute, die ſich beſonders in der Läuferreihe be
merkbar machten, ſtark geſchwäcth

Nach torloſem Wechſel vermochte Müchelns Mittel
ſtürmer Hänel eine Linksflanke züm Führungstor ein
zudrücken. Etwa 10 Minuten ſpäter glich Reideburg

Da weitere Tore nicht fielen, endete das Spiel

Sportring II (5 Mann E Reideb0 en leere h 8 c e J o Wagen eder m
IbSportler ſiegen hoch

über Meiſterturner.
In prächtiger Form zeigte ſich am Sonntage derVfB. Schkeüdiß. Mit 9 ne den der Meiſter

klaſſe t e e TV. 1845 S Es ſei aller
d gleich im voraus geſagt, daß die Turner um ſo
viel Tore ihrem Gegner ſpieleriſch nicht d
Anfangs hatken ſie ſogar mehr vom Spiel, aber die ſehr
gute VfB.-Deckung ließ keinen Erfolg zu. Das Spiel
war in der erſten Halbzeit überaus ſchnell und ſah bis
dahin Schkeuditz mit 20 in Führung. Nach Seiten
wechſel wurden die Gaſtgeber beſſer und hatten vor
allein im Sturm ein klares übergewicht.

Die Verjüngung im Sturm der Schkeuditzer ſcheint
Früchte zu zeitigen, denn geſtern bewieſen die Jüngſten der Wonnſcaft, daß ſie mit Beyer und Groß h

wohl Schritt halten können.

SpV. Wegwitz I ſchlägt Querfurt I 6:1 (2 1).
Sicherer als erwartet konnte Wegwitz die Punkte

von Querfurt erringen. Wegwitz erzielte ſchon in der
erſten Viertelſtunde 2 Tore Dann konnte bei ver
teiltem Spiel Querfurt auf 2-1 verkürzen. Nach Halb
zeit konnte Wegwitz bei überlegenem Kampf trotz
Gegenwind noch vier weitere Treffer erzielen.
Bauer (VfL.) als Schiedsrichter leitete ſehr gut.

Oberröblingen I--Schiepzig I 0:3 (0:1). Der Erſatz
der Oberröblinger machte ſich bemerkbar, und ſo war
der Sieg den Gäſten ſicher, die ein flottes und techniſch
gutes Spiel vorführten.

Hrei Spiele in Merſeburg
Fußball am Sonnkag. 1a- Klaſſe.

VfL.--Boruſſia,
9

Favorit--Kayna,
Wacker-Sportfreunde,
Neumark--98.

1 b Klaſſe.
Ammendorf-Nietleben,
Schkeuditz-- Giebichenſtein

Lektin--PSV.,
Preußen-Eintracht,
Sportbrüder-Reideburg,
Beuna--Paſſendorf.

TuspV. Jahn I ſchlägt Röſſen T 3-1 (2-0).
Vor zahlreichen Zuſchauern legte TuSpV. Jahn

am Sonntag Zeugnis ab von ſeinem guten Können.
Niemand hatte an einen derartigen Ausgang gedacht.
Die ſchwere Kriſe, die nun vorüber iſt, hat Jahn gut
überſtanden. Hatten doch die nichtbundestreuen
Sportler geglaubt, durch die gewollte Spaltung den
Verein zu zerſchlagen. Nun iſt aber das Gegenteil
erreicht.In der 1. Halbzeit ſieht man Jahn ſofort im
Angriff. Nach einer Zeit kommt der Halbrechte zum
1. Treffer. Gleich darauf fällt durch den Linksaußen
das 2. Tor. Nun ſetzt Röſſen alles daran, ſcheitert
aber an der ſehr guten Verteidigung und dem hervor

Beuna II Cröllwitz II

Na noch Maum berg 05
ungeschiagen!

Dre im Saagle-ElſterGau. Die angedeuteken Uberraſchungen kraten ein! SC. Grang bringt TuR.
eißenfels die erſte Niederlage bei. Naumburg 05

Herbſtmeiſter

Was wir in der Vorſchau ſagten, trat ein, der
SE. Weißenfels ſtellte ſeine neue Form unter Beweis.
05 konnte nür ein Unentſchieden erreichen. Der SE.
ſetzte ſich damit an den 5. Tabellenpiatzl Und die
Naumburger bleiben die einzige ungeſchlagene Mann
ſchaft im Gau vorläufig wenigſtens TuR. ließ
ſich ſeine erſte Niederlage beibringen, und führt nun

mit 05 das Rudel an. Die Meiſterſchafts
abelle:

S

S Verein S Tore Phkte.S 5 S l1TuR. Weißenfels 8 5 2 117: 812: 4
2 Naumburg 05 8 4 16: 812: 43 SchwarzGelb. 9 8) 2130- 18 11: 7
4SpvV. Teuchern 8 5 3128 12 10: 65 SEC. Weißenfels 91 31 2 421 26 810
6BlauGelb 9) 3 2 416: 22 8: 107 B. Zeitz 4 511-26 8: 108 SC. Granag. 9) 2 4) 31 8- 12 8 10J SpB. Zeiß 8 2 18 -18 6 1010 CEorbetha 9 31 610:80 3: 15

achen Erſatz Jn Hälfte
ſich beide im Auslaſſen der ſicherſten Torgelegenheiten,
bis dann die Gäſte doch zwei Tore anbringen konnten,
Nach dem Wechſel verkürzte Jakob auf 2: 1 und Zeitz
drückte Kurz vor Schluß glückt aber den Gäſten noch
ein drittes Tor

ragenden Mittelläufer. Nach Wiederanpfiff kommt
Jahns Mittelſtürmer zum Schuß: 3 11 Dann erſt
kommt Röſſen zum Ehrentor Jahn II gegen
Röſſen II O 1.

Auch Röſſens Handballer mußten den Sieg
in Merfebürg laſſen. Mit 3:2 knöpfte Jahn ihnen
den Gewinn ab.

(WRanapan vr.

Großkampf im Geiſeltal.
KötzſchenBeung I von 1885 Merſeburg I 1:3 (0:0)

geſchlagen.

Diesmal hätte es beinahe zu einem Siege Beunas
gelangt, aber gegen einen ſo flinken Sturm wie dem
der 85 er war ſehr ſchwer anzukommen.

Die erſte Hälfte verlief torlos. Nach dem Seiten
wechſel wurde 1885 beſſer, dagegen ließ Beung nach.
Trotzdem brachte in der 42. Minute Beunas Halbrechter
ſeinen Verein in Führung. Der Kampf nahm dann
harte Formen an, ſo daß der Schiedsrichter mit Platz
verweis eingreifen mußte. 1885 erzielte den Ausgleich
und beide Siegestreffer.

Bei 1885 hatte die ganze Mannſchaft großen
Siegesanteil, während bei Beung beſonders die
Hintermannſchaft hervorragte, allen voran der Tor
wart. Jhm hat es Beung beſonders zu danken, daß
das Reſultat nicht höher ausfiel. Beunga II gegen
ATV. Merſeburg II 8:0 (5:0). I. Knaben (8 Mann)
gegen Frankleben Knaben 0:5.

Frieſen I Frankleben ſchlägt TuSV. NeuRöſſen a
13 :3 (6:2).

Einen großen Sieg konnte die Frieſenelf gegen
Röſſen landen, und bewies damit ihre Formverbeſſe-
rung. Es war aber ſchade, daß die Röſſener Elf nicht
in der Lage war, den Platzbeſitzer zur Hergabe ſeines
beſten Könnens zu zwingen. Der Kampf ſtand jeder
zeit im Zeichen einer Feldüberlegenheit der Frieſenelf.
Als Schiedsrichter fungierte Haſe (1885 Merſeburg)
zur Zufriedenheit beider Parteien. II Spergau t5 0 b Jugend Turn. Vereinigung WMoſeburg
8 5 (3 5), Knaben KötzſchenBeung 5: 0 (1-0).

t

Turneriſche Vereinigung T gegen TV. 1911 Möckerling J
:1 ab gebrochen.

Das Spiel er en äußerſt flott und intereſſant zu werden,
zumal die Gegner vollkommen gleichwertig waren. Doch zahl
reiche Fehlentſcheidungen des Schiedsrichters aus Lauchſtädt be
einträchtigten den glatten Spielverlauf, ſo daß dann fünf
Mann von beiden Mannſchaften das Feld verlaſſen mußten
und das Spiel zu guter Letzt noch abgebrochen wurde.
Turn Vereinigung I. Jugend Frieſen Frankleben T. Jugend
5 8; I. Knaben TuS!SpV. 1885 I. Knaben 14 0, II. Knaben
gegen MTV. II. Knaben 1 3.

TuSpV. 1885 II ſchlägt MTV. II 12 :3 (6 2).
Mit dieſem Siege hat ſich die II. Mannſchaft des

TusSpV. 1885 einen guten Mittelplatz in ihrer Klaſſe
geſichert. 1885 Knaben-Turn. Vereinigung 0: 14!
Unkerröblingen T Turnerbund Eisleben I 4:1 (0:1).

Die Unterröblinger fanden in ihren Gäſten einen zähen
re Der Gaſtgeber war aber wieder einmal der Glück

unenkſchieden gegen SC. Weißenfels. And noch kein
feſtgeſtellt

Jn der Reſerveklaſſe ging nicht alles na
Wunſch! Polizei verlor gegen Schwarz-Gelb na
gleichwertigem Kampfe 1:2 (0: 1). Angebliche Falſch
entſcheidungen führten zum Proteſt. Naumburg 05
konnte BlauGelb nach beſſerer Leiſtung ſehr ſicher mit
4:0 (2:0) niederhalten, ohne dafür die Punkte zu
erhalten, weil Köſen keinen Schiedsrichter geſchickt
hatte. Markwerben nahm Roßbach mit einem Un
entſchieden (0 0) einen Punkt ab. Den höchſten Si
erfocht Forkung, die Köſen unerwartet (in dieſer Höhe
5:41 ſchlugen, was ihre Stiſtungsfreude ſicher ſehr
gehoben hat.

Nächſten Sonnkag:
05-- Teuchern und TuR. Weißenfels--Zeitzer SpV.,

wobei der Herbſtmeiſter gefunden werden könnte.

Handball im Saale-ElſterGau
Die Polizei Weißenfels gewinnt auch das Rückſpiel

gegen Nepkun.
Bei ſchönſtem Wetter wurden die Punktſpiele weiter

gefördert. Es ſpielten diesmal die Tabellennachbarn
zuſammen. Die Polizei konnte auch im Rückſpiel
Nepkun beſiegen und ſicherte ſich dadurch zwei weitere
Punkte. Es war ein hartes Spiel, bei dem es ums
Ganze ging. Neptun mußte dem beſſeren Gegner den
Sieg überlaſſen. Mit 5:2 blieb Neptun geſchlagen,
nachdem es ſchon bei Halbzeit 3: 1 für die Polizei
ſtand. Aus den beiden noch außenſtehenden Spielen
braucht die Polizei nun noch einen Punkt, um die
Gaumeiſterſchaft zu erringen. Neptun muß aus den
beiden Spielen noch mindeſtens zwei Punkte holen,
um Tabellenzweiter zu bleiben. Schwarz-GelbWeißenfels VfR. Feitz hieß die Begegnung der beiden
Mannſchaften der Tabellenmitte. Schwarz-Gelb zeigte
ſich beſonders in der erſten Halbzeit von der beſten
Seite und lag mit 6.2 in Führung. Ja, ſogar noch
ein 7. Tor erzielten die Platzbeſizer. Jn den letzten
15 Minuten ſetzte Zeitz zum Endſpurt ein und es ge
lang noch, das Spiel auf 7:7 zu ſtellen. Jn Zeitz
ſpielten 5BC. und TuR. Weißenfels. Die aufſteigende
Form der 3BCE.- Mannſchaft wurde erneut bewieſen,
und TuR. dürfte wohl nun endgültig am Tabellen
ſchwanz bleiben. Schon beim Wechſel lag ZBC. in
Führung mit 3 1 und in der zweiten Halbzeit konnte
nöch ein 4. Treffer erzielt werden. Die Polizei
weilte an Wochenende mit der erſten Mannſchaft in
Burg beim PSV. Jn recht würdiger Weiſe wurden
e Farben des Saale-ElſterGaues vertreten, denn

gere Se des
nach Hauſe bring

Polizei onnte von P. Burg, der an Zweiter
MittelelbGaues ſteht einen Sieg mit

Die Damen des Tuß. Weißen
fels weilten in Merſeburg bei 99 und konnten einen
ſchönen 4: Sieg über die ihr zweites Spiel abſol
vierenden 99erinnen erringen. Antere Klaſſen:
3BC. II Neptun T 2 2 (0 2), Neptun III--Poli-
zei III 6 3 (8-2).

Schraplau IV. Eisleben T 3:2 (0-2).
Schraplau wacht auf! Wider Erwarten konnte die gute

S der Eisleber um ein Tor bezwüngen werden. Sollte
Schraplau etwa in dieſer Serie mehr in den Vordergrund
treten Unterröblingen II Längenbogen I 5:3 (0;1).
(Geutseherarnersen-

Fechker der e n on Merſeburg
in Halle.

Einer Einladung des Halliſchen TuSpV. folgend,
fuhren am Sonnabend die Fechter der Merſebürger
Turneriſchen Vereinigung nach Halle, um einen freund
ſchaftlichen Mannſchaftskampf im leichten Säbel aus
zutragen. Die Mannſchaften beſtanden je aus vier
Fechtern ünd waren in bezug auf Können gleichwertig.
Der Kampf endete unentſchieden, 8:8 Siege. Einen kleinen
Vorſprüng hatte der HTSV. dadurch, daß er nur 63
erhaltene Treffer buchen konnte, gegenüber 66 auf ſeiten
der TVgg. Jn der Einzelwertung lagen 1. Hoffmann
(HTSV.) mit 4 Siegen, 2. Knittel (TVgg.) mit 3 Siegen,
3. Daglio I (TVgg.) mit 3 Siegen an der Spitze.

Handball D.
SpV. 1922 Großkayna ſchlägt Braunsdorf 4:2 (1:

Mit Kayna ſiegte die etwas beſſere Partei, die im Feld
e und vor allem im Torſchuß (trotz aller Eigenſinnigkeit
er Stihrmer) leicht überlegen war. Jhr Endſpurt war be

ſonders lobensroert. Kayna Jugend- Lauchſtädt Jugend 2 2,
Knaben--Blau Weiß Halle II. Knaben 14 0.
Sporkring Mücheln IV. Merſeburg II 4-1 (2:0).

Die Leiſtungen ſtanden beiderſeits auf keiner beſonderen
Höhe ausgenommen Merſeburgs glänzenden Torwart. Leider
Drilckte eine mäßige Schiedstichterleiſtung dem Spiel einen be
ſonderen Stempel auf.

Hoebey

KnabenHockeyſport
auf dem Kaſernenhof.

RokWeiß ſchlug Schwarz-Weiß mit 1-0.
Zum erſtenmal ließ der Merſeburger Hockey

ClIuüb ſeine beiden Knäbenmannſchaften vor der Sffentlichkeit
ſpielen. Eine rotweiße Elf ſtand einer ſchwarzweißen Mannſchaft
gegenikber. Es muß geſagt werden, daß dieſer Kampf des
MSHC. Nachwuchſes helle Freude bei den Zuſchauern auslöſte.
Die Knabem waren mit Begeiſterung beim Spiel und zeigten
bei beſter Spielfreude Leiſtungen ſowohl nach der techniſchen,
wie nach der taktiſchen Seite hin, die beſte Zgimmermannſche
Schule verrieten. Der rotweiße Sturm ſpielte recht gut zu
ſammen, zumal er im Mittelſtürmer einen ſtrategiſchen Führer
beſaß. Bei Schwarz-Weiß fehlte es vorn noch am Verſtändnis
untereinander. Die Läuferreihen waren ſich gleichwertig, bei
ne der Mittelläufer primga. Auch die Verteidigungen
und die beiden Torwarte ſtanden ſich kaum nach. Das 1:0-Reſul
tat für Rot-Weiß entſpricht dem Können beider Mannſchaften

Jm Kölner Sechskagerennen
liegen RauſchHürtgen gegenwärtig an der Spitze. Der
genaue Stand

J. Rauſch-Hürtgen 95 P.; zwei Runden zurück:Brüder van Kempen 186 P. 3. Oszmella- Meyer 80 P.;
4. Ehmer-Tietz 56 P drei Runden zurück: 5. Pijnenburg
Frankenſtein 105 P.; 6. Rieger-Kroſchel 60 P.; 7. Damm
Schorn 56 P. ſechs Runden Zürück: 8. Dinale-Guerra 85 P.
ſieben Runden zürück: 9. Thollembeek-Krewer 40 P.; a
Rundew zuritck: 10. Duray Lemoine 66 P.; vierzehn Runden
zurück I. DummGroßimlinghaus 36. P.

B. Vereine und Steuerfragen
Ein Vorkrag des Bundesvorſitzenden Linnemann, Berlin.

Jn den großen Vereinen des Deutſchen Fußball
Bundes herrſcht, hervorgerufen durch das Vorgehen
einiger Landesfinanzämter, hinſichtlich der künftigen
ſteuerlichen Jn anſpruchnahme eine große Unruhe.
Unter dieſen Umſtänden war es ſehr erfreulich, daß
der Vorſitzende des Deutſchen Fußball-Bundes, Felix
Linnemann, Berlin, in der Reichshauptſtadt vor
den Vertretern der Sportbehörden und Vereine einen
Vortrag über Steuerfragen hielt.

Die wichtigſte Steuer für den Fußballſport iſt, wie
Linnemann ausführte, die Vergnügungsſteuer,
die bei den dieſer Steuer unterliegenden Veranſtal
tungen 25 bis 50 Prozent ausmacht. Es war ſchwierig,
die Befreiung von dieſer Steuer zu erreichen, doch
ſind die an beſtimmte Bedingungen geknüpfte, der
Jugendpflege und den Leibesübungen dienenden Ver
anſtaltüngen nicht ſteuerpflichtig, während Sporkver
anſtaltungen, die der Volksbeluſtigung und der Schau
ſtellung dienen, nicht unter dieſe Befreiung fallen.
Steuerfreie Veranſtaltungen dürfen nicht mit Wetten
oder mit Tanzbeluſtigungen verbunden ſein. Ein
Totobetrieb ſcheidet bekanntlich von vornherein aus,
doch bildet auch ein Wettbetrieb im kleinen zwiſchen
einzelnen Bekannten eine große Gefahr in ſteuer-
licher Begziehung. Es iſt unbedingt empfehlenswert,
auf den Vereinsplätzen Schilder aufzuſtellen, daß der
Abſchluß von Wetten ſtrengſtens unterſagt iſt, um
den Nachweis zu führen, daß alles getan iſt, um einen
Wettverkehr zu unterbinden. Die Verbindung von
Spielen mit Tanzbeluſtigungen hat ſchon oft Schwierig
keiten ergeben. Eine zeitliche und ſachliche Trennung
iſt vorteilhaft.

Nicht ſteuerfrei ſind im Fußballſport Veranſtal-
tungen, die einen gewerbsmäßigen Charakter
tragen, auch wenn es ſich um organiſierte Vereine
handelt. Das gewerbsmäßige Spiel bedingt einen
materiellen Gewinn für die Exiſtenz. Der Gewinn
braucht kein mehrfacher zu ſein, da für die Steuer
veranlagung auch ein einmaliger gewerbsmäßiger Ge
winn genügt. Die Frage der Zuwendungen an er
werbsloſe Spieler iſt nach den Auslaſſungen von
Linnemann noch nicht geklärt. (Die Arbeitsämter
haben bereits Abzüge und Verrechnungen der von den
Vereinen gezahlten Speſen vorgenommen.)

Linnemann führt weiter aus, daß die Heran-
ziehung einer Muſikkapelle zweckmäßig nur zur Be
grüßung und Spielen der Nationalhymne geſchehen
ſoll. Die polizeiliche Anmeldung hat nichts mit der
Steuerfrage und dem etwaigen Einſchreiten der
Finanzämter wegen Veranlagung zur Vergnügungs-
ſteuer zu tun. Spiele gegen Profeſſionalmannſchaften
unterliegen dem Meldezwang, da ſonſt Ordnungs
ſtrafen verhängt werden können. Das Reichsfinanz
miniſterium hat angeordnet, bei einzelnen Spielen
gegen Berufsſpieler (Lehrſpfelen) keine Schikanen aus
zuüben. Der Erlös dieſer Veranſtaltungen iſt nur
ſteuerfrei, wenn er gemeinnützigen Zwecken zukommt.
Was die weitere Steuerpflicht der Vereine anbetrifft,
ſo ſind die Mitgliedsbeiträge ſteuerfrei.

Spieleinnahmen ſind Geſchäfk im Sinne der
Körperſchaftsſteuer und nur dieſenigen Vereine
befreit, die gemeinnützige Zwecke verfolgen.

Leibesübungen und Jugendpflege ſind als gemein
nützig anerkannt. Jn den Satzungen der Vereine muß
ſtehen, daß bei Auflöſung des Vereins das Vereins
vermögen anderen gemeinnützigen Zwecken zugeführt
werden muß.

Vermögensſteuer haben alle Vereine zu be
zahlen, bei denen das Kapital 5000 Mark überſteigt,
in erſter Linie alſo die Vereine, die über eigene Plätze
verfügen. Vereine, die von der Körperſchaftsſteuer be
freit ſind, ſind auch von der Vermögensſteuer befreit.
In bezug auf die Erbſchaftsſteuer ſind grundſätzlich alle
Zuwendungen und Erbſchaften über 500 Mark ſteuer-
pflichtig, doch gelten hier dieſelben Beſtimmungen, wie
bei der Körperſchaftsſteuer.

Was die Umſatzzſteuer anbetrifft, ſo würden die
Spieleinnahmen der Vereine unter dieſe Steuer fallen
wenn der Zweck der Gemeinnützigkeit nicht anerkannt
wäre. Nach den Beſtimmungen müſſen die Eintritts
preiſe bei den Amateurveranſtaltungen weſentlich
unter denen der Profeſſionalveranſtaltungen liegen.

Nicht klar iſt die Lage bei Grundſteuer und
Hauszinsſteuer, da die Entſcheidung hier bei
den Landesregierungen liegt. Die Berufung auf die
gemeinnützigen Zwecke iſt für die Vereine wichtig.

Von der Lotterieſteuer gibt es keine Be
freiung. Bei einer Tombola bei Vereinsfeſtlichkeiten
iſt ein Betrag von 20 Prozent der Lospreiſe abzu
führen. Lotterien müſſen angemeldet und genehmigt
werden. Eine Abgabe wird nur dann nicht erhoben,
wenn nur ein beſtimmter Perſonenkreis erfaßt wird,
z. B. wenn die Lotterie nur innerhalb der Mitglieder
kreiſe eines Vereins vor ſich geht.

Grundgewerbeſteuer wird von jedem
neuen Eigentümer erhoben. Befreiung tritt nur dann
ein, wenn gemeinnützige Unternehmungen den Grund
beſitz der Offentlichkeit zur Verfügung ſtellen.

Der Vortrag ergab, daß die Vereine eine große
Reihe von ſteuerlichen Vorſchriften zu befolgen haben.
Es empfiehlt ſich, ſtets genaue Auskünfte einzuholen
und in allen Zweifelsfällen fachmänniſche ſteuerliche
Beratung in Anſpruch zu nehmen.

ereinengehriehten

Turneriſche Vereinigung E. V. Turnplatz u. Heim Friedrichſtr.
Die Weihnachtsfeier für unſere Kinder findet am

Sonntag, 7. Dezember, von 16 Uhr ab, im „ivoli“ ſtatt.
Geſchenke S die Kinderbeſcherung bitten wir vorher am Saal
eingang abzugeben. Zum Eintritt berechtigen nur Programme,
die ſchon jetzt in den Turnſtunden der einzelnen Abteilungen
und bei den Mitgliedern des Vergnügungsausſchuſſes zu haben
ſind. Von 20 Uhr ab Tanzkränzchen Zählreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder iſt dringend erforderlich.

Der V. A.
Merſeburger Schwimmerſchaft E. V. Am Mittwoch, dem

3. Dezember, Turnſtunde für Schüler um 18.45 Uhr im Ober
Iygeum, für Erwachſene um 20 Uhr. Freitag, den 5. Dezember,19 Uhr, Geſamtvorſtandsſitzung im Vereinslotal. Pünktliches
Erſcheinen erforderlich. Unſere Monatsverſammlung findet erſt
am 12. Dezember ſtatt. Der Vorſtand.

Sportverein von 1899. (Hockeyabteilung.) Ab morgen jeden
Mittwoch von 3 Uhr ab Hockeytraining.

Deutſche Turnerſchaft. Bezirk Merſeburg. Die Schiedsrichter
ſitzung des Bezirks am 4. Dezember 1930 findet im „Bürgerhof“
zu Merſeburg, Halliſche Straße, nicht im „Bergſchlößchen“ ſtatt.
Erſcheinen aller Schiedsrichter, auch der ohne Ausweis iſt

Pflicht. Der Obmann.
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Eine Erinnerungsfahrt über die Schlachtfelder in Flandern und Frankreich.

IX.
Quartiererinnerungen in Monchecourt. Zwiſchen Arras und Cambrai.
Von Somain aus beherrſchten die pyramiden

förmigen Schutthalden der zahlreichen Gruben das
Landſchaftsbild und ſtimmten mich trotz des trüben
Wetters freudig in Erinnerung an die ſchönen Wochen,
die wir einmäl nach den anſtrengenden Tagen der
März Offenſive im Rühequartier Monchecourt ver
lebt hatten. Monchecourt war damals tiefſte Etappe,
kaum, daß ab und zu einmal nachts ein feindlicher
Flieger kam. Später ſchien aber auch hier „dicke Luft“
geweſen zu ſein, denn ſchon bei An iche und Auber
chicourt traf ich wieder auf Unterſtände in großer
Zahl. Auch die Ruinen in den Dorſſtraßen mehrten
ſich. und an den Straßenecken ſtanden wieder die Weg
weiſer mit grünem Kreuz, die nach den engliſchen
Friedhöfen wieſen.

Der Himmel hatte ſich gang grau überzogen, und
als ich in Monchecourt einfuhr, regnete es luſtig,
was vom Himmel herunter wollte. Na, das machte
nicht viel aus, denn mein Quartier hatte gleich am Ende
des lang geſtreckten Dorfes gelegen. Madame war da
mals ſehr freundlich zu uns armen Jägern geweſen,
und wenn wir von einem übungsmarſch zurückkamen,
dann ſtand meiſt ſchon Kaffee mit viel „sucre“ bereit.
Die Einwohner des beſetzten Gebiets wurden damals
von einem ſpaniſch- amerikaniſchen Hilfskomitee ver
pflegt, Und die Menge der Lebensmittel erfüllte unſere
Soldatenherzen oftmals mit Neid.

Erinnerungsfreudig trat ich in die Wohnküche, wo
am Waſchfaß eine fremde Frau ſtand und lang-
ſam die Wäſche durch die Wringwalzen drehte. Jch
war ganz verdutzt, ſo daß ich zuerſt kein Wort hervor
brachte, bis mich die Frau anſprach. Was ſie ſagte,
verſtand ich nicht; wahrſcheinlich hieß es: „Kannſt mir
mal die Rolle drehn Die Abſicht hatte ich
natürlich nicht, und ſo begann ich in „Schützengraben
Franzöſiſch“ nach meiner Quarktiermutter zu fragen.
O weh, die Unterhaltung war ſchwierig, denn ich wußte
nicht einmal mehr den Namen, aber als ich ein Bild
vorkramte, auf dem ich Madame mit den Kindern im
Kreiſe „ihrer“ Soldaten photographiert hatte, da hellte
ſich das ratloſe Geſicht der braven Waſchfrau auf und
ſchnell band ſie ihre Schürze ab, um mich über die
Straße in ein anderes Haus zu bringen, wohin die
frühere Wohnungsinhaberin umgezogen war.
Hier dauerte das Erkennen nicht lange, und die
Wiederſehensfreude war auf beiden Seiten groß. Von
den Töchtern waren zwei bereits verheiratet, aber
Louiſe war noch im Haufe und ſreute ſich mit. Schnell
wurde noch der Vater geholt, den ich noch nicht kannte,
denn er war damals auch Soldat geweſen, aber nur
(„monsieur, nix bum-bum“) bei einem Armierungs
bataillon. Er holte zur Feier des Tages gleich Rot
wein und Gläſer. Jch wollte aber keinen Alkohol zu
mir nehmen, und zur Erklärung mußte eine kleine
Notlüge herhalten. „Défence de monsieur docteuvr“
verſicherte ich ſprachgewandt und deutete dabei auf
mein Herz, das angeblich malade war. Später habe
ich zwar zufällig im Wörterbuch feſtgeſtellt, daß der
Arzt médicin heißt, aber man verſtand und glaubte
meinen kleinen Schwindel. Jch wurde gebührend be
dauert und zur Skärkung des kranken Herzens ſchnell
ein kräftiger Kaffee gebraut. Man erzählte mir auch,
daß der böſe Krieg ſpäter auch bei ihnen noch gehauſt
habe, „maison Kaputt, cathedrale Kaputt tout
parti Sie hatten aus dem zerſchoſſenen Dorfe
flüchten müſſen und waren erſt ſpäter wieder zurück
gekehrt. Ob ich eine Wohnung habe, fragte nun
Madame, die annahm, ich wolle erſt morgen weiter,
ich könne bei ihnen bleiben. Das wäre nun zwar ganz
nett geweſen, aber ich hatte bei dem geſtrigen Ketten

bruch ſchon viel Zeit verloren und drängte auf Weiter
fahrt. Man verſtand das, bedauerte mich, daß ich bei
dem trüben Wetter noch bis nach Bapaume müſſe, was
in Wahrheit gar nicht in meiner Abſicht lag, und ent
ließ mich mit vielen „Bon voyagel!“

An der neuen „catheédrale“ vorbei, einer kleinen
Kirche, die aber ſchöner geworden war als die alte,
radelte ich nun über Freſſain nach Aubigny
au Bac, einem kleinen Städtchen am Kanal, das uns
vor dem Sturm vom 20. März 1918 das letzte feſte
Dach über dem Kopf geboten hatte. Der Kanal war
jetzt von einer neuen Betonbrücke überſpannt, und am
Ufer ſchleppte die Laſtkähne eine kleine elektriſche Loko-
motive, die ihre Stromabnehmerrolle an einer Kette
auf dem Leitungsdraht hinterherzog. Von dem Gleis,
auf dem hier 1918 ein 28-Zentimeter-Eiſenbahngeſchütz
ſtand, war nichts mehr zu ſehen. Die ſchwere Kanone
war ſchon vor der Offenſive entgleiſt, da die Laſt die
Schienen auseinandergedrückt hatte, und ein Artilleriſt
erklärte mir damals auf meine bekümmerte Frage: „Ja,
ſchießen kenn' mer zur Not noch, aber auskratzen kenn'
mer nich.“ Auch von der dicken BaumſtammBarrikade
am Orksausgang, deren Zweck mir nie klargeworden
iſt, war nichts mehr zu ſehen, und mein enges Quartier-
haus, in das ich damals buchſtäblich mit hineingepfercht
wurde, fand ich auch nicht wieder. Vielleicht war es
eins der zahlreichen Ruinen.

Auch Oiſy le Verges, wo ich nun hinkam, ließ
noch immer ſchwere Verwüſtungen erkennen. Alle
Häuſer, die aus der Vorkriegszeit ſtammten, wieſen
deutliche Einſchußſtellen auf. Die Kirche war ganz neu
gebaut, und ſonderbarerweiſe der ſpitze Turm bis zum
Blitzableiter hinauf aus Klinkerſteinen, was ganz eigen
tümlich ausſieht.

Mein Fahrtprogramm war durch die Panne und
das ſchlechte Wetter etwas in Unordnung geraten, und
deshalb führ ich von hier aus nicht gleich zur Sturm
ausgangsſtellung vom 20. März bei Pronville,
ſondern beſchloß, den Sturm noch einmal rückwärts
zu machen und vorerſt die Stellung zwiſchen Hendecourt
und Buüllecourt zu beſuchen, wo wir noch eine kurze
Zeit vor der Offenſive lagen. Sauchy-Gauchy,
durch das wir damals auch gekommen waren, hatte
immer noch eine hölzerne Notkirche mit offenem, kleinem
Glockenturm. Als Turmuhr diente ein alter Regulator
unter einer Glasſcheibe.

o

Auf allerlei Umwegen fand ich mich auch nach
Rumegucourt, was unſer letzter Quartierort vor
der Stellung geweſen war. Hier war damals ſchon
ein großer Soldatenfriedhof, und er intereſſierte mich
beſonders, da für ihn die Provinz Sachſen die „Paten
ſchaft“ übernommen hat. Jn der Zwiſchenzeit war er
noch größer geworden, aber verhältnismäßig gut in
ſtand gehalten, wenn er auch nur einen dünnen Draht-
zaun mit etwas Hecke als Abſchluß aufwies. Die da
maligen Einzelhügel ſind ſpäter zu Gruppengräbern
eingeebnet worden, welche mit großen Nelkenbeeten.
ſowie vereinzelten Schwertlilien und Roſen bepflanzt
ſind. Jeder tote Soldat beſitzt ſein ſchwarzes Bretter
kreuz, auf dem in weißer Schrift Name und Truppen
keil vermerkt iſt. Während ich noch oben ſtand, kamen
die beiden Gärtner, die den Friedhof zu betreuen haben.
einer davon anſcheinend ein Schwerkriegsbeſchädigter
mit Rollſtuhl und Krücken. Sie zeigten mir auch einen
ſtabilen. Blechkaſten neben der Tür, in dem an einer
Kette ein Buch mit Namen, Truppenteil und Grab noch die Engländer in Beſitz hatten.

nummer der hier ruhenden toten Soldaten aufbewahrt
wurde. Der Friedhof war demnach die letzte Ruheſtätte
von 2619 Soldaten geworden. Auch ein Buch, in das
Toten ein großes Denkmal errichtet hatte, war ein
wunderbares Fahren. Leider konnte ich es nicht lange
ausnutzen, denn an der EſperanceFerme mußte ich
wieder nach Süden abbiegen auf einen geſchottertenWeg zweiter Ordnung, an dem die Rübenwagen ein

kleines Trichterfeld angelegt hatten. Jn der Ferne ragten
die Türme von Arras, aber das war heute nicht
mein Ziel. Vor mir lag Hendecourt, das 1918 ſo
zerſchoſſen geweſene Dorf, durch das wir jedesmal im
Ganſemarſch marſchieren mußten, wenn es zur Stellung

h einesteils, um Volltrefferverluſte möglichſt klein
zu halten, anderenteils, weil die Straße ſo mit Stein
brocken der Mauern überſät war, daß zwei Mann
nebeneinander kaum laufen konnten. Der zerſchoſſenen
Kirche war damals das Dach ſo ſonderbar über die
Apſis gerutſcht, als ob ein Schlafender ſich die Mütze
ins Geſicht gezogen hätte. Jetzt war aus Hendecourt
ein ſchmuckes Dorf geworden, mit breiten Straßen, und
ſein einziger Fehler ſchien mir zu ſein, daß es kein
Gaſthaus beſaß, wo man für die Nacht hätte unter
kommen können. Jn Croiſilles, wurde mir ge
ſagt, gäbe es ein Hotel. Alſo, auf nach Eroiſilles!

Kurz hinter Hendecourt holte mich ein Arbeiter auf
dem Fahrrad ein, der anſcheinend gute Luſt zu einem
kleinen Schwätzchen hatte. Als er erfuhr, daß er einen
ehemaligen „soldat allemagne“ vor ſich hatte, wurde
ſein Eifer noch größer. Auch er war Soldat geweſen
Alpenjäger, die in Frankreich ein Barett trugen
Von der Stellung ſei hier nichts mehr zu ſehen ſagte
er mir, und machte mich zuvorkommend auf die ge
ringen Reſte aufmerkſam, die übriggeblieben waren.
Wir fuhren durch Bullecourt durch, das damals

Jn dem Grund

r die Beſucher des Friedhofs eintragen können, be
and ſich noch in dem Kaſten.

Jn dem Dorfe ſelbſt hatte ich wenig Glück. Es
war anſcheinend auch erheblich demoliert und umgebaut
worden, ſo daß ich den Pferdeſtall, der mir einmal
„Wohnung“ war, nicht wiederfand, trotzdem ich die
Straße mehrmals langſam auf und ab fuhr, ſo daß
ſich die Einwohner ſchon über den geheimnisvollen
Fremden aufregten. Die Kirche war Umgebaut, aber
die große Fabrik an der Dorfſtraße lag noch zerſchoſſen
und tot da.

Auf zwar geſchotterten, aber infolge der Zucker
rübenernte ſehr ſchmutzigen Wegen fuhr ich nun zur
Nationalſtraße Arras Cambrai. Auf dieſer
ſchnurgeraden und aſphaltierten Autoſtraße, an der
eine kanadiſche Diviſion der engliſchen Armee ihren

zeug stellen kann:

waschbarem Lack ausgeführt.

gelungen ist.

zu vertilgen. Jch war froh, als wir ohne Malheur in

Die kröerſtlersſche Berwandlungs-Werppe
Diese neue Verwandlungspuppe erfüllt alle Forderungen, die man überhaupt nur an ein Spiel-

„GSchönhest urd Esſfochhest n Her Forree,
Hse de kKüedlieche Phanttaſse agregese.“

Das Kind kann in seiner spielerischen Tätigkeit dauernd neue Figuren in fast unbegrenzten
Möglichkeiten entstehen lassen. Selbst der Zerstörungstrieb des Kindes, der eine indirekte
Schaffenskraft darstellt, also im psychologischen Sinne eine gute Eigenschaft bedeutet, wird in
günstiger Weise beeinflußt. Die „Baky“- Puppe wird dem Kinde nie überdrüssig werden, da es
immer wieder neue Zusammenbau-Möglichkeiten findet. Schon 2 Puppen mit nur je 4 Gliedern
ergeben ungefähr 48 irgendwie verschiedene Figuren. Bei 3 Puppen mit je 4 verschiedenen
Gliedern geht die Anzahl der Variationsmöglichkeiten bereits in die Hunderte. Die Figuren
werden nach Künstlerischen Entwürfen der Fa. Barth Schelowsky in Leuna aus Holz hergestellt,
sämtliche Glieder sind mit trennbarem elastischem Kugelgelenk versehen und in giftfreiem, ab-

Die „Wirtschafts- und Handelszeitung“ schreibt: Man kann es kaum glauben, daß
es möglich war, bei den tausend Puppenarten, die es bereits gibt, noch eine neue zu erfinden,
wie es den Erfindern Barth Schelowsky mit ihrer plastischen Verwandlungsgruppe
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ſetzt ſchon längſt fortgebracht worden.
Jch wunderte mich, daß mein Führer von hier

immer noch ſüdwärts fuhr, trotzdem wir doch m. E.
nach Weſten hatten einbiegen müſſen. Bald aber löſte
ſich das Rätſel. Wir kamen nach Ecouſt St. Mein,
und hier wußte mein Begleiter ein Eſtaminet, deſſen
Wirt deutſch ſprach, weil er in deutſcher Gefangenſchaft
geweſen wäar, in „Hannoffr“. Dem mußte ich vor
eführt werden, und er war über den Beſuch genau

erfreut, als der andere, der ſofort Wein auffahren
ließ. Nur der ſagenhafte „monsieur docteur“ mit
dem Alkoholverbot ſchützte mich vor einem Mordsrauſch.

Endlich bequemte ſich mein Begleiter zur Weiterahrt, was ihm beſonders deshalb rer fiel, weil er

ich verpflichtet gefühlt hatte, meinen Anteil Wein mit

h Deutſchlandſender Uhr.

davor lagen ſeinerzeit zerſchoſſene Tanks, in welchennachts engliſche Poſten ſaßen. An dieſe Panzerwagen

konnte ſich der Arbeiter noch erinnern, doch ſeien ſie
Eroiſilles einrollten, beſonders weil der Weg ſehr
ſteil bergab führte. Mein Begleiter nahm wortreichen
Abſchied, von dem ich allerdings nicht viel verſtand.

Jm Hotel war in der Gaſtſtube große politiſche
Debatte, die mit dem ganzen Temperament der Fran
zoſen geführt wurde. anche konnten überhaupt nicht
ſitzenbleiben und ſprangen bei jedem Satz, wildfuchtelnd,
vom Stuhl auf. Es war viel vom Krieg die Rede,
und die Hauptgegner ſchienen ein üÜbernationaliſt zu
ſein, der ſich nach jedem Kraftwort triumphierend und
beifallheiſchend im Kreis Umſah, und ein junger Ar
beiter, anſcheinend Kommuniſt, der allein in der Runde
ſeinen verlorenen Poſten verteidigte. Man hätte an
nehmen können, bei den wilden Gefühlsausbrüchen
würden ſich die beiden im nächſten Augenblick gegen
ſeitig an die Kehle fahren. Aber nichts dergleichen
geſchah. Jm Gegenteil, als der Kommuniſt zum
Schluß gehen wollte, holte ihn der andere von der
Tür nochmals zurück, um mit ihm zuſammen an der
Theke einen zu genehmigen. Jmmer wies er dabei
auf die großen Plakate hin, die. wie überall, auch hier
hingen, und mit denen die jungen Leute aufgefordert
werden, ſich freiwillig ins Heer, die Marine oder die
Kolonialarmee einreihen zu laſſen. Nach den beige

ebenen Bildern mußten ſie dort ein herrliches, ritter
icheromantiſches Leben führen. Protzend wies der
Nationaliſt auch auf die rieſige blankgeputzte Meſſing
kartuſchen hin, die hier herumſtanden, und ſeine ge
ſchwollene Rede ſchien zu beſagen, daß dies das einzige
ſtandesgemäße Mittel ſei, Streitigkeiten auszutragen.
Rach m. A. erfüllten die Kartuſchen jetzt als Blumen
vaſen hier einen beſſeren Zweck, ebenſo wie die
21-Zentimeter Granaten draußen an der Toreinfahrt,
die als Prellſteine für die einfahrenden Wagen einen
vernünftigen Lebensinhalt bekommen hatten.

RundfunkProgrammvorſchau
luDonnergeg-, T Degembes

Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.
20.30 Uhr. Afrika ſingt. Königsberger Gruppe. A. 30 a

Rumäniſ Dichtungen Mitteldeutſche Gruppe 22.15 Uhr
Schauſpieler Schriften Süddeutſche, Südweſtdeutſche Gruppe.

Konzerke.
12.30 Uhr Muſtkaliſche Wunderkinder: Norddeutſche Gruppe

14 Uhr: Tſchaikowſtij: Berliner Gruppe, e e 16.30
Uhr: Soliſtenkonzert: Berliner Gruüppe, eutſchlandſender.
18105 Uhr. Chorgeſänge: Berliner Gruppe 20 Uhr Weihnachts
kongert. Süddeutſche, Südweſtdeutſche Gruppe. 20.10 Uhr.Philharmontekongert; Breslauer Gruppe. 20.30 Uhr Geiſtliche
Muſik. Mitteldeutſche Gruppe. 22.45 Uhr Jarno: Jeſſel-Gilbert:
Norddeutſche Gruppe.

Bühnenwerke.
19.30 Uhr: „Jm Foyer des Theaters“: Süddeutſche, Südweſtdeutſche Gruppe. 5 Uhr „Simone Boccanegra“: Südweſt

deutſche, Süddeutſche er e 21.10 Uhr: „Berlin letzte
Ausgabe Berliner, Breslauer Gruppe

Tagesereigniſſe, Sport, Reporiage.
11 Uhr. Blindenanſtalts-Jubiläum: Norddeutſche Gruppe

19.05 Uhr Kloſter Reportage: Münchener Gruppe. 22.30 re Weſtheutſche, Berliner Gruppe, Deutſchland
ender. Bunkes.

21.25 Uhr Bunte Stunde Münchener Gruppe
Freitag, 5. Dezember.

gunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.
17.15 Uhr: Nachwuchs: Breslauer Gruppe

Konzerte

hr. Studio: Mitteldeutſche Gruppe. 16.30 Uhr er14 30 Uhr
zando: Mitteldeutſche Gruppe Deutſchlandſender. 20 hr:
LortzingStunde: Norddeutſche Gritppe. 20.40 r: Duo: Breslauer Gruppe. 21.10 Uhr Hrcheſterkonzert. Dirigent. Scherchen:
Berliner Gruppe 22.99 Uhr. Quvertüren: Berliner Gruppe,
Deutſchlandſender. 6.30 Uhr Alte Tänze: Norddeutſche Gruppe

n Ut e re detger Sn e290 Uhr: Die ſingende nus“ Königsberger Gruppe,be 20 „Chriſtkinds Erdenreiſe“
deutſche Gruppe.
Norddeutſche Gruppe.

Grüppe.

Sonngbend, 6. Dezember
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

18 Uhr: Willemer Gedächtnis Breslauer Gruppe.

Konzerke.
12.20 Uhr: BeethovenKammermuſik. Norddeutſche Gruppe

13.15. Uhr Operetten- Potpourri Norddeutſche Gruppe 19.50
Uhr Jtalieniſche Muſik. Berliner Gruppe. 00.80 Uhr Bieder
metertänze: Mitteldeutſche Gruppe.

Bühnenwerke.
16.25 Uhr: „Der Bettelſtudent“: Breslauer Gruppe. 20.25

Uhr: „Nikolaus-Spiel“: Breslauer ne 21.30 Uhr. DerNaärr mit der Hacke“: Süddeutſche/ Südweſtdeutſche Gruppe.
23.30 Uhr. „Die vollkommene Ehe“: Norddeutſche Gruppe.

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
12.15 Uhr Glockenguß: Mitteldeutſche Gruppe, Deutſchland

ſender. 15.115 Uhr. Oxford--Sportkluh Frankfurt Südweſt
deutſche, Münchener Gruppe. 15.35 Uhr: Zahnärztetag- Eröffnung
Breslauer Gruüppe.

Bunkes.

r. „Das Wappen von Ha
21 Uhr: „Hochſtapler“: Mitteldeutſche

19 Uhr Trink- und Studentenlieder: Norddeutſche Gruppe
20 Uhr Luſtiger Abend Weſtdeutſche Gruppe, Deutſchland
ſender 20.30 Uhr Kabarett: Mitteldeutſche Gruppe. 21.20
Uhr. Geſpräche mit einem Saxophon Münchener Gruppe
00100 Uhr: Jagz Meiſter: Weſtdeutſche Gruppe.

Was iſt eine „abſichtliche“ Rundfunk
ſtörung.

Eine juriſtiſche Erörterung im Mitteldeutſchen Rundfunk
e Tätigkeit der amtlichen Funkhilfen in den ein

zelnen reichen der Sendegeſellſchaften iſt man gegen die
Störer des Rundfunkempfanges energiſch vorgegangen. Auf
zidilrechtlichem Gebiete ſind bereits ſchon viele Prozeſſe mit
Erfolg gefilhrt worden, in ſtrafrechtlicher Hinſicht haben letzthin
die Gerichte empfindliche Strafen gegen Rundfunkſtörer aus
geworfen. Wie bekannt, wird nach J. 19 FAG. ſtrafrechtlich
nur die ab ſichtliſche Störung des Rundfünkempfanges ver
folgt. Es iſt für den Laien ſchwer im einzelnen Fall entſcheiden zu können, inwieweit „abſichtliche“ Störung des Rund
funkempfanges vorliegen kann. Der Ründfunkhörer, der Laie,
muß aber vrientiert ſein, um ſich gegen Rundfunkſtörungen
wehren zu können und ſeinerſeits die Tätigkeit der
Funkhilfen zu unterſtützen. Uber das Thema

„Strafbare Störungen des Rundfunkempfanges“
ſprechen am 3. Dezember 1930 Stagatsanwalt Fiedler,
Leipzig, der Sachberater für Funkſtrafſachen bei der Staats
anwaltſchaft Leipzig, und Syndikus Dipl. dec. Dr. jur. KarlSchenkel, der Synditus des Mitteldeutſchen Funkverbandes
und Funkrechtsberater der Sendegeſellſchaft, Leipgig. Die Redner
werden behandeln
1. Die Erforderniſſe zum Tatbeſtand der abſichtlichen Rund-

funkſtörungen.
2. Wer kann Anzeige erſtatten?

3. Wo wird Anzeige erſtattet?
4. Wie wird Anzeige erſtattet?

Die Redner werden von letzthin ergangenen Strafurteilenehen. Es handelt ſich um das re des Amtsgerichtes
Waldenburg vom 15. April 1930 ſowie um das Urteil des
Amtsgerichts Pirna vom Mai 1830, die dem „Burgſtädter
Anzeiger“ vom 8. November entnommen ſind.
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Gegen Gerüchtemacher
Der Berliner Börsenvorstand hat am „Schwarzen

Brett in den Börsensälen heute folgenden Aushang
angebracht:

Mit Rücksicht auf Vorfälle der jüngsten Zeit wird
von Berliner Börsenvorstand erneut darauf hin-
gewiesen, daß nach S 33, Absatz 1, 1e der Börsen-
ordnung für Berlin

mit Aussehliebung vom Börsenbesuch auf min-
destens drei Tage und höchstens ein Jahr oder

beim Vorliegen mildernder Umstände mit einem
Verweis bestraft wird, wer an der Börse unwahre
Gerüchte verbreitet, die darauf berechnet oder

geeignet sind, das Ansehen oder den Kredit
anderer zu beeinträchtigen oder das Börsen-
geschäft zu beeinflussen.

Diese für alle Börsenbesucher geltende Straf-
bestimmung erstreckt sich auch auf die entstellende
oder tendenziöse Verbreitung von Gerüchten, die ge-
eignet sind, die Beurteilung von Unternehmungen zu
beeinflussen, deren Wertpapiere an der Berliner
Börse gehandelt werden. Gegen die Urheber und
Verbreiter solcher Gerüchte, die erfahrungsgemaß
nicht nur die betroffenen Firmen und Unter-
nehmungen, sondern durch ihre Wirkung auf die
Börse die Wirtschaft allgemein schädigen, wird der
Börsenvorstand mit unnachsichtlicher Strenge vor-
gehen. Darüber hinaus ist statt oder neben der An-
Wendung der Disziplinarbestimmungen ein Ein-
schreiten des Ehrengerichts für die Berliner Börse
gemäß S. 10 Börsengesetz oder der ordentlichen
Strafgerichte gemäß S 88 ff. Börsengesetz zu ge-
wärtigen

Der Geldmarkt
am Novemberultimo

Die vorige Woche trug in weitgehendem Umfange
nicht nur dem Novemberültimo, sondern auch bereits
der Entwicklung in den ersten Dezemberwochen und
sogar schon dem Jahresultimo Rechnung. Infolge
dieser überaus vorsorglichen Binstellung ist im
Gegensatz zu früheren Monaten eine etwas dauer-
hafte Erleichterung zwischen Medio und Vltimo nicht
eingetreten. Daher ist es auch gelungen, über den
Zahltag am 28. November, der diesmal wegen des
auf den Sonntag fallenden Ultimo schon 24 Stunden
früher abgewickelt werden mußte, glatt binwegzu-Kömmen.

Während die Ultimofrage sich besonders auf dem
Markt für Kkurzfristiges Geld auswirkt, wurde der
mittelfristige Geldmarkt dureh fortlaufende Begebung
von Rgichsschatzwechseln belastet. Infolgedessen haten terke das Anebet reent rheblteh
zugenommen, so daß die Reichsbank schlieblieh so
wohl die Kurz- als auch die langfristige Privatrate
erhöhen mußte. Über die fortlaufende Kurzfristige
Verschuldung hinaus sind in der jüngsten Zeit Keine
beträchtlichen neuen Kurzfristigen Schulden auf-
genommen Worden; im Gegenteil hat nach den
letzten Monatsbilanzen der Banken die rückläufige
Tendenz für in Deutschland arbeitende Kurzfristige
Auslandgelder weiter angehalten. Beinahe wichtiger
als diese Tendenz ist die z2ögernde Haltung des Aus-
landes in der Verlängerung von Krediten. Man vVer-
Weist seitens der ausländischen Geldgeber immer
wieder auf die bevorstehenden politischen Entwick-
Iungen, und im besonderen darauf, daß sich das
Schicksal der neuen Reichsfinanzgesetze erst in den
ersten beiden Dezemberwochen entscheiden wird.
Bis zu dieser Entscheidung zeigt das Ausland jeden-
falls Keine besondere Neigung zu Prolongationen.
86 erklärt es sich auch, daß, wie der letzte Wochen-

Kefohsarbeitsministeriüums zu machen Beide Paar
teien werden wegen baldiger Anberaumung eines

Neuer Rekorcitiefstane

W. K. In der letzten Woche sind die re
Kurse an der Neuyorker Börse in einem ständig
weiter fortschreitenden Rückgang verblieben und
haben am Wochenschluß einen Stand erreicht, der
als ein neuer Tiefstrekord für das laufende, Jahr be-
zeichnet wird. Die Durchschnittsnotiz der Industrie-
aktien ging von 112,7 auf 107,8 Prozent zurück,
Während der Durchschnittskurs der Eisenbahnaktien
gleichzeitig von 109,2 auf 102,4 Prozent sank. Damit
sind die Kursgewinne der letzten Wochen wieder
völlig verlörengegangen. Auch die Umsätze hielten
sich in der abgelaufenen Woche in äuberst beschei-
denen Grenzen. An der Stock exchange wurden
dürchsohnittlich nur 1,69 Millionen Aktien pro Tag
umgesetzt, gegen 2.20 Millionen Stück in der Vor
woche und 2,22 Millionen Stück vor zwei Wochen.
An der Curbbörse sank der Aktienumsatz von
890 000 Stück vor zwei Wochen auf 540 000 Stück
vor acht Tagen und 420 000 Stück in der letzten
Woche. Die reservierte Haltung des Publikums er-
streckte sich teilweise sogar auf den Obligations-
markt. Die Umsätze beliefen sich an diesem Markt-
gebiete nur noch auf 7,84 Millionen Dollar pro Tag
gegenüber einem Tagesumsatz von 8,15 Millionen
Dollar in der Vorwoche- und 9,53 Millionen Dollar
vor zwei Wochen. Die stark reduzierten Aktiensätze
sowie der neue Rückgang der Maklervorschüsse Gun
den letzten Monaten um 47 Millionen Dollar oder
70 Prozent gegenüber dem Rekordstand vom Oktober
1929) auf Milliärden Dollar befestigen die in
Wallstreet herrschende Auffassung, daß das in der
letzten Zeit an der Neuyorker Börse zirkulierende
Aktienmaterial mehr und mehr in feste Hände über
zugehen beginnt. Pür die Riehtigleeit dieser Ansichbt
spricht auch die Tatsache, daß alle groben amerika
nischen Gesellschaften in ihren jüngsten Berichten
mitteilten, daß die Anzahl der Aktien, welebe sieh
in den Händen des Bubliküms befinden in der letzten
Zeit bemerkens wert gestiegen sei zuungüunsten der
Zahl derjenigen Aktien, welche für Rechnung der
Börsenmakler angemeldet waren. Die Ursachen für
diese Bewegung liegen darin, daß die Spekulation
im letzten Jahre in ihren Gewinnhoffnungen zahl
reiche Enttäuschungen erfahren und damit die Kauf-

Lohnverhandlungen bei Mansfeld
ohne BResultat.

Die gestern zwischen der Werksleitung der Mans-
feld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb und den
Gewerksohaften fortgesetzten Verhandlungen Wegen
einer weiteren Senkung der Löhne im Kupferberg-
bau und Hüttenbetrieb führten noch zu keinem Er-
gebnis, da man sieh über das Ausmaß der Lohn-
genkung nicht einigen Konnte. Nach eingehbender
Aussprache wurde vVereinbart, einen letzten Versueh
zu gütlicher Verständigung unter Vermittlung des

Verhandlungstermins an den Reichsarbeitsminister
herantreten.

Dessauer Gas übernimmt Elekrizitätswerk Caläu.
Die Deutsche Continental-Gasgesellschaft, in Dessau
erwarb aus Privatbesitz das EDlektrizitätswerk Calau.
Die Stadt Calau stimmte der Vbernahme zu und er-
teilte der Deutschen Continental-Gasgesellschaft für
die Dauer des Konzessionsvertrages das Ausschließ-
lichkeitsrecht. (Bisher bestand nur ein freies Kon-
Kurrenzrecht.) Dessauer Gas ist in der Lausitz
bereits durch Grubenfelder interessiert.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähbr. n Reichsmark) Ohne Gewaähr

er Meuvorkeer Börse
lust verloren hat, während andererseits das ziemlich
hohe Rendement der meisten amerikanischen Aktien
eine unverkennbare Anziehungskraft auf das Anlage
suchende Publikum ausübt.

Das durchschnittliche Rendement der an der Neu-
yorker Börse notierten Aktien belief sich soweit
Dividendenausschüttungen erfolgten nach den
letzten amerikanischen Berechnungen von Anfang
November auf 8,88 Prozent. Die zahlreichen Divi-
dendenreduktionen der letzten Monate sind durch
die scharfen Kursrückgänge mehr als neutralisiert
worden, denn die gegenwärtige Rendite der Aktien
übertrifft. selbst den aubergewöhnlieh hohen Stand
des vergangenen Jahres um 03 Prozent. Die Rende-
mrentsziffern für die verschiedenen Aktienkategorien
weichen jedoch stark voneinander ab. So gewähren
die Bankanteile gegenwärtig eine Rendite von
3,3 Brozent, die ARtien der Gas- und Blektrizitäts-
betriebe 8,9 Erogent, der elektrotechnischen Unter-
nehmungen 5 BProgent, der chemischen Industrie

Erozent, der Petroleumindüstrie 9 Prozent, der
Stahlindustrie 9 Prozent der Radioindustrie 10,3
Prozent. der RKupferindustrie 10,75 Prozent, der
Automobilndustrie a. 12 Prozent und der Auto-
mobilſzubehörindustrie 13,3 Prozent.

Das im Laufe der letzten Woche bekanntgewor-
dene Tatsachenmaterial über die Wirtschaftslage in
den Vereinigten Staaten Zeigt ein außerordentlich
üngünstiges Bild. Die Anzahl der Waggon-
gestellungen war um 16 Prozent kleiner als zur
gleichen Zeit des Vorjahres und um 22 Prozent
Rleiner als in derselben Woche 1928. Die Betriebs-
ergebnisse der Bisenbahnen waren ebenfalls sehr un-
Sünstig. Die Bautätigkeit zeigt im Neuyorker
Dietrikt Segen über Oktober einen Rückgang um
18 Prozent gegenüber November 1929 einen solchen
in. 55 Prozent. Die Automobilproduktion ist auf
40 Prozent der Erzeugung von 1929 gesunken; die
Produktion der Stahlwerke betrug nur 41 Prozent
der Kapazität. Angesichts der deutlichen Sprache,
die diese Zahlen reden, scheint der Optimismüs ver
sehiedewer amerikanischer Wirtschaftsführer wenig
gerechtfertigt. t

Berliner Börse vom I. Dezember.
Tendenz: Nach uneinheitlichem Beginn leicht

t gebessert. S
Die Börse zeigte zu Beginn des ersten Effekten-

verkebrs dieser Woche ein uneinbeitliches, eher
etwas schwächeres Aussehen. Vormittags war die
Stimmung recht unsicher, da die Securiusangelegen-
heit und die Stuttgarter Bankinsolvenz Adolf
Schwarz leicht verstimmten. Vür die letztgenannte
Firma sollen anfangs einige Brekutionen vor-
genommen worden sein. Die Ergebnisse der Wahlenin Bremen und Plelefeld, die Srbeitelosenkrawalle v
Berlin-Neukölln am Sonnabend, und die Tatsache,
daß im englischen Bergarbeiterkonflikt nur in Schott-
land Teilstreiks ausgebrochen sind, veranlaßten die
Spekulation zur Zurückhaltung. Andererseits regten
der feste Neuyörker Sonnabendschluß und der Ent-
schluß der Reichsregierung, den Artikel 48 anzu-
wenden, etwas an. Bei sehr kleinem Geschäft be-
trugen die Kursveränderungen nur selten mebr als
12 Prozent, Ilse, Salzdetfurth, Brown-Bovry, Rheag
und Svenska waren etwas stärker gebessert, wäh-
rench größere Abschläge eigentlich nur Varben
minus 18 Prozent, Deutsche Waffen minus
17 Prozent und Kanada minus 124 Prozent aufzu-
Weisen hatten. Für 12 Papiere wurde heute die
Variable Notiz angegeben, für RVE. sind heute
exklusive 9 Prozent Dividende festgestellt worden.
Nach den ersten Kursen wurde es allgemein fester.
Zünächst blieb das Geschäft minimal, Später machte
eh aber verstärkte Deckungsneigung geltend. Man

Iation mit Deckungen beteiligte. Anleihen behauptet,
von KAusländern neigten Türken zur Schwäche
Unifizierte Türken notierten anfangs Minus-Minus.
Pfandbriefe, besonders TLiqui, bei ruhigem Geschàft
überwiegend freundlicher. Reichsschuldbuchforde-
rungen lagen eher etwas gebessert. Devisen zogen
bei rubigem Geschäft allgemein etwas an. Madrid
lag international fester. Der Geldmarkt zeigte un-
veränderte Sätze, Tagesgeld war 6-8 Prozent,
Monatsgeld 622-—8 Prozent, Warenwechsel zirka
52 Prozent.

Hallische Produktenbörse vom 2. Dezember.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg.

(Fär 1000 Kilo) Neue Ernte (Für 100 Kilo) Neue Ernte
Weizen (76 kg/hl) 260-262 Viktoriaerbsen 21.00-23. 00
Roggen (70 Kg/bl) 263-265 Futtererbsen 16.00 16.50
Braugerste 183--245 Raps
Wintergerste S WeizenkleieEuttergerste 189--185 (mittelgrob) 8. 00 50Hafer 156-160 Roggenkleie 9.00-8. 50
Mais Malzkeime 6. 50--7. 00Trockenschnitzel 4.75--5. 25

Berliner Produktenbericht vom 1. Dezember.
Am ersten Tage des Liefermonats Konzentrierte

sich das Interesso des Produktenmarktes natur-
gemäß auf das handelsrechtliche Lieferungsgeschäft.
Nach ruhigem, aber behauptetem Vormittagsverkebr
traten an der Börse Preissteigerungen um I bis 2 M.
für Weizen und um 2,50 M. für Roggen ein, da, s0-
weit sich bisher überseben Iläßt, ein Teil der be-
trächtlichen begutachteten Partien nicht den Kon-
traktlichen Bedingungen entspricht. Hinzu Kam, daß
das Inlandangebot von Brofgetreide zur prompten
Verladung mäßig bleibt. da man anscheinend die
heabsichtigten Regierungsmaßnahmen abwarten Will.
Für Weizen und Roggen waren deshalb Preisbesse-
rungen im gleichen Ausmaße wie im ILieferungs-
geschaft, durchzuholen. Das Meblgeschaft hat sich
nicht beleben Köpnen; höhere Mühblenforderungen
waren schwer durchzuholen. Der Hafermarkt lag im
Gegensatz zur Allgemeintendenz wegen Mangels an
jeglicher Unternehmungslust des Konsums und bei
reſchlichem Inländangebot zur prompten Verladung
ziemlich flau. Der Lieferungsmarkt war verbältnis-
mäßig gehalten. Das Angebot für Gerste hat sich
zwar Vverstärkt, gute Qualifäten fanden jedoch weiter
zu stetigen Preisen Unterkunft.

Berliner Produktenbörse.

(Für 1000 kg T. 12. (Fär 100 kg) 1. 12.
Weizen, märk. 252253 Kl. Speiseerbsen 23.00-25. 60
Röggen, märk. 149 151 Futtererbsen 19.00-21. 00
Rauhgerste 194 216 Peluschken 19.90--20.00Industrie- und Ackerbohnen 17. 00-13. 00

Futtergerste 178 165 Wicken 17.00--20. 00
Neue Winterg Blaue LupinenHafer, märk 137142 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella, alte S(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 29.25-37. 00 Rappskuchen 3.70—9.70
Roggenmehl 23. 65-—26. 50 Leinkuchen 15.00-15. 30
Weizenſcleie 8.75--9.25 Trockenschnitz, 5.49 90
Roggenkleie 8. 50 75 Soja-Schrot 13.20--13.59
Raps. 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 Kg KartoffelſlockenVilktoriserbsen I 24.00-31. o Kübe n
Leipziger Schlachtviehmarkt vom I. Dezember.

Auftrieb: 678 Rinder (davon 69 Oebsen,
240 Bullen, 292 Kühe, 77 PFärsen), 245 Kälber,
725 Schafe, 2593 Schweine; zusammen: 4041 Tiere-

KAuberdem von HPleischern selbst zugeführt:
51 Rinder, 33 Kälber, 105 Schafe, 361 Schweine

Heute Heute HeuteD
Ochsen 1 5588 Kühe 2 3343 Schafe 2 Sdo. 2 5054 do. 3 3237 do. 345 51
do do. 42531 do. 4 38 44do. S Färsent 154—57 do. 5do. 5 do. 246-83 Schweine 1 63--84
do. 6 Kälber do 64Bulle 1 5355 do. 26488 do. 3 62--63do. 250-42 do. 358-—63 do. 4 6061
do do. 4 50-57 dodo. 4 do. 5 do. 6„Kühe 144-48 Sckafe 1 5257 do. 75458

Geschäftsgang: Vberall schlecht. UÜUberstand:
195 Rinder (davon 17 Ochsen, 65 Bullen, 96 Kühe,

aus weis der Reichsbank beweist, zum Teil Devisen- 1. 2. 28. l. 1. 12. 25. I. e en e en ob es sich um 17 Pärsen), 2 Kälber, 90 Schafe, 70 Schweine
verkaufe zur Ultimofinanzieruhg vorgenommen Wer- rbitragedeckungen, roßbankstützungen oder ungen.den mußten hen n e So n ln u e Publikumsanschaffungen handelte, jedenfalls hob sich Berliner MetalinotierungeDie internationalen Geldmaärkte zeigen in einem t tag ab 100 Bee 18.01 980 das Kureniyeau gang allgemein um I 2 Prozent. be i RM e 28.
gewissen Gegensatz zu dieser Entwicklung in Dond. 1Pta. St 20.346 20. 540 Geio 100 Kr Spezialwerte Vis Barben. Siemens, Beichsbank,Deutschland. eine unverändert große Nüssigkeit. e Doll n e r r d Danatbank, Schultheiß, Polyphon, R. Sohblesische e v u. so 110.75
Diese Hlüssigkeit ist in der Schweiz so weit ge- Aneiera 100 G 163.61 165.60 So 100 Lewa 3.037 o Gas und Schubert Salzer zogen bis zu 6 rot e e tceie S
diehen, daß in den letzten Tagen Gerüchte von einer u e le n S e Wer el r e Prozent S on u eheisk äBi i j i rüss 100 Belg 56. e r. innerpolitische Lage fand eine etwas ichere do i. Walz- u. Drahtbarr. 99Diontermiienne in er So antramen, die e e e s ren h e Heentelhe en s e e nen e 360. o 350.00sich aber im Hinblick auf den bevorstehenden Jahbres- Fele 100 M. 10.545 10.543 Wien 100 Seil 58.99 90 eurteilung un as Geschäft an einigen Haupt Tun Regalus s3 00. 00 53 50 o0
ultimo wohl Kaum schon jetzt bewahrheiten werden. fieleo 100 re l 1.82 märkten ziemlich lebhbaft, da sich Auch die Speku- l S. Barr ca 900 fein (k- 1 kg) 46100-- 48 75 50175

Reichsbanſeciskont 5 Prozent Kurszeftel
1. 12. 28. 11. 1. 12.29. 11. 1. 12.28. 11. 1. 12.29, 11.

e 3 n s r chen. Je 38.27 a Wann a *58.50 155.7s Pergehgg e gitent. 103.50 168.z ör st. Kom em. Buckau b63. ein prengsto 52. 51. rede Mälzerei 118.8 I 3 er er Se Obl. R. 20 97. 97. Chem. Heyden 48.50 45. Rositzer Zucker 46. 38. Zeitzer Masch. 65. 64.50S r n S r 0 r S e vom Vortaqge 72 Pr. Ladpfdbr.- Chem. Gelsenk. 46. 45, Sachsenwerke 78.50 78. Hse Bergbau 161. 161.

wom 1. Bezemhber 9 S e ken See o one en e e e eDrahtbericht d. Commerz- u. Privatba erseburg. rivatban erseburg. ndustrie-Obli Daimler Motoren 25150 24. Sehles, Teztil S reiverkehr,(Dr. nen m. Zineberech Hiseh. Ail, Tel, s 9 Schneider Hugo 61760 Adler Kali 125.1. 12. 29. 11. 1. 12. 29, 11. 1. 12. 25. i nung Dtsch. Kabel 53, 651.25 Schulz ſun. Halle Kali 160.2 oeer ein t. n 5.12 Sinß Solingen 6.75 T. e 124. 118.Klöckner 89. e. a40 Dürrkop- Werke taßfurter chem. 23. 28. läckauf lit. a 30. 30.n 68.60 Kaliwerke Ascherel- 152. 148.251 Deutsche Asleihen- eipe Messe 90. Dynam, Nobet Zett. Chammotie 40.50 40160 Kabel Kheyan 142 142.Hamb. Pahkett. 69.25 a Plsch. An Auel.- 75 Ver. Stahlw. Eilenburg Kattun 46.50 47. Stock Motor 65. 65. Hochfrequenz
Nordd. Lloyd 70.50 70.25 Karstadt 83.75 685.25 Rechte einrehl ohn. Optionsschein 77.80 77.30 e le 157.87 Thür Metall 26. 24. Ehein. Metall S Sde S 98.50 97.80 Klscknerwerke 68. 617.26 Aviseungs Anl, Vexhehrgwerto Elektr Lieferungsg. 115. 111. anderer W 30, 35.75 Scheidemandel 40. 36.

re S Engelharät- Br. 157.50 150. Wegelin Häbner 51. 50.25 O 99. 90.Berl. Handelsgesell Ludwig Loewe S d 52.10 52.10 a ehe e e geli ee e e e a 1empziger B 1. DezemhbDarmstädt. u. Nat. 150,25 148. ansf. Bergbau 38.251 Iosungaschein 6.10 alberst. -Blankbdeg. Fröbeln Zucker 3 3tlelle Hetteteat e len Zuerer 50. 45125 einzieer Borse vom I. DezemberDedi Bank 110. 109. Nordd. Wollkämm. 52. 8 Frov, Sachs egibur, Uoehb T i a7 ger ochb. 65. 64.75 Greppiner W. 8Dresdner Bank 110.50 108.50 Oberschl. Koks 68.75 689.12 Ffenabriete 93 93 flambure- Sad Sarg Text (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Meere burg.)
hank 7 Orenstein Koppel 43.25 44.25 rer t 6.75 6.72 Hansa Dampfsch 121.50 123 Hall. Maschinen 82 83Reichsbank 221. 217. oggenpfandbr. S S T 1. 12.29. 11. 1. 12.29. 11.Verein Elbeschift, Hammersen Co. 102. 102.Akkumulatores ter o Berlin. Hyp. ngereng Man 25 anAEG. 105.60 105.50 Phöniz Bergbao 61.25 60.75 Goldpk. S Bankaktien hrgeh hupter Altenbg. Landkr. 115,50 115.50 Leip Malet. Sehu. 95.Jul. Berger 219. Bolyphon 155. 150.50 Hall. Bankverein 112. 100. Hoesch Staklw, 73.12 71.50 Caszel Jutesp. I41.-- 141.- Leipz. Hupf. -Zimm, 7. 7.-Rhein Stahlwerb 452 2 Aia. liaqu. Leipz. Cred.-Anst. 93. 35.25 Hohenlobe 56.50 57. Chem. Spinnerei Leipz. SpitzenBergmann Elektr. S T vrke 78.12 72.50 r S. 66.50 flolzmann, h. 76. 76. Chromo n zu T Lindner G. 58. 58Cont Gummiwerke iebee ontan e p. Industrieaktien- Humboldt. Möhle l Lonkord inn. 26.50 28. Naumann-Br. 145. 145.Hannover 116. 25 Rütgerswerkeo 45.50 46, Gold 26 96.80 88.90 Ammend Papier 96.25 96. Kahla Porzellan 28.75 30. Cröllwitz Bap. 110. 110. BParadiesbetten S.

Htsch. Conti Gas Salzdetturth 228. 48 Liqu. G.- P. 85. 84.50 Anhalter Kohlen s Köln-Neuessen 80.25 78. Dermatoid W. Beniger Maszeh- 21. 21.Dessau l 37 S 232 F s re od. -Kr. Aschaffenb. Zellst 74.12 74.13 Gebr. Ksrting 35.251 39. Disch. Eisenhd. 35. 38. Bittler Masch. 126. 128.109. s Sohbubert Saher 1365.25 Soläpt. Em 97.50 87.50 Kupgsburg. Närab. Kylth. ütte 52125 52125 halkenst Gard. i Bolyphosn a 1651.75p xDisch. Erdöl 61.25 61. Schuckert 123. 170.50 4,5 Preuß Zea- Nee es 64.50 62.25 Lahmeyer Co. 126.59 125.25 Fritzsche Buekb, Kauchw. WValte 19. 16.
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Die Venlob d

Walter Koh

Meta

Edmun

Mersebunrg

n g. lhrer Tochter
Ruth mit Herro Dr. med. Karl-

n Zeigen an

indemann
geb. Köh ne

d Eindemann
Direktor der Stsdte-Feuer-
s0o2zletat der Provinz Sachsen

Empfang am

De med.

Ruth Ein
Dr. med.

Karl-Walt

7. Dezember 1930

ihre Verlo bung geben bekannt

demann

er Kohn

Berlin

Für die zahlreichen Aufmerkſam
keiten und Geſchenke zu unſerer
Silberhochzeit danken wir herzlich.

Herenaten Eckhardt u. Jraer
Bertha geb. Grübel.

Merſeburg, den 2. Dezbr. 1930.

STATT

Aufmerksamkeite

lichst

e

Für die anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen

schenke danken wir herz-

Georg Schmidt u. Frau
Augusta geb. Kiebling

Leuna, den 2. Dezember 1930.

KARTEN

n u. Ge-

1 Chaiſelongue 40
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Sehr eut erhaltene Nüche

1,40 cm mit Abwaſchtiſch, modern,
I nußbaum Schrank
Unußbaum Bett 1)2 m,
U nußbaum Nachttiſch mit Marmor,

Federn,

ützkendorf; Frl. Elſe
Töpfer, 27 J., Schkeu
ditz; Jr. Amalie Wal
ther geb. Landgraf,
82 J. Schkeuditz Fr.
LuiſeJadwiga Soergel,
Naumburg; Frau Lina
Tittelbach,65J., Naum
burg.

Nach kurzem
unerwartet mein

woch 3 Uhr st.

Leiden verschied
lieber Mann unser

att.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen

Verlobt:
Erna Roßberger mit

Jritz Bezold, Weißen
fels, Kirchſeern Jo
hanna Müller m. Otto
Jähnichen, Winters
dorf, Neſſa; Margot
Poche m. Paul Balzer,
Naumburg, Hirſch
Pvſſage; Gretchen Tüm
el mit Walter Buch
mann, Kirchſcheidungen
Kleinjeng.

Vermählt:
Karl Friedrich m. Frau

Jng. Rudolf Höhndorf
mit Frau Ellen geb.
Adam, Berlin Char
lottenburg; Otto Hein
rich mit Frau Marie
geb. Rudolph, Lützen.

Geſtorben:
Frau verw. Hedwig

Miethling geb. Schu
bert, Groß Corbetha;
Johann Neugebauer,
69 Jahre, Oberthau
Louis Gräfe, 88 J.,
Schkeitbar; Karl Hü
bener, 68 J. Hohen
lohe; Glaſermeiſter

Querfurt Frau Emilie
Wachsmuth geb. Bauer,

77 J., Oberclobicau;

leere Zimmer
l m. Stall ſof. zu verm.guter Vater, Sohwiegervater, Schwa-

ger und Onkel, der Landwirt

Karl Böhme
im 72. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
Berta Böhme u. Kinder

Geusa, den 2. Dez. 1930.
Die Beerdigung findet am Mitt-

rei Zimmer u. Küche
J Zuerſt ad Geſch devl

I Leeres Zimmer

Freundl. möbl. Zimmer

Reinefarthſtr. 59, p. r.

Max Bürger, 70 J., U

Zwei große

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

zu vermieten.

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch d. Bl.

ſofort zu vermieten.

Geſchäftsräume
in frequenter Straße,
auch zu Bürozwecken

und ſofort zu beziehen.
Wo ſ. d. Geſch. d. Bl.

Ladenstuhe
evtl. 2 Stub. u. Schlachte
gelegenheit, jetzthebens
mittelgeſchäſt, zu verm.
Zu erfragen Clobicauer
Straße 5 im Hof, part.

Hoteli. Kleinſtadt, weit.
mgeb. Magdeburgs,

günſt. z. vk., Vermittler
zwecklos. Angebote u
A. E. 10738 beſördert

Friedr. Hanis, Mü Rudolf Mosse,

Schrubbert, 22 J.,

geeignet, zu verpachten 5

baden mit

ſofort zu verpachten.
Erforderlich 3000.Off. u. D. 1 a. d Tage
blatt in Weißenfels.

kinfamilennaus

m. Gart. i. Leunga bill.
zu verk. oder zu verm.
Leung, Schloſſerſtr.6

Ruh kindl. Ehep. ſucht

2 3 mmer
nicht üher 20 Mk. (auch
Maänſarde). Ang. unt.
297 a. d. Geſch. d. Bl.

v jungem Ehepaar per
ſofort oder ſpäter geſ.

Vogler, Halle a. d. S.

Geh. Küchenbert
zu kaufen geſucht, eine
Geige zu verkaufen.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Ein Elektriſierapparat
(Altraviolettſtrahlen),
für 10. verkauf.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Mehrere Fuhren

Düngergibt ab
Wilhelm Nanndorf,

Rofa geb. Müller Dipl. chelnEptingen; Frl. Magdeburg

Es Wäre verkehrt
wollten Sie einige Tage vor Weihnachten mit Jhrer Werbung be
ginnen. Dann haben ſich die meiſten Käufer entſchieden. Werben
Sie jetzt! Werben Sie eindringlich durch die Anzeige im Merſe
burger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten.

Obere Breite Str. 4.

Bezugsquellen- Nachweis
für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürger ſchaft yon Merſeburg

Stadt und Land be ſtens empfohlen
Elektrotechnik Klempner

Otto Häusler
Rektor-Block-Str. 7

Telephon 2315
Motorreparatür-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch-

tungskörper, Radio

Färberei

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt.
Ältleſter Betrieb am

Platze. Fabrik:
Halliſche Straße 80
Läden Entenplan,

Halliſche Straße 30
Delephon 2220
Annahmeſtelle:

H. Waſſermeyer,
Neu-Röſſen, Breite

Straße 24.
O. Buſchendorf,
Leunga, Ebertſtr. 90.
Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Ge-
ſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3, Telephon 2323, in Verbindung ſetzen

J.H.Elhesen.
Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Schmale Straße Nr. 20

Ruf 2690
Ladenu. Bauklempnerei

Jnſtallation für Gas u.
Waſſer Waſch Bade
und Kloſett-Anlagen
Solid in Ausführung

und Preis.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
bedarfs- Artikel

Gotthardtſtraße 24

Mochenlohnrette,

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Erſcheint jeden Dienstag

Maurer-
meiſter

Uhren,
Goldwaren

Maurermeiſter
Richard Schröder

Merſeburg Saale,
Weinberg 3.

Baugausführungen
jeder Art.

Schuhmacher-
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 3024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

Schuh
Reparaturen

bekomme ich90 meine Schuhe
ſchnell, gut u. billig
repariert

Jn der
„Hallensſo delgruhe 19

Luxusſchuhe werden
Ago gekl. od. genäht.

Erſcheint j

Uhrmachermeiſter
Gotthardtſtr. 8
Telephon 2819

Uhren und Gold
warenhandlung.

krledrich Kolande,

Uhren-Spezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

I

für bauhancwerker

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke
Büchdruckere Th. Röbner

Merseburg
Kl. Ritterstrabe 3.

cherkammer u Wohng.
m. Zubehör i. Weißen
fels krankheitshalber

ne ſanm

u. L. H. 1555 an
Ala, Haaſenſtein

Kammerſichtspielel,
Ein Aufruf an alle Frauen und Männer! Zwei Film-

werke, von denen Merseburg sprechen wird! Bin un-
erhörtes, ein kKühnes u. gewagtes, aber bestimmt auch ein
verdienst volles Filmwerk. Für Jugendliche strengstens

Der Fall
J Sonſa Petrowa

8218 Ahtreihung 8216
Der Film, der alles bisher
Gezeigte in den Schatten
stellt. Der Film, der das
grobe Mysterium des weibl.
Körpers enthällt! Es gibt
vwichts Grandioseres als
diese, durch nichts be-

sechönigte Wirklichkeit Die
Tragödie der Vnwissenden
vor dem Gericht alljährl.
in Deutschland 800000
Verstöße gegen 8 2181

Sollten einige Aufnahmen auf d. Zu-
schauer zu stark wirken, so bitten wir
einen Moment vom Bilde fortzusehen!
Im II. rei ſkhaften über ger liebe

2 Die Folgen des unehelichen Ge-
schlechtsverkehrs ſ. Was jeder vor der Ehe

wissen muß. Der ergreifende Sexual Film
aus der Sprechstunde eines Facharztes!

Große Donvpel-Sonder- Vorstellungen
Nur Montag, d. Dienstag d. 2. u. Mittwoch, d. 3. Dez.

abends 6.30 und 8.30 Uhr
Es ist ein Ereignis, diese Filmwerke zu sehen! Bitte
sichern Sie sich die Karten im Vorverkauf, da mit Massen-

ansturm zu rechnen istl

Wir veranstalten in dieser
Woche einen großen

für die bekannten Fabrikate

mer Suye
u Felürnee
Diese Marken gehen stets mit
der Mode bringen immer

das Neueste und sind vor allen Dingen bei erst
klassigem Material von größter Preiswürcigkeit.

Einige Vortellnafte Angebote
Bügtenhalter Auf Sehnuren gearbeitet Aen 0.95

Zum Dürchstecken ee Strumpthaltergürtel aus Seidenjacquard mit 1 25
vier seidenen Haltern, Knopfschluß Mk. e

Hüftgürtel aus Seidenjacquard, seitl. Gummi, 7 25

vier seidene Halter, auswechselbar Mk Go
Uutttorwer breit, seitlich 2um Haß

umtmni, 30 em hoch

Korselett aus Seidenjacquard m. Charmeuse- 90
brust, Rückenschnürung, seitlich. Schluß Mk. 20

9.50Korselett aus Seidenjacquard, seit Schluß

Alles Was man heute trügt, zeigt in gröht. Aüswan
Rückenschnürung, Hatfer auswechselbar Mk.

Wie neJhren Anzug
Chem. gereinigt 1.50 M.

Damen kostüm 4.00 RM.

Umarbeitung, Moder
niſieren, Ausbeſſern,

Rettet

elre Kartoffeln

vor dem herderben
durch Verarbeitung zu hochwertigen Kartoffel Straße 54, part. l.
flocken! Aufträge nimmt noch entgegen

Achtang Hausfradlen
Aitteran Karrigporf Wie becchdnlente

Bedingungen auf Anfrage. Am Mittwoch auf dem
Wochenmarkt gebe ich

Guter Verdlenst bis Weihnachten nur gutes
für Leute mit großem Bekanntenkreis, Winter l. Iafelohst

durch leichte Reiſetätigkeit. Vorzuſtellen (kein Auslandsobſt)
täglich 4——6 Uhr nachmittags preiswert zum Verkauf.

mann Rauch.
Peousl Kühen.

Quittung
Zur Vermeidung von Differen
zen iſt es ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom

Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur
Hand iſt.

eiler-
Matin

solid, bewaähhet,
in allen Welt

begehrt
Katalog umsonst.

Albent Hoffmann

Halle (S.),

eden Dienstag
Hiebeck platz

Schlachtefeſt

n. Junger Lindenſtr. 15

W. Kleindienſt

Heute Dienstagletzter Tag:

Ein Tango für Dich
Ab Mittwoch

Der hblaue Engel
Emil Jannings Marlene Dietrich

Deka zeigt neue Technik
Ich Veranstalte am 3. u. 4. d. M.. nachm. 3 bis 5 Uhr
abds. 28 bis 10 Uhr, im Hotel „Alter Dessauer“
einen kKostenlosen Unterrichtskursus in

Stoffmalerei, Spritz-
malereſu Handdruck
mit den weltbekannten

Deka- Farben
Keine Vorkenntnisse erforderlich

Stoffe sind mitzubringen
Werner Mahlfelcdt

Ritter Drogerie

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar,

Weiße Mauer Nr. 30.
Telephon 2655

Mittwoch

Morgen
Mittwoch

Aachen

Weiße Mauer 10.
n

Morgen Mittwoch
Fchlachtekegt

I Atnan abe.
Tel. s

Anzeigenſchluß

Donnerstag,
den 4. Dezember

Monats
Verſammlung

im Ratskeller. Beginn 20 Uhr. Der Vorſtand.

Verein der Gartwirte und Saalbeoitrer

Morgen, Mittwoch, den 3. Dezember,
nachm. 3 Uhr, findet beim Kollegen
Jreygang (Park-Caſe) eine außer
ordentliche Verſammlung ſtatt

Hauptpunkt: Stellungnahme zu der
neuen Bierpreiserhöhung.

Jeder Kollege muß erſcheinen. Der Vorſtand.

Am Donnerstag, dem

Vodenohe en ſener u de
GOrtsgruppe Merseburg

4, Dezember, findet im
„Kasino“, Turnhatle, ein Vortrag über:
hie Biochemſe im Denste r
der häuslichen Cesundheiſtsptlege

statt. Ref.: Frau Kohlhase, Magdeburg
Der Voretand. I. A E. Liebuseh.

9 Uhr vormittags ne

S

Sonst Weihnachtsfreude
bereitet ne raten der
Frachtfrele Lieterung direkt ab
Spezlalfabrik an
Hreisen von RM. O. an
Herrliche Tonfalle Mehrjährige Garantie
urd Kontrolle durch Fachleute Wend- und
Kuckcucksuhren in groder Auswahl

Prlvate zu biſigsten

Lose Werke zum Seldeteinbauen
d Sie kostenlos Katalog Von der

len
Hausstanduhrenfabrlk Gebr. Jauch

Oelsslingen a. N. bei
Schwenningen s N. (Sehwarzweich

Achtung!

Damenwänte
Achtung!

u. -Kleltler
hochelegante und einfache, sowie

herrenmänte u. Anzüge
neu eingetroffen.

Dnser bewährtes Kredit-System
Anzahlung Rest 8 Monate

gibt auch Ihnen Gelegenheit, sich neu einzu-
Heiden Unsere Preise sind tief herabgesetzt
20 Filialen 20 Filialen!

Schloßkeller, Domſtraße 3. Stand bei Herrn Kauf Alte Kunden und Beamte ohne Anzablung

Berliner Kredit Gevellschaft
M Oeigrube 7. Leiter W. Kihne

Oderbruen
Cänsekecdlern
Nr. 4 mit Daunen

Pfd. 2.5 O

Ein gebrauchter
Hexrenschreſhtich

guterh., zu kauf, geſucht.
Off. unt. 296 a. d. Geſch.

kl. Herren u. Damen
Nr. 2 mit allen Dau- rad zu kaufen geſucht.

nen Pfd. 3. O0
Nr. das Beste 3. 30

ReuRöſſen,
Windmühlſtraße 6.

Versand gegen Nach- Junge
nahme

Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77

Zuchthähne
Silberwyandotten,

Chriſtbäume
eingetroffen.

Verkauf Halliſche Str.
im „Bürgerhof“.

Kurt Hendrich.

Sprechapparate,
25. und 12.50

Photvapparate,
von 10 an,Nähmaſchinen,
45 und 50.

Radio, 5 R., Löwe,
90.

Fahrräder,
15 und 28.

Weißenfelſer Str. 10.

Mäntel
Röck S

u. g. Arbeiter Kleidung
verk. bill. Lukas, Sand

Wir haben die
Vertretung

unſ. beliebt. Kräuter
tees uſw. geg. 5—-10
Tagesſp. u. hoh. Prov.
zu vergeb. Redegew.
Dame v. Herr, die ſchon
Priv. beſuchten, werden
bevorzugt. Off u. 8322
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Aeltere, tüchtige

ſucht Kundſch.auß. d. H.
Ang. u. 298 a. d. Geſch.

Friſenſe
mit dreijähr, Lehrzeit,
perfekt i. Kurz u. Lang
haarOndulation, ſucht
Stellung. Gefl. Ang. an
Gertrud Thon, Weißen
fels, Tagewerb. Stril2.

Suche zum 15. 12. für
Haush mit 2 Kindern

Mädchen
nicht unt. 20 Jahren m.
nur gut. Zeugn. Koch

kenntn. erw. Fr. Conrath,

Leung, Liebigſtraße 5.

kinkoxterrier
aufgegriffen. Abzuhol.
b. Hausmeiſter, Burg
ſtraße 1.

raſſerein, zu verk.
Oelgrube 9, J.

Merſeburg, d.2. 12. 30.
Vb.-/30. Der Magiſtrat.

Fchneſcerin
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